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SM -gmmaet widerlegt die Greuelhetze
Wie sollten überhaupt Streitigkeiten entstehen?

Kassel , 30. Juni.
Aus einer großen Kundgebung in der

Kasseler Stadthalle sprach am Mittwochabendtt -Gruppenführer Reichsstatthalter Or. Seytz-
Inquart über die Aufgabe der deutschen Ost¬mark. Es gelte heute, das , was seit einem
Jahrhundert nebeneinander und auseinander¬
gegangen sei , zusammenzufassen. Der Führer
hat uns die Aufgabe gestellt , endgültig den
Lebensraum des deutschen Volkes für alle
Zeiten stcherzustellen . Die Grundlagen dafür
sind die Arbeit und die Wehrhaftigkeit. Am
lO. - April hat uns der Führer aufgerufen ; jeder
deutsche Mann und jede deutsche Frau hat sich
bekannt. Wir sind das erste Reich , von dem wir
stolz bekennen können: es ist nach dem Willen
eines jeden Mannes und jeder deutschen Frau
aufgerichtet worden!

Der Reichsstatthalter wandte sich dann scharf
gegen die Verbreiter der Greuelmärchen über

Oesterreich . Eines möchte ich, so betonte er,
gleich -feststellen : daß außerhalb Deutschlands
niemand sich um die inneren deutschen Verhält¬
nisse zu kümmern hat, besonders nicht jene
internationalen Humanitätsapostel , die fünf
Jahre zugesehen haben, wie ein Volk ver¬
gewaltigt wurde ! Wo waren sie denn, als in
Oesterreich Tausende hingemordet, aus ihrem
Brot gebracht wurden , nur weil sie Deutsche
sein wollten? Niemand hat sich damals gerührt!Es gibt Leute, die mit der Entwicklung der
wirtschaftlichenDinge in Oesterreich unzufrieden
sind . Das sind die Juden , die im Auslande
Greuelmärchen verbreiten, das find jene Leute,
die nur wie Lautsprecherder Juden aus Oester¬
reich bilden. Wenn die Juden nicht zufrieden
sind mit der Entwicklung in Oesterreich , so ist
das für uns ein beruhigendes Zeichen.

Aber alle Deutschen̂ und vor allem geradealle Arbeiter, sind mit der Entwicklung sehr

zufrieden. Es wird nicht ein Jahr vergehen
und wir werden keine Arbeitslosen mehr
haben.

Es wird auch gefaselt von Streitigkeiten . Die
Leute sollten sich vor Augen halten , daß wir
in der Ostmark fünf Jahre lang gekämpft haben.Der Kampf hat uns zusammengeschweißt, so
daß uns nichts mehr trennen kann. Wie solltenda Streitigkeiten entstehen?

Ich möchte auch besonders jenem Manne
danken, den uns der Führer gesandt hat;Gauleiter Bürckel. Er ist uns mehr als
unser Freund , er ist heute schon unser Schick¬
salsgenossegeworden. Wirsind heutealle
einig! Das Herrlichste war die Heimkehr in
unser Deutsches Reich.

Stürmische Heilrufe und Händeklatschendankten dem Vertreter des heimgekehrtenOester¬
reich.

Jeschow sollte vergiftet werden
Der Ches der GPU verhaftet feine engsten Mitarbeiter

Paris , 29.. Juni.
Der „ Paris Midi " veröffentlicht einen Bericht

feines Sonderkorrespondenten, wonach es sich
bestätigt, daß eine Verschwörung, die die Ver¬
giftung des ' Volkskommissars für innere An¬
gelegenheiten und Chefs der GPU , Ieschow,
zum Ziele hatte, im Lause der vergangenen
Woche in Moskau ausgedeckt worden ist . Durch
einen Zufall sei festgestellt worden, daß der
litauische KochPlakaitis, der sich seit zehn
Jahren im Dienst Jeschows befand, beauftragt
war , ein starkes Gift unter die Speisen zu
Mischen.

Die Gerüchte über diese Ereignisse hätten sich
sogleich in Moskau verbreitet und dort sen¬
sationell gewirkt. Man fragt sich , ob es sich um
ein politisches Attentat handelte, oder ob die
Verschwörer, wie man in gewissen Kreisen an¬
nimmt , aus persönlichen Gründen gehandelt
hätten . Sicher sei nur , daß Jeschow die Tat¬
sache besonders erschüttere, daß seine eng¬
sten Mitarbeiter in diese Angelegenheit
verwickelt seien. Er habe nunmehr zahlreiche
hohe Beamte der GPU verhaften lassen , ohne
ihre „Verdienste" bei der Aufdeckung kürzlicher
Verschwörungen zu berücksichtigen.

Es handele sich u . a . um den Leiter des
Gegenspionage- Dienstes Cherbakov, der
das Gift geliefert haben soll , um den Kom¬
missar Brodcki, der bisher Jeschows rechte
Hand war , und um seinen Privatsekretär . Alle
Verhafteten würden von einer Sonderkommis-
sion abgeurteilt werdest, deren Vorsitz Jeschow
selbst führen werde.

, M« Form
tschechischen Lereoes

SudetendeutscheGeschäfte solle« boykottiert
werden

Prag , 30. Juni.
Das Presseamt der Sudetendeutschen Partei

teilt Parteiamtlich mit:
In der letzten Zeit machen sich in allen Ge¬

genden Bestrebungen bemerkbar, die darauf ab¬
zielen, eine Boykottbewegung gegen deutsche
Firmen , deutsche Kausleute und deutsche Er¬
zeugnisse zu organisieren. Wir fordern die
deutsche Oeffentltchkeit auf, auch den kleinsten

Anfängen solcher Bestrebungen nachzugehen,
ihre Organisatoren namentlich festzustellen und
diese sofort der nächsten Polizeidienststelle be¬
kanntzugeben. Die Rechtswahrer aller Bezirke

- werden angewiesen, gegen die namentlich Fest¬
gestellten sofort bei der zuständigen Poltzei-
bzw. Gendarmeriebehörde die Strafanzeige
wegen Boykotts zu erstatten.

In -er Rikscha erschollen
Schanghai, 29. Juni.

Die politischen Morde, die von einer unsicht¬bar geleiteten Zentralstelle aus inspiriert und
von fanatischen chinesischen Nationalisten aus-
gesührt werden, reißen nicht ab. So wurde
heute früh in Schanghai an einer Ecke der be¬
lebten PekiNg Straße in der internationalen
Niederlassung der Chinese Chendehming,
der Mitglied der voü Len Japanern begünstig¬
ten Tatao -Regierung ist , bei seiner Fahrt in
einer Rikscha von Attentätern angeschossen.
Blutüberströmt sprang er aus der Rikscha und
versuchte zu fliehen. Nach ein paar Schritten
brach er tot zusammen. Die Attentäter , die
Schnellfeuerpistolen benutzten sind ungehindert
entkommen. Der Anschlag erregt umso größeres
Aufsehen, als erst gestern in den von den Ja¬
panern kontrollierten Stadtgebieten eine Grotz-
razzta stattfand und dabei 100 Personen sest-
genommen wurden.

NeueSArmeeMPSinFrankreich
Paris , 30. Juni.

(Letzter Rundfunk)
Das amtliche Gesetzblatt veröffentlicht zwei

Erlasse zur Stärkung der französischen Landes¬
verteidigung . Einer von ihnen betrifft die Auf¬
stellung eines neuen Armeekorps.

Im Jahre 1924 war die Zahl der Armee¬
korps von 20 auf 18 durch die Aufhebung der
10. und 12. Militärregion herabgesetzt worden.
Die Notwendigkeit der Entwicklung der aus¬
wärtigen Lage, so schreibt die „Epoque"

, mache
heute eine Neugliederung einer militärischen
Organisation und die Schaffung einer zusätz¬
lichen Region an der Nordostgrenze Frank¬
reichs notwendig.

Der zweite Erlaß sieht die Verwendung von
Eingeborenen in den Armeekorps und ver¬
schiedenen Bereichen des Mutterlandes , ge¬
gebenenfalls auch in der Luftwaffe, vor.

Nachrichtvom Nanga-Varbat
München, 29 . Juni.

Da die Spitzengruppe der Nanga-Parbat-
Expedition über ein Funkgerät verfügt, hat
diese am 29. Juni zum erstenmal aus Lager IV
(6200 Meter hoch) eine Meldung durchgegeben,
die am selben Tage in München eintraf . Da¬
nach ist das Lager IV seit dem 27. Juni von
fünf Bergsteigern und drei Trägern besetzt , die
mit allem versehen sind , um nach Lager V
weiterzugehen, sobald sich die in den letzten
Tagen gefallenen Neuschneemassen gesetzt haben.

Hansetagung in Antwerpen
Starke Beteiligung aus Deutschland

Antwerpen, 29. Juni.
In Antwerpen findet vom 30. Juni bis zum

2. Juli eine große Hansetagung statt, an der
sich Vertreter aus Deutschland und Danzig so¬
wie aus Frankreich, Holland, Lettland , Nor¬
wegen und der Schweiz beteiligen werden.

Insgesamt entsenden 65 Hansestädte Abord¬
nungen zu der Tagung , die das Ziel verfolgt,
ein Wiederaufleben der alten hanseatischen

Wirtschaftsbande zu fördern und dem Studium
meister Or. Drechsler teilnimmt . Als Ver¬
treter der . Hansestadt Hamburg wird Senator
von Allwörden an der Tagung teilneh¬
men. Die Hansestadt Bremen entsendet den
Leiter des bremischen Staatsamtes , Lüth, in
Vertretung des Regierenden Bürgermeisters
SA -Gruppenführers B ö h m ch e r und den Se-

London, 29 . Juni.
Der Fall Duncan Sandys trat Mittwoch

in ein neues Stadium . Sandys teilte dem
Unterhaus mit. daß er in seiner Eigenschaft
als Offizier der Territorialarmee den Befehl
erhalten habe, in Uniform vor dem militäri¬
schen Untersuchungsgerichtzu erscheinen . San¬
dys , der bekanntlich streng« geheime Informa¬
tionen über den Stand der Aufrüstung in der
Flakartillerie vor das Unterhaus gebracht hatte,
ist vom Generalstaatsanwalt ersucht worden,
seine Informationsquelle zu nennen.

, Sandys wandte sich darauf an das Unterhaus
mit der Frage , ob seine Ladung vor das Mili¬
tärgericht nicht einen Verstoß gegen die Vor¬
rechte des Unterhauses darstelle. Er müsse das
Unterhaus ersuchen , zu entscheiden , ob sein Fall
einen Bruch der Privilegien des Unterhauses
bedeute.

Nach einer Erklärung des Sprechers, daß
man nun prüfen müsse , ob Verstöße gegen die
Privilegien vorgekommenseien , stellte Cham¬
ber la i n den Antrag . die Angelegenheit zur
endgültigen Klärung dem Privilegienausschuß
des Unterhauses zu überweisen.

An den Antrag Chambertains knüpfte sich
eine recht lebhafte Aussprache, die ein
Schlaglicht auf die Auswüchse des Parlamen¬
tarismus wirft . Als erster erhob sich Oppo-

nator für die Wirtschaft, Konsul Bernhard,
während für die HansestadtLübeck Oberbürger¬
meister vr . Drechler teilnimmt . Als Ver¬
treter der alten deutschen Hansestadt Danzig
erscheint der Präsident des Senats , Arthur
Greiser. — Am Donnerstagvormittag wurde
der Kongreß in Anwesenheit des belgischen
Königs durch eine Feier eröffnet.

sitionssprecher Attleee, der einleitend fest¬
stellte , daß das gesamte Verhalten der Regie¬
rung im Fall Sandys eine Beleidigung
des Paria me nts darstelle . Churchill,
der Schwiegervater von Sandys , begrüßte den
Antrag Chamberlains , den Privilegienaus¬
schuß einzuberufen. Chamberlain habe damit in
Uebereinstimmung mit den hohen Traditionen
des Parlaments gehandelt. Churchill forderte
weiter, die Vorladung vok Sandys vor das
militärische Untersuchungsgericht aufzuhe¬
ben, da der Privilegienausschuß den Fall zu¬
nächst zu prüfen habe und die Rechte des Par¬
laments vorgingen."

Nachdem die Regierung noch verschiedentlich
von Abgeordneten der Opposition angegriffen
worden war , gab Kriegsminister Hore - Be-
lisha seine Erklärung ab. Er sagte, daß im
Heeresrat der Eindruck geherrscht habe, daß ein
Offizier sich des Vertrauensbruches schuldig ge¬
macht habe. Der Heeresrat hätte sich also einer
Pflichtverletzung schuldig gemacht , wenn er nicht
sofort Schritte unternommen hätte. Zweck des
Verfahrens sei lediglich , sestzustellen , ob ein
Offizier der britischenArmee einen Vertrauens¬
bruch begangen habe. Hore-Belisha bestätigte,
daß der Verträuensbruch im - Heeresrat durch
den Brief bekanntgeworden sei , den Sandys

- an ihn, Hore-Belisha, . geschrieben habe.

VaelamentSpalaverum den FaU
Duma« Sandys

In erster Linie geht es um die Reihte des Unterhauses

Nandbemeekvngeri
Rückzugsgefechte Der Wiener Korrespondent

der „Times" gibt die Er¬
klärung wieder, mit der Bürckel die Behaup¬
tung dementiert, daß tausend österreichische
Nationalsozialisten verhaftet worden seien . Aus
weiteren Darlegungen Bürckels bei diesem An¬
laß bringt das Blatt einen längeren Auszug.
Bürckel , so schreibt der Korrespondent, habe sich
in Oesterreich denselben Schwierigkeiten gegen¬
übergesehen, die in der ersten Zeit des Na¬
tionalsozialismus in Deutschland aufgetreten
seien . Diese Schwierigkeitenseien ohne Zweifel
die Ursache der Berichte über Massenverhaftun¬
gen . Diese Feststellungen der „Times " finden
in den Auslassungen Bürckels nicht den ge¬
ringsten Grund . Sie klingen indes wie
eine Entschuldigung und dienen
offenkundig dazu , den Rückzug zu
decken. Aehnlichesempfindet man , wenn man
im „Daily Herald" liest , daß die Anordnung
Bürckels, der Peter -und-Paul -Tag sei Arbeits¬
tag, „unter der Wiener Bevölkerung große Ent¬
täuschung hervorgerufen" habe, da der 29. Juni
in Oesterreich stets als Feiertag begangen wor¬
den sei . Die Motive der in der Auslandspreise
entdeckten hochgradigen Unzufriedenheit* haben
sich, . wie man hier sieht , von gestern aus heute
erheblich verharmlost. Man scheint allenthalben
das Empfinden zu haben, daß es nun , da die
Ursachen und Ziele dieser letzten Greuelhetze in
der deutschen Oeffentltchkeit entlarvt worden
sind , an der Zeit ist, das plötzlich sehr heiß
gewordene Eisen wieder wegzulegen. Man
darf das natürlich nicht zu rasch tun ; sonst fällt
es auf. Man fühlt sich verpflichtet, das Thema
noch ein wenig weiter zu spinnen. Aber man
hat seine Ansprüche herabgeschraubt, Von den
Tausenden, die man in den letzten Tagen hatte
verhaften lassen, ,sind nach einer Wiener Havas-
meldung lediglich hundert SA -Männer übrig-
geblteben. Und 'auch die seien nicht aus politi¬
schen Gründen , sondern „wegen Delikten, deren
Natur jedoch nicht näher angegeben werde" ,
festgenommen worden. Außerdem verzichtet
man bereits darauf , den Führer heimlich oder
öffentlich nach Oesterreich fahren zu lassen . Man
begnügt sich in der Pariser Presse mit der
Meldung, daß Seyß -Jnquart und Neubacher
nach Berchtesgaden berufen worden seien . Wie
gesagt: das Manöver wird abgeblasen.

*
Ein Jude gehenkt Im Gerichtsgefängnis von

Akko ist am Mittwoch
Jakob Josef Schlomo gehenkt worden. Eine
Hinrichtung in Palästina ist zur Zeit kein
Ereignis , das den Reiz des Besonderen hat.
Der Henker hat «-dort reichlich Arbeit ; aber in
der weiten Welt nimmt man davon kaum Notiz.
Man scheint sich daran „gewöhnt" zu haben. Die
rücksichtslose , brutale Justiz der gleichen Eng¬
länder , die bei anderen, von ihnen und ihrem
Empire etwas entfernteren Angelegenheiten zu¬
weilen sehr weich und leicht gerührt sein
können, arbeitet, ohne daß sie durch zu starkes
Interesse und zu lebhaften Anteil von draußen
behelligt würde. Wenn man sich diesen all¬
gemeinen Zustand vergegenwärtigt, verdient der
Fall Jakob Joseph Schlomo immerhin einige
Aufmerksamkeit. Er hat nämlich einige sehr be¬
achtliche Aufschlüsse über die, sagen wir : innere'
Struktur der sogenannten Weltmeinung ge-
geben . Während die großen Blätter in Eng¬
land , in den Vereinigten Staaten und in
Frankreich keinerlei Aufhebens davon machen,
wenn es Todesurteile und schwere Kerkerstrasen
gegen Araber hagelt, zeigten sie sich hier plötz¬
lich aufs tiefste betroffen. Ein tausendstimmiger
Chorus der Entrüstung tobte durch die Spalten
einer sogenannten Weltpresse , als das Urteil
gegen Jakob Joseph Schlomo gebrochen worden
war . Jakob Joseph Schlomo ist nämlich Jude.
Und daß ein Jude zum Tode verurteilt werden"
konnte , fanden die Blätter , die durchaus nichts
an Todesurteilen gegen Araber finden, nicht
richtig . Daß dieses Todesurteil nun sogar voll¬
streckt werden sollte , ries ihren allerlebhaftesten
Unwillen hervor. Zum ersten Male seit der
Zerstörung Jerusalems sollte in Palästina ein
Jude hingerichtet werden. Für den bedrohten
Rassengenossen setzte das internationale Juden¬
tum alle Hebel in Bewegung. Es hagelte
Resolutionen und Protesttelegramme. Es ver¬
dient nun besonders beachtet zu werden, daß zu
den Hebeln auch sehr viele große Blätter mit
Riesenauflagen in den angelsächsischen Ländern
und in Frankreich gehören. Wenn jüdische
Gruppen es wünschen , beeilt sich diese Presse,
ihnen willfährig zu sein. Denn diese Weltpresse

, gehört entweder unmittelbar diesen jüdischen



Gruppen , oder jüdische Firmen sind die Haupt¬
inserenten, die mit der Drohung , den Zeitungendie Inserate zu entziehen, ein Druckmittel be¬
sitzen, das stets wirkt. Das alles ist für uns
nichts Neues. Gerade von deutscher Seite sinddie Einflüsse des Judentums auf die große

Königsberg, 29. Juni.
Bei der Ankunft des Seedienstschiffes„Hanse¬

stadt Danzig" in Memel am Dienstagabend
kam es, erneut zu Zusammenstößen zwischenMemelländern und Litauern . Kurz bevor das
Schiff wieder aülegte, durchbrachenetwa 50 Per¬
sonen aus der großen Zuschauermengedas Tor
eines hohen Bretterzaunes , mit dem die litaui¬
schen Hafenbehörden den Zugang zürn Hafenin einer Entfernung von 300 Meter abgesperrt
hatten. Als die litauische Hafenpolizei die
Menge zurückdrängte und dabet Feuerwehr¬
spritzen eingesetzt wurden, kam es zu Stein¬
würfen und Schlägereien zwischen den Memel¬
ländern und grotzlitauischen Hafenarbeitern.
Die Zusammenstöße setzten sich fort , als sich die
Zuschauer bereits zurückzuziehen begannen. Die
Großlitauer , die mit neuen Steinwürfen und
unter Gebrauch von Feuerwaffen gegen das

Presse erst in aller Klarheit aufgedeckt worden.
Es ist indes von pikantem Reiz, diese funktio¬
nalen Zusammenhänge in diesen Tagen aber¬
mals so deutlich zu beobachten , in denen die
gleiche Presse einen neuen Hetzfeldzug gegen
Deutschland veranstaltete.

zurückweichende Publikum angingen, gerieten
auch mit der um die Ordnung bemühten memel¬
ländischen Landespolizei in Konflikt. Letztere
mußte dabei nach einigen Schreckschüssen scharf
schießen . Sowohl auf seiten der Memelländer
wie der Litauer gab es zahlreiche Verletzte,
unter denen sich auch Beamte der memelländi¬
schen Landespolizet befinden.

*

Der litauische Gouverneur hat gegen das
kürzlich vom Memelländischen Landtag

^ ver¬
abschiedete Gesetz zur Bekämpfung der Arbeits¬
losigkeit erneut sein Veto eingelegt. Dies ist
bereits das dritte Veto, das der Gouverneur
allein in der Wahlperiode des jetzigen Landtags
gegen dieses lebenswichtige, ausschließlich der
Arbeitsmarktregelung dienende Gesetz einge¬
legt hat.

morphologischenEinrichtungen veranstaltete das
Forschungsinstitut für Kulturmorphologie eine
Reihe von Feiern , die einen Einblick in die bis¬
her geleistete Arbeit gaben.Der Grundgedanke aller Glückwünsche vonden Vertretern vieler Länder am Mittwochvor¬
mittag bei dem Festakt im Neuen Saal des
Völkermuseums galt der Anerkennung der deut¬
schen Kulturmorphologie, die für alle Nationen
beispielhaft sei.

Neben den Abordnungen der Wissenschaftaus zahlreichen Nationen hatte sich eine statt¬
liche Anzahl von Vertretern der Partei , des
Staates und aus Kreisen der deutschen Geistes¬welt eingefunden. Eine Fülle von Telegrammen
zeugt weiterhin von der Bedeutung, die man
der Arbeit an dem von Prof . Frobenius ge¬leiteten Institut in weiten Kreisen Deutsch¬lands und der Welt beimißtzDer Vertreter des Frankfurter Oberbürger¬
meisters, Stadtrat Or. Keller, würdigte aus¬
führlich das Werk von Geheimrat Frobeniusund überreichte dem Gelehrten die Goethe¬
plakette der Stadt Frankfurt.

Im Anschluß an den Festakt wurde in den
erneuerten Räumen des Völkermuseums eine
Ausstellung eröffnet, die zum ersten Male die
Ergebnisse der Frobenius -Expedition 1937/33
nach Niederländisch-Jndien der Öffentlichkeit
zeigt.

Am Abend fand ein Empfang durch den
Oberbürgermeister der Stadt Frankfurt a . M .,Staatsrat vr . Krebs, statt, bei dem Prof . vr.Otto ein lebendiges Bild des Forschers Fro-bsnius entwarf . Prof . vr . Wilhelm Filchner,der im Laufe des Tages ebenfalls zu den Ju¬
biläumsfeierlichketten nach Frankfurt gekommenwar , sprach über den Menschen Frobenius , demer all die Eigenschaften nachrühmte, die einen
Forscher auszeichnen.

Ausammenftöbe in Memel
TiMche Auseinandersetzungenzwischen GroMauern

und Memellündern

Siudentenlanddienst
sür dasgesamteReich

Klagenfurt, 29. Juni.
Am Sonntag , dem 3. Juli 1938 , eröffnet, laut

Meldung der NSK , der Reichsstudentensührer
vr . Scheel mit einer Feier auf der Holleburg
bei Klagenfurt den Einsatz der Studenten im
diesjährigen Landdienst. Der Befehl des Reichs¬
studentenführers zum Hissen der Flaggen wird
für das gesamte Reichsgebiet das Zeichen für
den Einsatzbeginn geben.

Außer hem Reichsstudentensührer wird auch
Gauleiter Klausner sprechen . Voraussicht¬
lich werden auch Reichskommissar Gauleiter
Burckel sowie Reichsstudentensührer vr.
Freisleben anwesend fein, ferner sämtliche
Wiener Studenten , die in den Grenzgebieten
Kärntens zum Landdienst eingesetzt werden.

Frobenius 65 Jahre als
Frankfurt a. M>, 29. Juni.

Aus Anlaß des 65. Geburtstages von Ge¬
heimrat Pros . Leo Frobenius und des
40jährigen Jubiläums der Frankfurter kultur-

Der Führer hat ReichsarbeitsministerSeldte zu seinem 56. Geburtstag seine herz¬
lichsten Glückwünsche ausgesprochen. Ebenso
haben Ministerpräsident Generalfeldmarschall
Göring sowie die Reichsminister, die Reichs¬leiter der NSDAP und Reichsführer tt
Himmler ihre besten Wünsche übermittelt.

Mussolini hat im Beisein des Ministers
für Volksbildung Alsieri eine von Reichs¬
hauptamtsleiter vr . Dresler geführte Gruppe
Münchener Studenten der Zeitungswissenschaft
empfangen.

Der Segen der Talsperre»
Sie verhüten Schaden und steigern die landwirtschaftliche Erzeugung

Rede Vaerss
Aachen , 29 . Juni.

Reichsminister für Ernährung und Landwirt¬
schaft , R . Walther Darrs, weihte am Mitt¬
woch die Ruhrtalsperre Schwammenauel ein.
In seiner Eröffnungsrede führte er u . a . aus:

Die Talsperre Schwammenauel hat : bereits
während ihres Baues eine große Aufgabe im"Rahmen des Wiedepausbauwerkeserfüllt. Ihr
Bau war aber nicht eine Ärbeitsbeschaffungs-
und Notstandsmaßnahme schlechthin.

Die Talsperre hat eine große, bleibende Auf¬
gabe zu erfüllen, die sich mit dem Satz umschrei¬
ben läßt : „Es soll sür ein großes, dichtbesiedel¬
tes Gebiet Schaden verhüten und Nutzen ge¬
bracht werden." Darüber hinaus bedeutet die
Fertigstellung der Talsperre einen großen
Schritt vorwärts , dem sür die deutsche Wasser¬
wirtschaft und das deutsche Landeskulturwerk

von mir gesteckten Ziele entgegen: zu einem
ausgeglichenen Wasserhaushalt innerhalb un¬
serer Volkswirtschaft zu kommen.

Es mutz alles daran gesetzt werden, unseren
kostbaren deutschen Wasservorrat so ^zu bewirt¬
schaften , daß das Wasser nicht Mehr unbenutzt
dem Meere zuflietzen kann. Wir müssen zu
einer planvoll betriebenen Wasserwirtschaft
kommen , für die in vieler Hinsicht die Markt¬
ordnung im Agrarsektor ein Beispiel sein kan «.
Diese planvoll betriebene Wasserwirtschaftmuß
vor allem im Hinblick aus die Notwendigkeit
der Steigerung der landwirtschaft¬
lichen Erzeugung gefordert werden."

Am 2. Mai 1934 hatte Reichsorganisations¬
leiter vr . Ley den Grundstein zu diefem für
den ganzen westlichen Grenzlandraum sehr be¬
deutungsvollen Werk gelegt. In vierjähriger
Bauzeit haben über 14 000 Arbeiter in einer
Million Tagewerke unermüdlich an dem ge¬

waltigen , 350 Meter langen und 52 Meter
hohen Staudamm gearbeitet. Der Damm hat
an seinem FUß eine Breite von 340 Meter und
verjüngt sich bis zur Krone, über die heute
eine breite Fahrstraße führt , auf 10,5 Meter.
100 Millionen Kubikmeter Wasser werden sich
nach endgültiger Füllung hinter diesem Riesen¬
damm stauen. Der Sperrsee zieht sich über
20 Kilometer durch die Täler hin und bedeckt
eine Fläche von 6,9 Quadratkilometer.

Die Dörfer am Ufer hatten ihre Straßen zu
dem Tage der Uehergabe festlich geschmückt.
Eine starke Abordnung der Bauarbeiter und
viele Ehrengäste der Reichs- und Staats¬
behörden, der Partei und ihrer Gliederungen,
der Wehrmacht, Wirtschaft und die Teilnehmer
der Reichswasserwirtschaftstagung in Aachen,
die damit ihren krönenden Abschluß erhielt,
waren zu dem Festakt erschienen.

S

Ungarn und Voten bei Hodza
Sie sahen kein Nationalitätenstatut

Am Mittwoch kam es zu der
"
angekündigten

Besprechung zwischen den Vertretern der. unga¬
rischen Einheitspartei , den Abgeordneten- Graf
Esterhazy , Szülle und Jaroß, unddem Ministerpräsidenten vr . Hodza.Wie verlautet , handelte es sich bei diesem Ge¬
spräch , das ungefähr eine Stunde dauerte, eben¬
falls nur um eine rRn informative Unter¬
redung. Die Ungarn forderten wiederum nach-
drucklichst dre Erledigung ihrer bereits im
Frühjahr vorgelegten Beschwerde über die Be¬
handlung der ungarischen Volksgruppe in der
Tschechoslowakei . Sie erklären weiter, daß das
ungarische Problem nur auf dem Wege überdie Gewährung einer vollkommenenAutonomieeiner befriedigenden Lösung zugeführt werden
könne . Das Nationalitätenstatut der Regierungwurde auch den Ungarn bei dieser Besprechung
nicht vorgelegt. Ueber die Fortführung der
Aussprachewurde keine Vereinbarung getroffen.vr . Hodza empfing am Mittwoch auch den
polnischen Abgeordneten vr . Wolf, der dem
Ministerpräsidenten eine Erklärung übergab, inder die Forderungen der polnischen Minderheit
bezüglich einer Lösung der Nationalitätenfrage
eindeutig umrissen sind.

Anschließendhatte Hodza noch eine Unter¬
redung mit dem polnischenMitglied der mähri¬
schen Landesvertretung , Jungä, der vor
allem die polnischenForderungen in kultureller
und wirtschaftlicher Hinsicht darlegte.

Japans erste Bedingung
Ausschaltung der Bolschewistenfreundeverlangt

Tokio , 29 . Juni.Ein Sprecher des japanischen AuswärtigenAmtes gab auf die Frage , ob ein Rücktritt
Tschiangkaischeks oder die Neubildungder Hankauer Regierung zur Einleitung von
Friedensverhandlungen oder zur Einstellungder militärischen Operationen führen würde,die Erklärung ab, daß der Rücktritt Tschiang¬
kaischeks und die Ausschaltung der bolschewisten-
freundlichen, antijapanischenEinflüsse eine neue
Lage schaffen und unter Umständen auch neue
Entschlüsse herbeifsthren würde. Diesen Grund¬
satz habe Japan schon immer Vertretern

Tokio , 29 . Juni.
Nach einer Mitteilung des japanischen Aus¬

wärtigen Amtes ist in der letzten Unterredungdes britischenBotschafters in Tokio mit Außen¬
minister Ugaki lediglich die allgemeine Lageim Fernen Osten im Hinblick aus den Konfliktmit China und die Wahrung der britischenIn¬
teressen erörtert worden. Die auch in der japa¬
nischen Presse verzeichnten Behauptungen , Eng¬land hätte durch seinen Botschafter die Möglich¬
keiten einer Vermittlung im japanisch-chinesi¬
schen Konflikt erkunden wollen, werden als
falsch zurückgewiesen . Gleichzeitig stellt das
Auswärtige Amt nachdrücklich in Ab¬
rede, daß England und Frankreich gemein¬sam oder für sich wegen einer etwaigen Be¬
setzung der Insel Hainan oder anderer Inselnan der Südküste Chinas vorstellig gewordenwären , oder gar vor einer Besetzung Hainansgewarm hätten.

Der Oberbefehlshaber und Chef des General¬
stabes des italienischen Heeres, General Pa¬ri a n i, trifft am 3. Juli zu einem einwöchigen
Besuch in Berlin ein. Als Gast des Oberbefehls¬
habers des Heeres, Generaloberst von Brau-
chitsch, wird General Pariani verschiedene
Heereseinrichtungenin der Umgebung von Ber¬
lin und Hannover besichtigen sowie die Sehens¬
würdigkeiten in Potsdam.

glallens UatecrichtSmilWee
über faschistische Erziehung

Die „Internationale Zeitschrift
für Erziehung" (Verlag H . Broermann,
Berlin ; Schriftleitung : Hochschule für Lehrer¬
bildung, Oldenburg ) veröffentlicht in Heft 2,
1938, eine Unterredung , die der italienischeMi¬
nister der Nationalen Erziehung Giuseppe
Bottai einem Mitarbeiter dieser Zeitschrift
gewährte. Da Minister Bottai erst wenig mehr
als ein Jahr im Amt ist, haben die dem
Minister vorgelegten Fragen weniger das Ziel
verfolgt, eine Bestandsaufnahme des Erreichten
vorzunehmen, als den Minister zur Schilderung
seiner Ideen und Pläne in seiner eigenen
lebendigen Sprache zu veranlassen.

„In diesem ersten Jahr — so führt der
Minister aus — habe ich nicht erwartet , daß die
italienische Schule zu mir käme , sondern ich
wollte ihr meinerseits entgegengehen, um Fra¬
gen an sie zu richten und sie mit ihren Bedürf¬
nissen genau kennen zu lernen . Meine zahl¬
reichen persönlichenBegegnungen in allen Pro¬
vinzen Italiens mit Schulleitern, Lehrern und
Schülern haben bei der Schule eine Atmosphäre
der Gelöstheit, des Zutrauens und der Arbeits¬
freude ausgelöst. Die Arbeit steht jedoch in ihren
Anfängen. Wie ich kürzlich in meinen beiden
Reden vor der Kammer und vor dem Senat
äusführte , habe ich keine Patentlösung und
kein fertiges Programm für die faschistische
Schule mitgebracht. Ich habe mich statt dessen
darauf beschränkt , Fragezeichen anzubringen
und gewisse Probleme allen Erziehern Italiens
zu gemeinsamer Prüfung vorzulegen. Ich be¬
trachte es als eine Ehre, seststellen zu können,
daß diese vor Jahresfrist aufgeworfenen Fra¬
gen heute Gegenstand leidenschaftlicher Aus¬
einandersetzungen der italienischen Erzieher¬
schaft geworden sind . Auf dieser Grundlage
kann an ihre Lösung herangegangen werden."

Nach längeren Ausführungen über das
Schulbauprogramm Italiens führt Minister
Bottai fort : „Diese Maßnahmen betreffen
jedoch nur eine verhältnismäßig äußerliche
Seite der Schule, wenngleich auch ein Baupro¬
gramm mehr als nur eine Ueutzerlichkeit sein

kann. Es war für mich nötig, in das Innere
der italienischen Schule einzudringen, um ihre
genauen Bedürfnisse festzustellen . Ich habe die
Ueberzeugung gewonnen, daß die Schule
Italiens heute weniger praktische Reformen und
technische Aenderungen braucht, sondern daß es
in erster Linie darauf ankommt, daß die Schule
von der Idee und den Zielen der Nation er¬
griffen und dahin gebracht wird , in gleichem
Schritt mit der faschistischen Revolution zu
marschieren. Die Revolution hat von 1923 —
dem Jahr der Schulreform — bis heute den
Staat der Faset und der Korporation geschaf¬
fen, ein Imperium gegründet, der geistigen Be¬
tätigung der Nation neue Ziele gesteckt und

Kinderhände stiften Vrände
Fünf lehrreiche Kurzgeschichten
Der Rattenfänger

Hanfl ist wirklich ein aufgeweckter Junge.
Und auch wirklich so mutig, wie man das von
einem Vierjährigen nur verlangen kann. Als
er die Ratte in dem Loch unter dem Schuppen
verschwinden sah , freute ex sich nicht etwa, weil
er nun von ihrem Anblick befreit war — , nein,
er wünschte mehr zu tun . Er rankte in die
Küche , kletterte auf einen Stuhl , nahm die
Zündhölzer vom Bordbrett , rannte zum
Schuppen zurück , schob einen Wisch Stroh in
das Loch und zündetedas an . So kämpfte Hansl
siegreich gegen die Ratte . Daß im Anschluß an
die Ratte auch die ganze gefüllte Scheune in
Flammen ausging und sür einige zwanzig¬
tausend Reichsmark Schaden entstand — das ist
allerdings etwas anderes.
Zündhölzer anstatt Bonbons

Wirklich brav hat der kleine Fritz dem Vati
beim Feldbestellen geholfen. Er hat ihm regel¬
mäßig das Frühstück gebracht und ohne Murren
in SoNne und Regen den Weg aufs Feld zurück¬
gelegt —; er ist ein guter Junge und klug sür
seine fünf Jahre , das kann man '

nicht anders
sagen. Aber als ihm seine Mutti für seine
fleißigen Gänge fünf Pfennig sür Bonbons
schenkte, da stellte er etwas an, wofür ein Er-

ihrer wirtschaftlichen Tätigkeit eine neue
autarkische Richtung gewiesen. Und so entsteht
für die Schule Italiens das Problem ihrer
politischen Ausrichtung im Raume des Im¬
periums , das Problem der Erziehung und Bil¬
dung einer ganz auf das Ringen um Er¬
neuerung und Erstarkung aus gerichteten Na¬
tion . Aus der Schule geht die Führerschtchtvon
morgen hervor. Die Schule muß daher in den¬
jenigen, die diese Führerschicht bilden sollen,
vom ersten Tage an den imperialen Gedanken
lebendig machen . Von dieser Grundlage aus ist
sür uns heute sowohl das Problem der huma¬
nistischen Schule als die Aufgabe der Fachschul¬
bildung neu gestellt ."

wachsenerauf mehrere Jahre ins Zuchthaus ge¬
kommenwäre. Er ging nämlich hin und erstand
einige Schachteln Streichhölzer, ging dann an
den Schuppen, häufte dürres Reisig aufein¬
ander und setzte es in Brand , denn nichts gefiel
ihm besser als das glänzende Spiel der leben¬
digen Flammen , wie er es so oft im Herbst be¬
obachtet hatte, wenn die Kartoffelfelder auf den
Feldern loderten. Der Schuppen samt allem Ge¬
rät verbrannte , und fast verunglücktedie Mutter
von Fritz, weil sie ihr Leben aufs Spiel setzte,
um das Uebergreisen des Brandes aus Stall
und Wohnhaus zu verhüten.
Brandpfeile ins Heu

Als Poldi vom Gymnasium zu den Großen
Ferien nach Hause aufs väterliche Gut kam,
stellte er eines Nachmittags im Heu einen Ver¬
such an , Brandpfeile zu schießen , wie man es
von den Kriegern des Altertums erzählte. Er
stemmte Streichhölzer mit dem Kopf auf die
Reibfläche der Schachtel und knipste sie dann
fort . In dem Hellen Sonnenschein bemerkte er
zuerst die Flammen gar nicht , die sich schnell
über den gewaltigen Heustapel ausbreiteten.
Mit einem Male aber sah er sich vor einer
hochauf lodernden Feuersäule, dicker Qualm
wälzte sich über die Wiese , weit trieb der Wind
die Funken. Nun bemerkte er , was er angestellt
hatte, lief schreiend fort, dem Gute zu und holte
Hilfe. Aber die Heuernte war vernichtet, und

es kostete Mühe, den beginnenden Waldbrand
zu unterdrücken.
Durchs Astloch

Michel hat schon manchmal Unfug gestiftet;
man glaubt gar nicht , auf welche Einfälle sein
vier Jahre alter Kopf kommt . Er hat Nägel in
den Autoreifen geklopft ; er hat die Couch auf¬
geschlitzt, um zu sehen , was drin war ; er hat
den Wasserhahn über der zugestöpseltenWanne
aufgedreht, weil er wissen wollte, wieviel
Wasser in der Leitung ist . Neulich beobachtete
er, wie der Knecht eine Schachtel Streichhölzer
verlor . Die nahm er auf, und bummelte auf dem
Hof herum. Als er an die mit Futtermitteln
eng gefüllte Scheune kam , blickte er durch ein
Astloch ins Innere des düsteren Raumes und
beschloß , Licht hineinzubringen . Er nahm ein
Streichholz nach dem andern , entzündete sie und
warf sie vorsichtig durch das Astloch ins Dunkel.
Es blieb nicht lange finster. Bald schwelte es
rötlich auf, dann schoß eine lange Stichflamme
heraus und ergriff das Spielhöschen des
Kleinen. Wäre nicht sofort Hilfe zur Stelle ge¬
wesen , wäre er verbrannt.
Wir spielen Skagerrak - Schlacht

Fränzchen und Schorschi haben sich aus Zei¬
tungen Schisse gefaltet, eine Bütte mit Wasser
gefüllt, und nun lassen sie ihre Schiffe schwim¬
men. Das wird bald langweilig . Dann fällt
Fränzchen ein, daß man das Spiel kriegerischer
aufziehen könnte ; er holt die Streichhölzer vom
Herd und setzt die Papierschiffe in Brand . Nun
macht 's gleich mehr Spatz; das ist so aufregend
wie die Skagerrak-Schlacht . Aber dann fallen
die Flammen in sich zusammen; das Papier hat
zuviel Nässe aufgesaugt. Doch nun hat Schorschi
einen Einfall . Er hat gesehen , daß man aus
der grünen Flasche etwas in den Spiritus¬
brenner goß , und daß es dann brannte . Also holt
er die grüne Flasche und gießt einen kräftigen
Schutz Spiritus in die letzten Flammen . Ein
Knall, eine Explosion. . . Schorschi wird für sein
Leben durch eine große häßliche Narbe im Ge¬
sicht entstellt sein , Fränzchen wird zwei steife
Finger behalten, und sür das Wohnzimmer, in
dem beide spielten, müssen neue Möbel gekauft
werden. Esch.
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VMge Einigung zwischen Frankreich
und -er Türkei

Sie Diplomatenempsänge am Quai - Srsetz?
Paris , 30. Juni.

(Letzter Rundfunk)
Die Pariser Frühblätter von heute gehen

näher auf die diplomatischen Empfänge am
Quai d 'Orsay ein . Besonders ausführlich be¬
faßt sich „Journal" mit diesem Thema . So
spricht das Blatt davon , zu den Besprechungen
des französischen Außenministers mit dem tür¬
kischen Botschafter verhehle man sranzösischer-
seits nicht mehr , daß praktisch eine Einigung
mit Ankara erzielt worden sei . Türkischerseits
lasse man sogar durchblicken , daß der Ab¬
schluß eines Abkommens bereits heute in der
Form einer öffentlichen Erklärung bekannt¬
gegeben werden könne.

Zu der erneuten - Besprechung zwischen dem
französischen Außenminister und dem englischen
Botschafter bemerkt „ Journal "

, daß die . Lage
im westlichen Mittelmeerbecken Gegenstand
der Unterhaltung gewesen sei . Der englische
Botschafter habe Außenminister Bonner über
die Besprechung des englischen Botschafters in
Rom mit dem italienischen Außenminister Mit¬

teilung gemacht . Die Lage bleibe allerdings
weiter ziemlich verworren.

Mit den französisch -türkischen Verhandlungen
beschäftigt sich auch eine Meldung der „ Agence
Fournier " . Sie berichtet , daß die Verhandlun¬
gen mit Frankreich in allen zur Debatte stehen¬
den Kämpfen zu einer völligen Einigung ge¬
führt hätten , deren Einzelheiten noch im Laufe
dieser Woche bekanntgegeben werden könnten.
In amtlichen Kreisen Ankaras bringe man
große Genugtuung zum Ausdruck . Man betone,
daß die Einigung dem Wunsche des französi¬
schen Außenministers zuzuschreiben sei , die
französisch -türkische Freundschaft aufrecht zu
erhalten.

47 v. S . Türken bei der
StmdsOaksWM

Antiochia , 29. Juni.
Wie verlautet , haben die von der inter¬

nationalen Wahlkommission durchgesührten
Einschreibungen für die Sandschak -Wahl bis

zu ihrer vorzeitigen Einstellung eine türkische
Beteiligung in Höhe von 47 v . H . ergeben . Wie
man hier in unterrichteten Kreisen annimmt,
würde sich dieses Ergebnis bei normalen Ab¬
lauf der vorgesehenen Einschreibungsfrist jedoch
recht stark zu Ungunsten der Türken verändert
haben . Mehrere Tausend Angehöriger nicht-
türkifcher Minderheiten hatten sich überhaupt
noch nicht in die Liste eingetragen , im Gegensatz
zu den Türken , die schon fast vollzählig von ihr
Gebrauch gemacht hatten . Am Dienstag sind
auch die letzten Mitglieder der Wahlkommission
nach Genf abgereist. Der Befehlshaber
der französischen Levante -Truppen General
Huntzinger, ist soeben nach Antiochia zu¬
rückgekehrt.

Wie aus Istanbul mitgeteilt wird , fand der
türkische Einmarsch im Sandschak am Donners¬
tagmorgen statt . Die Truppenstärke der ein¬
marschierenden türkischen Formationen wird
die gleiche wie die der Franzosen sein . Die Tür¬
ken werden den nördlichen Teil des Sandschak-
gebietes besetzen.

Letzte und vermischte Metdunaen
Besondere Schritzrrratzrmhmen

sürSore BeMtza
(Letzter Rundfuny

London , 30. Juni.
Wie der „Daily Telegraph " berichtet , ist dem

Kriegsminifter Hore - Belisha ein Sonder¬
berater von Scotland -Uard zu seinem persön¬
lichen Schutz zyr Verfügung gestellt worden,
da dem Kriegsminifter Drohbriefe zugegangen
feien . Auch das Haus des Ministers in Wim¬
bledon hat eine besondere uniformierte Polizei¬
wache erhalten.

Bolschewistischer Tankangeiss
gedrochen

Verstärkter Terror der Roten unter der
Zivilbevölkerung

Bilbao , 30. Juni.
(Letzter Rundfunk)

An der Teruelfront unternahmen die Roten
einen Gegenangriff im Abschnitt Valdona la
Muela , der jedoch unter schweren Verlusten der
Bolfchewisten abgewiesen wurde . Die Roten
setzten zahlreiche Tanks ein , von denen fünf zu¬
sammengeschossen wurden . Im Abschnitt Araya
der Castellon -Front konnten die nationalspani¬
schen Stellungen verbessert werden . Bet Ribe-
falbes wurde die Besetzung des Cordal -Gebir-
ges fortgesetzt . Die nationalspanischen Truppen
befreiten über 500 Personen , die in den Tälern
eingeschlossen waren . Die Roten verloren viele
Hundert Tote , auch konnten wieder zahlreiche
Gefangene gemacht werden.

An der Estremadurafront wurde im Abschnitt
Peralera de Zaucejo ein bolschewistischer An¬
griff blutig abgewiesen . Die Luftwaffe bom¬

bardierte den Flughafen von Rabsa bei Ali¬
cante und zerstörte verschiedene -militärische An¬
lagen . Ferner wurde der Flughafen Prat de
Jlobregat bei Barcelona erfolgreich mit Bom¬
ben belegt . Bei Bechi liefen etwa 300 Zivilisten
zu den nationalspanischen Truppen über , die
von furchwaren Greueltaten der Bolschewisten
berichten , die ihre Wut über die Fortschritte der
Francotruppen an der wehrlosen Bevölkerung
auslassen.

Gebrüder Götze binserichtet
Berlin , 30 . Juni.

(Letzter Rundfunk)
Die Justizpressestelle Berlin teilt mit : Heute

früh sind die Gebrüder Walter und Max Götze
hingerichtet worden , die vom Sondergericht m
Berlin am 24. Juni 1938 zum Tode verurteilt
worden sind . Sie haben in der Zeit von No¬
vember 1934 bis zum Jahre 1938 zahlreiche
Raubüberfalle — insbesondere durch Stellen
von Autofallen . — auf Kraftwagen , Tankstellen,
und Stationskäfsen der Reichsbahn verübt . Da¬
bei haben sie von den mitgeführten Schuß¬
waffen rücksichtslos Gebrauch gemacht und
mehrere Personen schwer verletzt . Walter Götze
hat ferner den Polizeiwachtmeister Hermann
und den Maschinenarbeiter Bruno List er¬
mordet.

Kranwagen den Bahndamm hinuntergestürzt
Auf der Strecke München —Rosenheim ereig¬

nete sich vorletzte Nacht zwischen den Bahn¬
höfen Aßling und Ostermünchen ein schwerer
Bauunfall . Bei Arbeiten an einer Brücke kippte
ein Kranwagen der Reichsbahn um und stürzte
den Bahndamm hinunter . Dabei wurde ein
41jähriger Werkmeister vom Bahnbetriebswerk
des Münchener Hauptbahnhofes getötet . Schwer

verletzt wurden ein Schlosser , ein Hilfsmonteur
und zwei Hilfsarbeiter . Ein weiterer Arbeiter
kam mit leichten Verletzungen davon . Die
Schwerverletzten wurden in das Krankenhaus
in Rosenheim eingegliedert , wo einer von ihnen
seinen schweren Verletzungen erlegen ist . Ein
Arbeiter wird noch vermißt.
36 606 Opfer der Cholera in Indien

Wie aus Allahabad in Indien berichtet
wird , hat die dort wütende Cholera -Epidemie
in den vergangenen elf Wochen nahezu 30 000
Menschenleben gefordert . Trotz aller Gegen¬
maßnahmen ist es bisher nicht gelungen , der
Seuche auch nur annähernd Einhalt zu ge¬
bieten.

Autounglück tötet zwei Personen
In der Nähe Von Suschak in Jugoslawien

stürzte eine Notbrücke ein , als ein Lastkraft¬
wagen . auf dem sich auch sechs Fahrgäste be¬
fanden , dieselbe überquerte . Zwei Personen
wurden sofort getötet , während zwei weitere so
schwer verletzt wurden , daß an ihrem Auf¬
kommen gezweifelt wird.

126 606 Häuser in Tokio überschwemmt
Durch das mehrtägige Unwetter , das ganz

Japan heimgesucht hat , sind allein in Tokio
über 120 000 Häuser unter Wasser gesetzt wor¬
den . In Uokohama kamen bei einem durch die
Fluten verursachten Erdrutsch zehn Koreaner
ums Leben , viele andere trugen schwere Ver¬
letzungen davon . Ditz starken Regengüsse dauern
weiterhin an . Aus allen Teilen des Landes
laufen fortgesetzt Unglücksmeldungen ein.
Unwetter über Bosnien

Die tropische Hitze , die seit einer Woche in
ganz Jugoslawien herrscht , führte zu schweren
Gewittern . Niedergehende Wolkenbrüche führ¬

ten vor allem in Bosnien verschiedentlich zu
Ueberschwemmungen und Bergrutschen . So
wurde die Schmalspurbahn Belgrad —Serajewo
in der Nähe des Drina -Tales auf einer Länge
von 60 Metern verschüttet . Nahebei stürzte auf
der aufgeweichten Straße ein Omnibus um,
wobei drei Fahrgäste schwer und mehrere leicht
verletzt wurden.

Fünf Mann eines französischen Fischdampfers
untergegangen

Während des starken Sturmes , der an der
französischen Atlantikküste herrschte , ist auf der
Höhe von Lorient ein kleiner Fischdampfer un¬
tergegangen . Die sünfköpfige Besatzung hat
vermutlich den Tod gesunden . Lediglich der
Kapitän , der sich an die Mastspitze des unter¬
gegangenen Schiffes geklammert und so zwölf
Stunden über Wasser sich gehalten hatte , konnte
gerettet werden.

Slvmpia -Film irr Baris
Paris , 29 . Juni.

Mehrere Pariser Blätter widmen der erst¬
maligen Pressevorführung des Olhmpiafilmes
in Paris begeisterte Besprechungen.

So schreibt die rechtsgerichtete „Epoque "
, die

photographischen Aufnahmen des Filmes seien
von hervorragender Qualität . Der Film sei
nicht nur ein bemerkenswertes sportliches In¬
strument , sondern auch ein geradezu erstaunlich
menschliches Dokument . Die verschiedenen Reak¬
tionen des Olympia -Publikums seien Gegen¬
stand zahlreicher Aufnahmen , die keineswegs zu
den uninteressantesten gehörten . Der Film sei
ein Spiegelbild der tatsächlichen Vorgänge . Er
stelle sie so dar , daß die Zuschauer die Berliner
Olympiade noch einmal miterleben.

Das linksgerichtete „ Oeuvre " erklärt , bei die¬
sem Film handele es sich ganz unbestreitbar um
ein schönes , sportliches Dokument . Alle , die
1936 der Berliner Olympiade beigewohnt hät¬
ten , könnten ihre damalige Begeisterung heute
wieder erleben.

Der stellvertretende Leiter der Reichsstelle für
Raumordnung , vr . Muhs, hielt vor der Kom¬
mission m (Freizeit - und Baumordnung ) des
Weltkongresses „Arbeit und Freude " in Rom
ein grundlegendes Referat über die Aufgaben
einer neuen völkischen Raumordnung . Mit
einer feierlichen Plenarsitzung , in deren Mittel¬
punkt eine Ansprache des Reichsorganisations¬
leiters vr . Leh stand , fand am Mittwoch der
dritte Weltkongreß seinen Abschluß.

Der Jugendführer des Deutschen Reiches,
Baldur v . Schirach , hat die gesamte Jugend
der deutschen Ostmark zum Eintritt in dis
nationalsozialistische Jugendbewegung auf¬
gerufen.

Das Pariser Gericht , das am Mittwoch über
das Schicksal des in den Kellern der Bank von
Frankreich verwahrten spanischen Goldes
entscheiden sollte , hat seinen Urteilsspruch um
weitere acht Tage hinausgeschoben.

Nasse kaut ist empfindlich
gegen Lonnes Eis ! abti-ocknen,^
dann mit Rivea eimeiben. So/
laindem Sie die Gefahr des»
Sonnenbrandesund erhalten»
eine tiefbronzene HanttSnung.

Das Antlitz des Genies
Von H. Hansen

Der Schönheitsbegriff aller Völker und
Zeiten unterliegt einem ständigen Wandel.
Ein oberflächlicher Vergleich zwischen , sagen
wir einfach : einer Plastik des klassischen Alter¬
tums , einem Bildnis von Dürer und einer
modernen Photographie auf der Titelseite
eines Magazins macht diesen Wandel jedem
Beobachter sofort klar . Dazu waren sich noch
in keinem Zeitalter selbst die Leute unterein¬
ander einig : was ist überhaupt „Schönheit "

,
absolute Schönheit , Schönheit an sich ? Primi¬
tive Völker werden in den Schönheitsbegrisf
meist auch den Begriff gewaltiger , tierischer
Stärke einbeziehen oder Rundlichkeit und Be¬

leibtheit . Entwickeltere Völker bringen einen
ästhetischen Begriff in die Debatte : den der
vollendeten Harmonie , der Makellosigkeit . Diesen
Widerstreit zwischen animalischer und über¬
irdischer Schönheit gibt es in allen Epochen
der Menschheit , also auch heute — daraus folgt,
daß dieses Wort im allgemeinen durchaus un¬

geklärt und widerspruchsvoll ist.
Wer hat nun diesen Begriff der „Schönheit"

in allen Zeitaltern geschaffen ? Direkt waren
es die Helden , indirekt die Heldensänger , die

Dichter und Bildner des jeweiligen Zeit¬
abschnittes . Das Ideal männlicher Voll¬
kommenheit im klassischen Altertum war Wohl
Achilleus oder Hektor . Wer hat diese Gestalten

„erfunden " ? Niemand anderes als der Dichter
Homer . Auch später kann man immer wieder

beobachten , daß hinter den Jdealgestalten ein

bestimmter Bildner stand , der den Schönheits¬
begriff seiner Zeit durch Worte , Farbe oder
Stein geformt hat . So stellt sich die Frage : wie

sahen nun die Menschen aus , die den Geschmack
ihrer Zeit so entscheidend beeinflußten?

Die Einwirkung großer Männer und Frauen
auf ihre Zeit und ihre Nachwelt verklärt sich,
mit Hilfe von Totenmaske und Gipsbüste , zu
einer Art guten Hausgeistes späterer Gene¬
rationen . So ist es unter anderem den deut¬

schen Klassikern gegangen , zum Beispiel
Schiller . Es ist aus zeitgenössischen Schilde¬
rungen bekannt , daß er durchaus nicht zu Leb¬

zeiten der lockenköpfige Adonis mit kühnem,

edlem Jünglingsprofil gewesen ist. Man schil¬
dert ihn als sehr rothaarig und sommersprossig,
erschreckend dürr , ständig mit Pickeln behaftet
und mit tränenden roten Augen.

Nicht viel anders liegt der Fall bei Friedrich
dem Großen . Dieser kleine zarte Mann mit der
großen Nase , den klaren Augen und den tiefen
Kerben um Mund und Kinnpartie war viel¬
leicht zeitlebens weit weniger ansehnlich als
der heutige Schauspieler Otto Gebühr , der ihn
im Film darzustellen hat — oder vielmehr nicht
Friedrich den Großen selbst , sondern seine
volkstümlichen Ueberlieferungen.

Bei einer ganzen Reihe anderer großen Leute

ist es nicht vollständig gelungen , körperliche.
Mängel und Makel durch die Legende ihres
schönen Geistes auszugleichen . Friedrich Nietzsche
lebt unter uns als lebendiger und kühner
Philosoph — sein Gesicht bleibt darum nicht
minder wild , verschlossen und unschön.

Woran liegt das ? Man sieht , daß der Be¬
griff „Häßlichkeit " womöglich noch wandelbarer
sein kann als alle Schönheitsideale der Welt.
Ein kleiner Zusatz an Geist , innerlicher Reg¬
samkeit und Freiheit — und die abstoßenden
Konturen sind vergessen , sind ausgefüllt mit
einem Glanz , der aus starkem , seltenem inneren
Reichtum kommt.

An den Unrealen gekommen
Einem bekannten ehrgeizigen Abgeordneten

der französischen Kammer passierte folgende
lustige Geschichte . Eines Morgens klingelte es
an seiner Wohnungstür . „Vielleicht ein einfluß¬
reicher Wähler "

, denkt der noch junge Poli¬
tiker , „man muß den Menschen imponieren.
Und während das Dienstmädchen den Besucher
meldet , greift der Abgeordnete schleunigst zum
Telephonhörer und legt sein Gesicht in ernste
Falten . Als der Besucher eintritt , hört er den
Herrn Abgeordneten telephonieren : „Ja , mein
lieber Herr Minister , ich will mich mit der
Sache ja gern beschäftigen , will Sie auch unter¬
stützen . Aber ich habe zur Zeit so viele wich-

Duell im Zwischenakt
Auf den Brettern , die die Welt bedeuten , hat

sich im Wandel der Zeiten schon manches er¬
eignet . An Vielem hat das Theaterpublikum
Geschmack gefunden und nicht immer an Gutem.
Zum Ende des 18. Jahrhunders stand bei¬
spielsweise das Ritterschauspiel hoch im Kurs.
Diese Schauspiele — besser gesagt Schauer¬
spiele — trafen seiner Zeit jedermann mitten
ins Herz ; zu schön , zu aufregend war es doch,
die bedrängte Unschuld an den geifertriefenden
Abhängen menschlicher Niedertracht und Schur¬
kerei hoffnungslos entlangirren zu sehen , bis

tige Akten zu prüfen . Im Augenblick erst rief
mich der Gras L . an und bat , ich möge mich
seiner Sache annehmen . Aber ich mußte ab¬
lehnen , so leid es mir tat . Trotzdem , mein
lieber Herr Minister , will ich sehen , was ich
für Sie tun kann . . . Wie ? . . . Gewiß , gewiß
mein lieber Herr Minister , auf Wiedersehen !"

Der Herr Abgeordnete hängt den Hörer wieder
an und wendet sich dem Besucher zu . Der aber
spricht : „Verzeihung , Herr Abgeordneter , ich
bin Telephoninspektor . Sie teilten mir gestern
mit , daß Ihr Apparat nicht funktioniere —
nun , ich sehe , er funktioniert ausgezeichnet , und
Sie brauchen meine Hilfe nicht . Ich empfehle
mich ." Sprach ' s und verschwand . . .

endlich doch leuchtend dis Sonne der Gerechtig¬
keit den versöhnenden Schluß bestrahlte . Diese
schaurig -schönen Dinge waren aber nur dem
Publikum eine reine Wonne , den Theater¬
direktoren schon weniger . Die Bewältigung der
szenischen Schwierigkeiten war oft nicht einfach,
wenn es galt , dunklen Wald in einen Burghof
und diesen wieder in ein modriges Verließ zu
wandeln . Lange Zwischenaktspausen waren die
unerwünschte Folge , und das Publikum knurrte
Und murrte dann oft.

Dagegen wußte damals die Leipziger Schau¬
spieldirektion sich zu Helsen und hatte ein pro¬
bates Mittel erfunden . Wenn eine Pause sich

allzu lang hinzog und im Zuschauerraum die
Ungeduld hörbar aufbrandete , geschah unbe¬
schadet des jeweils gespielten Stückes folgendes:

Rechts und links der Bühne trat je ein ge¬
panzerter Ritter vor den Vorhang . Beide
musterten sich kurz . „ Ha , Bube , treffe ich dich?
Zieh ' !" donnerte der eine.

„Stirb , Schurke !" dröhnte ihm die Antwort
entgegen . Zwei Visire klappten zu , zwei
Schwerter klirrten aufeinander , klirrten und
klirrten , bis ein Zeichen die Kämpen aufklärte,
daß auf der Bühne der Umbau fertig war.
„Weh ' mir , ich bin getroffen ! " röchelte dann
der eine und verschwand nach rechts . „ Ha , ich
wußte es , ich habe gesiegt !" triumphierte der
andere und stampfte nach links ab . Dann hob
sich der Vorhang , und das Stück nahm -seinen
Fortgang.

Das Publikum jedoch fühlte sich stets bestens
unterhalten , auch wenn das improvisierte Duell
im Zwischenakt an einem Abend zweimal stieg.

Q U . >VinkIc ;r.

Der richtige Weg . Müller ging in ein Ge¬
schäft , um nach Arbeit zu fragen . Unterwegs
begegnete er feinem Freunde Schulz , der ihn
fragte , ob er drinnen Arbeit suche. Müller be¬
jahte . „ Nichts zu machen "

, erklärte ihm Schulz,
„Ich war selber da , aber der Direktor hat mir
gerade gesagt , daß sie niemanden mehr ein¬
stellen ." Müller lieh sich nicht entmutigen . Er
ging hinein und fragte nach dem Direktor . „Ich
kann niemanden brauchen "

, sagte ihm dieser.
„Ich habe gerade schon einen Mann weg¬
geschickt." „Ich weiß "

, entgegnete Müller . „Ich
traf ihn draußen . Er meinte , Sie hätten nicht
das Recht , jemanden anzustellen ." „Was ? " ,
schrie der Direktor wütend . „Dem werde ich es
zeigen ! Sie können morgen anfyngen !"

Ein erfolgreicher Satz . Ein Handlungs¬
reisender , der überall erstaunlich gute Geschäfte
abschlotz, wurde gefragt , welchem Geheimnis
er seine Erfolge verdankte . „Ganz einfach "

, er¬
widerte er . „Wenn die Hausfrau mir die Tür
aufmacht , sage ich immer einen Satz : „Ist Ihre
Mutter zu Hause , Fräulein ? "

„Ganz wie Papa ." „Nun , kleiner Mann ",
fragt der Friseur freundlich , wie möchtest du
denn gern die Haare geschnitten haben ? "

„Ganz wie Papa , mit einem großen runden
Loch in der Mitte !"
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Famüien-irachrichten

lkrs Vsrmäblung geben bekannt

äUSULI MUKICNS
i. 0l8e Ni Ulrichs
Qkö . LCss VVci 7 /i4 /< b>bI

Oldenburg, den 28 . luni 1938

Statt Karten!
Oldenburg , den 29 . Juni 1938.
Moltkestr. 19.

Heute verschied infolge Herzschlags mein lieber
Lebenskamerad, unser treusorgender Vater , guter
Großvater, Bruder , Schwager und Onkel

LcbristLstrsr

/^ ax bl'ölcss'
im 62 . Lebensjahr.

In tiefer Trauer
Slima Bröker geb . Reifing
vr . Walter Bröker und Frau
Erich Bröker und Frau
6 Enkelkinder
und Angehörige.

Die Beerdigung findet statt am Sonnabendnach¬mittag , dem 2. Inn , 15>2 Uhr, vom Trauerhause aus.Vorher Trauerandacht um IM Uhr.

Unser Gefolgschaftsmitglied

HMMMWMi
^ ist nach -langer^ schwerer Krankheit verstorben. Er

war uns stets ein pflichtgetreuer Mitarbeiter und
lieber Arbeitskamerad. Wir werden sein Andenken
in Ehren halten . '

ükl öettiebMtllel unü üie Kefolgrclistt
8er kirms l.uöWg frevtsg

Für die unendlich vielen wohltuenden Beweise der
herzlichen Teilnahme beim Heimgang unserer lieben
Leni sagen wir auf diesem Wege unseren

Famtlte Paul Brandorfs.
Oldenburg, im Juni 1938.

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme beim
Hinscheiden unseres lieben Bruders , insbesondere Herrn
Pastor Heger für seine trostreichen Worte, aus diesem
Wege unseren

kiSN2lic : I^ siSii Osiris
Geschwister Lösekann.

Für die uns erwiesene Teilnahme an dem Verlust
unseres lieben Kindes, besonders auch für die vielen
Kranzspenden, danken wir herzlich.

O. Lillpopp und Frau.
Oldenburg, den 29 . Juni 1938.

Für die uns beim Heimgang unseres lieben Bruders
erwiesene Teilnahme sagen wir allen unfern

^ Sr ^ liLlistSri lDsi -lk

Geschwister Roben.
Etzhorn Hl. im Juni 1938.

Für die uns erwiesene Teilnahme beim Heimgang
unserer lieben Entschlafenen,

Frau Auguste Fuhrken geb . LüÄing,
sagen wir allen unseren

herzlichsten Dank.
Die Angehörigen.

Oldenburg, den 30. Juni 1938.
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CS wae einmal
„Sieh mal dort rechts , die Kasernen. Wie

hübsch und sauber das aussieht! Und die
Blumen und Beete, sehr nett und bunt , nicht
wahr ?"

Wie sich das alles hier veränderte ! Die
meisten wissen ja noch , wie es vor ganz weni¬
gen Jahren hier ausgesehen hat . Und erst die
Alten, vor allem die Angehörigen des ehe¬
maligen Oldenburgischen DragonerregimentsNr . 19, die können.Geschichten davon erzählen,wie hier an der gleichen Stelle nichts war
als Sand , Sand und wenig Grasnarbe , der
gegebene Uebungsplatz für Reiterattacken,
für Schwenkungen und Aufmärsche ganzer
Schwadronen im Trab und Galopp ; und
Wie sie damals geschwitzt haben, und die
Wachtmeister geschimpft , und wie dann , am
Ende doch immer die Richtung wunderbar ge¬
stimmt hat.

Nach dem Kriege war hier lange Jahre nichts
als Brachfeld, tot liegende Sandflache. Wenn
das damals einzige Oldenburger Bataillon
„Reichswehr" zur Gefechtsausbildung von
Donnerschwee nach Bümmerstede marschierte,
war hier, in dem P . . . - Wäldchen gegenüber
den heutigen Kasernen, die erste kurze Marsch¬
rast. Dann wurden hier verrutschte Strümpfe
zurechtgezogen oder scheu die ersten Blasen an
den Füßen besehen.
VMchlacht 1934

Als dann 1934 mit dem Heeresaufbau die
Frage nach neuen Kasernen akut wurde, da siel
die Wahl auf diese kahlen Sandslächen. Ver¬
messungsbeamte eröfsneten die Schlacht , die
Kolonnen der Maurer , Handwerker und Mon¬
teure folgten, und in unglaublich kurzer Zeit
erstanden die Kasernenbauten. 1935 bereits
konnte ein Bataillon nach Kreyenbrück verlegt
werden, 1936 folgte das nächste . Das Wichtigste
war geschaffen : Die neuen Teile des jetzt ge¬
schlossen in Oldenburg liegenden IR 16 konn¬
ten ihre Wirkungsstätte beziehen und auf den
geräumigen Kasernenhösen und den ab¬
wechslungsreichen Geländeübungsplatz Büm¬
merstede ihrer Aufbau- und Erziehungsarbeit
nachgehen . Ein Jahr später erhielten die Ka¬
sernen den Marken „Hindenburg-Kaserne" .
Kampf gegen die Nüchternheit

Sicher, die Kasernen als Unterkunft und die
Exerzierplätzefür die Ausbildung sind im Sol¬
datenleben das Wesentlichste . Aber überall, wo
Soldaten leben, findet sich das tief einge¬
wurzelte Verlangen, die Nüchternheit des All¬
tags herabzumildern, auszuschmücken und
freundlich zu gestalten, wo es angeht und hin¬
patzt . Nicht nur Stuben , Flure und Treppen¬
häuser der Kasernen wurden ausgemalt und
mit Bildern und Photovergrötzerungenaus dem
früheren und jetzigen Truppendienst belebt,
sondern es wurden auch Anlagen geschaffen,
Bäume und Sträucher gepflanzt, Beete ange¬
legt, Bänke und Sitzplätze für ruhige Stunden
nach dem Dienst aufgestellt.

Der Gedanke, hier auf lange Sicht etwas zu
schassen , ließ alle Schwierigkeiten überwinden.
Und weiß Gott , Schwierigkeiten gab es genug!
Da konnte man noch so schön am ersten Wind¬
stillen Tage Grassamen gesät und festgewalzt
haben, der nächste Tag brachte bestimmt wieder
Wind. Und Sand , Erde, Mist und Grassamen,
alles wurde in lustig tanzenden Wirbeln über
die Exerzierplätze gegen die Kasernenmauern
und in die Kellerfenster geweht. Ein kleiner
Rest blieb aber natürlich doch und der bildete
dann die Grundlage , auf der sich der Gras¬
samen mit der Zeit halten konnte. So ging es
Schritt für Schritt weiter.

Mit Gartenschläuchenund Gießkannen ging
es los , und durch die Hände langer Kette wur¬
den Wassereimerüber . Wassereimernachgereicht.
Abends , nach dem Dienst natürlich. Aber wenn'
die ganze Kompanie einschließlich Oberfeldwebel
hilft , dann ist es bald geschasst.
Erfinder. Bastler und Gärtner

Später traten die Erfinder und Bastler auf
den Plan . Wozu hat man denn eine Waffen¬
meistereiund Kameraden, die dort als Schlosser
und Mechaniker Waffen und Gerät in Ordnung
halten ? Wenn sie an Maschinengewehrenher¬
umschweißenkönnen , werden sie Wohl auch noch
einen Sprengapparat zustande bringen . So ent¬
standen Gartenspritzapparate, wie man sie m
den Geschäften nicht besser haben kann , und der
Rasen wurde täglich dichter und fester.

Aehnlich war es mit den Baumen . Warten,
bis aus einer Kastanie ein schattenspendender
Baum wird , dauert sehr lange. Und fertige
Bäumchen kaufen , dazu fehlte natürlich das
Geld. Also wurden eben welche vom Uebungs¬
platz aus Bümmerstede geholt. Da standen sie
der Geländeausbildüng doch nur im Wege und
mußten zum Teil entfernt werden. Mit allen
Wurzeln und viel Mutterboden wurden sie aus-
gegraben, auf Gefechtsfahrzeugeverfrachtet und
an den Kasernen wieder angepflanzt. Viel
Pserdemist, viel Gießen und viel liebevolle
Pflege haben sie anwachsen lassen , und letzt
Erfreuen sie im Frühjahr mit ihrem ersten
frischen Grün jedes Auge.

Und schließlich kamen auch Blumen . Beileibe
keine gekauften! Woher hätte auch das Geld
kommen sollen ? Spenden von freundlichen
Gärtnern , Andenken von ausscheidenden Ka¬
meraden. Jetzt haben wir bereits unsere eigenen
kleinen Bataillonsgärtnereien . An wandgeschütz¬
ter Stelle sind Mist- und Frühbeete angelegt
worden. Maurer , Zimmerer, Glaser und schließ¬
lich die Hauptsachverständigen, die Gärtner,
finden sich in jedem Bataillon . Durch ihre Ar¬

Brld links zeigt die Front der Kreyenbrütker Kaserne mit den wohlgepslegten Rafenbceten und jungen Bäumen
fclbstangelegte Steingarten.
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beit entstanden unter sachgemäßer Anleitung
jene Miniaturtreibhäuser , die heute unsere
Beete und Rabatten beliefern.

Vor 125 Jahren wurde in Oldenburg durch
Gesetztes Herzogs Peter Friedrich Ludwig das
erste -.Infanterie -Regiment des Landes Olden¬
burg ausgestellt . 125 Jahre lang , ist Oldenburg
seither in ununterbrochener Folge über das
Infanterie -Regiment 91 bis zunr heutigen
Infanterie -Regiment 16 eine Pflegestätte sol¬
datischen Geistes gewesen . Voll Stolz " werden
wir Ende August dieses Jahres unser Jubi¬
läum feiern. Und ein nicht geringer Teil der
Festlichkeiten wird draußen im Bereich der
Hindenburg-Kaserne seinen Verlauf nehmen.
Da ist es selbstverständlich , daß in diesen!
Sommer mit besonderer Liebe und Sorgfalt
an der freundlichen Gestaltung und Aus¬
schmückung des gesamten Kasernenbereichs
wettergearbeitet worden ist.

rechts, der Stolz der 14 . Kompanie , der
Aufnahmen (3) : Nachrichten-Archiv

Schöne Bilder beim Nrmögana
Versuchen wir , uns aus einem kleinen Rund¬

gang einen Ueberblick zu verschaffen über das.
was unsere Gäste im August zu sehen bekommen
werden.

Eingang zweites " Bataillon . Gleich hinter
dem Postenstand dehnt sich in langer Front der
Rasen, der jetzt satt und fest und grün wie ein
weicher Teppich in der Sonne liegt. Blumen¬
beete unterbrechen das Einerlei der Fläche,
Stiefmütterchen in allen Farben , Rosen, die
ihre volle Pracht erst später noch zeigen wollen,
Rhododendronbüsche, vorläufig noch im Ju¬
gendalter, aber bereits voller Blüten und neuer
Triebe, die eine große Zukunft ahnen lassen,
das Stabsgebäude herum. Am- Eisengitter zur
Straße entlang läuft als hübscher Uebergang
vom Hellen Grün des Rasens gegen das Grau
der Eisenpfähle eine dichte , kurzgeschorene

Kurgarten ? — oder Sanatorium ? - - nichts von Seide«, das ist ein Ruheplätzchen im Hose der Infanterie-
Kaserne in Kreyenbrück

Auf sauber gewalzten Aschewegen geht es um
Ligusterhecke . An vielen Stellen schlingt sich
Kapuzinerkresse aut Gitter herauf , ihre roten
Blüten werden gerade zur Jubiläumsfeier auf-
blühen. Am Gebäude der 8. Kompanie entlang
geht es weiter in Richtung aus Ställe und
Reitbahn . Hier ist ein kleiner Wald im Werden
begriffen. Die Reitbahn ist sauber mit Gras¬
wall und Ligusterhecke umgeben. Vorbei am
Kampfschulgarten für infanteristische Klein¬
ausbildung , mit seinem grünen Teppich und
den jungen Birken eine Freude für das Auge,
für den Rekruten allerdings oft alles andere
als das , schließt der neugeschaffene Turnier¬
platz an.

Kompanien wetteifern
Eine hübsch eingesäumte Straße längs der

weiten Exerzierplätze hinter den Kasernen¬
bauten bringt uns m das Gebiet des dritten
Bataillons . Auch hier zur Rechten eine kleine
Gärtnerei , ein mit viel Liebe angelegter Ge¬
ländegarten und die Reitbahn für die 12. Kom¬
panie. Eine besonders hübsche Anlage hat die
11. Kompanie neben ihrem Kompaniegebäude
geschaffen . Ein Springbrunnen mit Natur¬
steinen und Blumen eingefaßt, Bänke drum
herum, Kastanienbäume zum Schattenspenden,ein Heidegarten mit Teich und Birkenbrücke
darüber zeugen vom Sinn des Soldaten für
Schönheit und bieten gemütliche Plätze für
Besucher und Feterabendstunden.

Die schönsten Anlagen jedoch hat die 14. Kom¬
panie geschaffen . Durch die Anordnung der
Gebäude etwas abgeschlossen von den übrigen
Kasernen hat sie ihre eigene Lage mit den
schönen alten Bäumen an der Einfahrbahn ge¬
schickt ausgenutzt und mit besonderer Liebe aus¬
gestaltet. Der Steingarten , über und über mit
Blumen und Pflanzen aller Art bedeckt und auf
mitgebrachten Findlingen vom Uebungsplatz
Munster-Lager aufgebaut, ist mit seiner Farben¬
pracht das ganze Jahr über eine Freude und
der Stolz der ganzen Kompanie. Rings um
das Kompaniegebäude zieht sich eine Rosen¬
rabatte , die jedes Jahr mehr und mehr
Knospen treibt und den ganzen Sommer hin¬
durch blüht.

Damit sind wir wieder an der Vorderfront
angelangt, wo der Blick vorbei an der Wache
des dritten Bataillons über die weite Rasen¬
fläche mit den vielen bunten Beeten und
Stauden bis zum Eingang des zweiten Ba¬
taillons zurückschweift.

LS« «riLESLrlelmk Mil oitknbuff«« pienlLii
Von Wilhelm Winter

Ein Leser schreibt uns:
Die Erzählung „Der Pferdewettstreit" in

Nr . 163 der „Oldenburger Nachrichten " ruft in
mir eine Erinnerung an. eine ähnliche Episode,
diesmal aber in der Kriegszeit, im Felde er¬
lebt, hervor, die ich hiermit erzählen will.

Es war im Winter des Jahres - 1916 : Der
klirrende und alles ümspannende Frost, welcher
Bäche und Wiesen, Straßen und Bäume mit
einem Weißen Leichentuch bedeckt hatte, war
einem leichten Tauwetter gewichen . Ein feiner
dünner Regen rieselte herab und verwandelte
die Landstraßen in Rutschbahnen und die
Wiesen in Morast. Dort war alles eine weiche,
schwammige Masse , in welche man stellenweise
bis weit über die Knöchel versank. Auf einer
solchen völlig durchweichten Wiese befanden sich
große, schwere Festungsgeschütze von Stuben¬
höhe , welche von der Festung Marienburg hier
ausgesahren waren , um den scheidenden Russen
einen feurigen Abschiedsgrutz nachzubrummeu
Es war jetzt nicht mehr vonnöten, da der Russe
sich bereits zu weit entfernt hatte, und nun ging
es darum , wieder etwas mehr in seine Nähe
zu kommen.

Dazu war nun allerdings erste Voraussetzung,
diese unheimlich großen Geschütze von ihrem
Standplatz zu entfernen und nach dem neuen
Standort zu bringen, um dort weiterzu¬
brummen. Außer mir waren noch zwei weitere

Fahrer hinbeordert, um hier helfend einzu¬
greifen, da die bisherige Bespannung es nicht
erreichen konnte , diese Geschütze von der Stelle
zu bewegen. Zu tief saßen sie im „schönsten
Wiesengrunde" fest. Nach einigen Reitstunden
erreichten wir die Stelle , wo wir mit unfern
guten Oldenburger Pferden versuchen sollten,
buchstäblich „ die Karre aus dem Dreck zu ziehen" .

Trotz Mantel kamen wir bis auf die Haut
durchnäßt an und zogen zuerst mal unsere
Reitstiefel aus und gossen das sich in ihnen
angesammelte Wasser fort . Darauf hingen wir
unsere Mäntel auf lange Stangen und hielten
diese an das große Lagerfeuer zum Trocknen,
stärkten uns und krochen dann in den Unter¬
stand, um uns für das am anderen Morgen
beginnende Werk zu kräftigen und auszuruhen.

Am andern Morgen ging's los . Die bisher
verwendeten Pferde gaben sich samt ihren
Fahrern die redlichste Mühe, kamen aber nicht
vom Platz. Wir drei Fahrer hatten aber schon
gleich festgestellt , woran es bei den anderen
haperte. Es fehlte an der Gleichmäßigkeitdes
Anziehens. Was nützte es, wenn das eine
Pferd etwas später anzog. Das war total
falsch . Es mutzte gleichmäßig angezogen wer¬
den, denn wenn sechs gute Pferde sich zu
gleicher Zeit ins Geschirr legen, dann mutz es
schon sonst etwas sein , wenn es dann nicht klappt.

Na, wär drei Fahrer besprachen den Fall
und es war vereinbart worden, daß ich als

Spitzenreiter, nachdem alles fertig und vor¬
bereitet ist , meine Reitpeitsche heben sollte.
Dies sollte das Kommando für die beiden
anderen Fahrer sein. Gleichzeitig waren zu
beiden Seiten je zehn Kanoniere bestellt , welche
ein starkes Ziehtau in die beiden Naben ge¬
steckt hatten.

Nun kam der spannende Augenblick . Ich hob
meine Peitsche und zugleich spornten wir
unsere braven Oldenburger Pferde an ; die
Kanoniere zogen , die Unteroffiziere brüllten,
es war ein Höllenkonzert, aber der Erfolg war
da. Ganz langsam rückten wir diesen schweren
Kasten einige Meter weiter. Flugs schoben die
Unteroffiziere starke Bohlen unter die Räder,
damit sie nicht wieder weiterversanken, und
nun wurde eine kleine Pause gemacht.

Roß und Reiter wurden gelobt, und dann
ging es auf einem kleinen Wiesenpfad weiter,
dann über eine kleine Brücke ; ein Unteroffizier
ging voraus , um mir genau zu zeigen, wie ich
fahren müsse , um von dem Weg über die kleine
Brücke auf die Landstraße zu kommen , wohin
wir mit unfern prächtigen Oldenburger , aus
Butjadingen stammenden Pferden glücklich ge¬
kommen waren . Was sechs andere Pferde nicht
fertigbrachten, das brachten unsere sechs
Pferde fertig, und somit konnten wir unser be¬
scheidenes Teil zum weiteren Gelingen des Feld¬
zugesbeitragen und haben im „ Wettstreit" gezeigt,
was Oldenburger Pferde zu leisten vermögen.
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Dos tügttche Kachekchten - Svort
Me erste WellmeiftersOaft im San-daü

Umfassende Vorbereitungen der zehn Nationen .
Favorit Deutschland

Die erste Weltmeisterschaftim Handball, die
am 7. Juli in vier deutschen Städten beginnt,
hat mit der Teilnahme von zehn Ländermann¬
schaften eine glänzende Besetzung gefunden.
Das ausgezeichneteMeldeergebnis ist der beste
Beweis , daß das in Deutschland begründete
Handballspiel immer mehr Verbreitung im
Auslande findet.

Folgende Nationen werden sich um den Welt¬
meisterschaftstitel neben Deutschland als Ver¬
anstalter des Turniers bewerben: Dänemark,
Holland, Luxemburg, Polen , Rumänien , Schwe¬
den, die Schweiz, die Tschechoslowakei und
Ungarn.

Bisher hat es seit der Begründung des
Handballspiels vor etwa zwanzig Jahren zwei
bedeutende Handballturniere gegeben.

Das erste Olympiaturnier 1936 in Berlin
Die Aufnahme des Handballspieles im

OlympischenProgramm war seinerzeit aus An¬
trag Deutschlands nur unter der Bedingung
beschlossen worden, daß mindestens fünf Län¬
der ihre Meldungen abgeben würden . Es gin¬
gen sogar sechs Anmeldungen ein, so daß die
Durchführung des ersten Olympiaturniers im
Rahmen -der Berliner Spiele 1936 gesichert war.
Man bildete damals zwei Gruppen von je drei
Mannschaften und die Austragung der Spiele
erfolgte nach Punktwertung . In Gruppe 4.
siegte Deutschland gegen Ungarn mit 23 :0 und
gegen USA mit 29 :1, während Ungarn gegen
USA mit 7 :2 siegte und sich die Teilnahme an
der Endrunde sicherte . Die zweite Gruppe er¬
gab den Endsieg Oesterreichs (gegen Rumänien
18 :3 und gegen die Schweiz 14 :3) gegen die
Schweiz (gegen Rumänien 8 :6).

In der Endrunde schlug Deutschland noch¬
mals Ungarn mit 19 :6 und die Schweiz mit
16 :6. Oesterreich fertigte die Schweiz mit 11 :6
und Ungarn mit 11 :7 ab. Das Endspiel zwi¬
schen Deutschland und Oesterreich fand — ob¬
wohl es in Strömen regnete — -vor 90000 Zu¬
schauern statt und brachte Deutschlandmit 10 :6
den Olympiasieg. Die Schweiz errang den
dritten Platz gegen Ungarn durch einen 10 :5-
Sieg.

Erste Weltmeisterschaft im Hallenhandball
Inzwischen hatte das Handballspiel auch als

Hallensport immer mehr Verbreitung gefunden,
so daß aus Anregung Deutschlands für den
Anfang Februar 1938 die erste Hallenhandball-
Weltmeisterschaft angesetzt wurde. In Berlin
fand die Austragung unter Mitwirkung von
vier Ländermannschaften statt. Neben Deutsch¬
land und Oesterreich , den beiden ersten Nationen
des Olympiaturniers , fanden sich Dänemark
und Schweden ein, wo, das Hallenhandballspiel
große Verbreitung gefunden hat. Das Ende lag
abermals zwischen Deutschland und Oesterreich.
Die deutsche Mannschaft besiegte Dänemark mit
11 :3 und Schweden mit 7 :2, Oesterreich blieb
gegen die gleichen Gegner mit 7 :2 bzw. 5 :4 er¬
folgreich. Das Endspiel gewann Deutschland
gegen Oesterreich nur knapp mit 5 :4 , während
Schweden den dritten Platz durch ein 2:1 gegen
Dänemark eroberte.

Nach dem Anschluß Oesterreichs an Deutsch¬
land sind nunmehr die besten Spieler der bei¬
den bis dahin stärksten Handball-Länder ver¬
einigt worden.

Zehn Anwärter auf den Weltmeistertitel
Wenn man aus der Tabelle aller bisherigen

Handball - Länderspiele die vom früheren
Deutschösterreich aus getragenen Kämpfe aus¬
schaltet , so ergeben sich für die einzelnen Mann¬
schaften folgende Zahlen:

Rumänien
Schweden
Ungarn
Schweiz
Polen
Luxemburg
Holland
Dänemark
Tschechoslowakei bisher keine Länderspiele

Eindeutig stehen die deutschen Handballer¬
unbestegt an der Spitze der Nationen. Aller¬
dings hatte Deutschland in der bisherigen Ge¬
schichte des Handballspiels nur einen Gegner
von Bedeutung : unsere jetzigen Volksgenossen
in der Ostmark. Das damalige Oesterreich konnte
zwei Siege und ein Unentschieden gegen die
deutsche Ländermannschaft erkämpfen.

Deutschland ist Favorit
Als erster Weltmeisterschaftsanwärter gilt

naturgemäß Deutschland. Unsere Handballbewe¬
gung war Vorbild für alle anderen Länder, die
das interessante und vor allen Dingen auch
schnelle Spiel ausgenommen haben, Deutsch¬
land ist der Lehrmeister im Handball, Aber man
wird damit rechnen können, daß auch in den
anderen Ländern mit der Ausbreitung des
Handballspiels die Qualität der Spielklassestei¬
gen wird . Das ersieht man daran , mit welcher

Spiele gew . unent . Verl. Tore
26 26 — — 445 :122

5 2 — 3 46 : 42
5 2 — 3 42 : 76

10 2 — 8 57 :137
6 2 — 4 43 : 72
2 — — 2 11 : 20
2 — — 2 6 : 45
3 — —- 3 8 : 48
5 — — 5 26 : 59

Konzentration vielfach die Vorbereitungen
durchgesührt werden.

Die Schweizer, die sich nach dem Ergebnis
des Olhmpiaturniers große Hoffnungen aus den
zweiten Platz machen , haben in der letzten Zeit
verschiedene Probespiele ihrer Auswahlspieler
durchgeführt, um eine spielstarke Mannschaft zu
erhalten.

Auch in Rumänien sind umfassendeVorberei¬
tungen getroffen worden. Der Mittelpunkt der
rumänischen Handballbewegung liegt in Herr-
mannstadj, wo vor allem die deutschen Vereine
das Handballspiel pflegen und auch deutsche
Trainer tätig sind.

Die deuMe Mannschaft
Für die Handball - Weltmeister¬

schaft hat Deutschlandfolgendes Aufgebot ge¬meldet: Tor : Lüdicke-Dessau , Paar -Wien:
Verteidiger : Müller -Waldhof, Müller -Glogau,
Pfeiffer -Berlin , Pfennig -Berlin ; Mittelläufer:
Hammerich-Weißenfels, Ketter-Berlin ; Seiten¬
läufer : Hansen-Königsberg, Eisler-Wuppertal,

Wohlrab-Wien, Wiese -Kassel ; Rechtsaußen:
Hübner-Weißenfels, Zimmermann -Mannheim;
Halbrechts: Theilig-Hamburg, Prosser-Leipzig;
Mittelstürmer : Ortmann -Breslau , Klingler-
Wettzenfels; Halblinks: Herrmann - Berlin,
Braselmann -Wuppertal ; Linksaußen: Brünt-
gens-Lintfort, Badstübner-Leipzig.

Ser Spielplan
Vorrunde am 7. Juli:

49 in Leipzig: Deutschlandgeg . Tschechoslowakei
L ) in Weißenfels: Schweiz gegen Polen
6) in Dessau : Ungarn gegen Dänemark
v ) in Magdeburg : Rumänien gegen Luxemburg
L) in Magdeburg: Schweden gegen Holland

8. Juli:
Ist in Magdeburg : Sieger O gegen Sieger L

Vorschlußrundeam 9. Juli:
0 ) in Berlin : Sieger 4 gegen Sieger 0
8 ) in Berlin : Sieger L gegen Sieger

Endspiele am 10. Juli:
1) in Berlin : Verlierer 6 gegen Verlierer 8
L) in Berlin : Sieger k gegen Sieger u

Hochspatmimg um Echalke- Sannovee SS
Die unfreiwillig verlängerte Fudvallfpielzett

Die Schlußspiele um die Deutsche Fußball¬
meisterschaft 1937/38 Waren durch die bewegten
Ereignisse der Fußball-Weltmeisterschaftdies¬
mal unverdient in den Hintergrund geraten.
Aber der Zufall hat dafür gesorgt, daß die
Spannung nun doch wieder so groß geworden
ist wie in den Vorjahren . Beide Spiele , der
Kamps um den Meistertitel zwischen dem Ver¬
teidiger Schalke 04 und Hannover 96 und das
Endspiel um den dritten Platz zwischen For¬
tuna Düsseldorf und dem Hamburger SV,
endeten trotz Verlängerung unentschieden und
werden nun am Sonntag im Berliner Olympia-
Stadion als Doppelveranstaltung wiederholt.
Naturgemäß wird nach dem dramatischen Ver¬
lauf der ersten Begegnungen das Interesse be¬
deutend steigen , und so sollte es im Olympia-
Stadion wieder einmal sin ausverkauftes Haus
geben. Ursprünglich war für den 1. Juli der
Beginn der Sommerzwangspause für den Fuh-
ballsport vorgeschrieben, aber die „nimmer-,
satten" Futzballfreunde werden für die unfrei¬
willige Verlängerung der alten Spielzeit sogar
dankbar sein.

Ein großes Interesse herrscht natürlich in den
beiden Heimatorteüder Anwärter auf den deut¬
schen Meistertitel, in Gelsenkirchen und in Han¬
nover. Ganz besonders in Hannover war schon
zum letzten Wochenende und nach der Rückkehr
der 96er allerlei los . Ueber 10 000 Anhänger des
Hannoverschen „HSV " hatten die Reise nach
Berlin nicht gescheut , und obwohl in knapp
einer Woche nunmehr die zweite Reise an¬

getreten werden muß, wird der Andrang sogar
noch größer werden. Zum Glück für die „Reise-
kasse" der Fußballfreunde aus Hannover fällt
zwischen beiden Spielterminen der „Ultimo" ,und bekanntlich bringen die Fußballanhänger
für ihren Sport jedes Opfer.

Schon heute steht sest, daß allein aus Han¬
nover sechs Sonderzüge am Sonntag früh in
Richtung Reichshauptstadt abrollen , und da
auch der fahrplanmäßige Verkehr noch verstärkt
wird , kann man sich vorstellen, mit welcher
„Rückenstärkung " diesmal die Niedersachsen an-
treten werden. In westfälischen Fußballkreisen
ist selbstverständlich das Interesse ebenfalls sehr
groß, denn dort macht man sich noch immer be¬
rechtigte Hoffnung, daß es den königsblauen
„Knappen" gelingen wird , die „Viktoria" für ein
weiteres Jahr zu behaupten.

Und die Berliner ? Nun — man weiß, daß
die Berliner die „richtige Nase " für Veranstal¬
tungen haben, wo etwas zu erwarten ist . Darum
setzte auch schon am letzten Sonntag zuletzt ein
starker Andrang an den Kassen des Olympia-
Stadions ein, so daß der Besuch wesentlich
stärker ausfiel , als man zu erhoffen wagte.
Nachdem die Erwartungen der Berliner auf
den Kampfverlauf nicht nur erfüllt, sondern so¬
gar ühertrofsen worden sind , hat selbstverständ¬
lich eine äußerst rege Nachfrage nach Eintritts¬
karten eingesetzt.

So sollte der Schlußpunktder Fußballspielzeit
1937/38 durch die Wiederholungsspiele doch
noch sehr wirkungsvoll aussallen.

Slaftekauf -er Achttausend
Fortsetzungder Nordsee- SA - Sportwettkämpse 1938

Die Sportwettkämpfe der SA -Gruppe „Nord¬
see"

, die am 25./26 . Juni mit den Reiterwett-
kämpsen in der Vahr begannen, werden am
Sonnabend und Sonntag fortgesetzt . An den
Hauptprüfungen in der Bremer Kampfbahn
nehmen 1400 Wettkämpfer teil, außerdem 800
SÄ -Kameraden an den Massenvorführungen.
Im Mittelpunkt steht der Grohstasfellauf, an
dem alle Brigaden der Gruppe mit insgesamt
8000 Läufern teilnehmen. Der Lauf der Bri¬
gade 64 beginnt in Bentheim, die Brigade 63
startet in Emden, die Marine -Brigade H in
Wilhelmshaven , die Brigade 62 in Cuxhaven
und die Brigade 162 in Wunsdorf . Die Läufer
treffen kurz vor 22 Uhr in Bremen ein , wo auf
dem Domshof eine Großkundgebungstattfindet.
Einen breiten Raum der Vorführungen in der
Kampfbahn nehmen die Mannschaftskämpfeein.
Jede Brigade entsendet eine Mannschaft. In
den Einzelwettbewerben ist jede Standarte ver¬

treten. Die Sieger werden an den Reichswett¬
kämpfen der SA in Berlin teilnehmen. Die
Wettbewerbe werden in drei Gruppen , und
zwar für Teilnehmer unter 30, über 30 und
über 40 Jahre , ausgetragen . Am Start sind die
wirklich besten SA -Sportler der Gruppe, die in
langen Ausscheidungskämpsenermittelt worden
sind . Im Handball wird die Gruppenmeister-
schast der Standarten ausgstragen , sür die sich
qualifiziert haben: Standarte 75 (Bremen) ,
Standarte 91 (Oldenburg) , Standarte 62
(Lingen) und die Standarte 15 (Syke ) . Den
Abschluß der Hauptveranstaltung bilden Massen¬
vorführungen , die auch beim Deutschen Turn-
und Sportfest in Breslau sowie bej den NS-
Kayrpfspielenin Nürnberg und den Reichswett¬
kämpfen der SA in Berlin gezeigt werden. Die
SA -Gruppe „Nordsee" ist mit der Durchführung
dieser Körperschulungin Breslau , Berlin und
Nürnberg beauftragt worden.

SeuffchSmrds zwette Waffe bei den Rennwagen
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Der neue Rennwagen der
Auto-Union ist jetzt auch der
Oefsentlichkeit vorgestellt wor¬
den . Er wird zusammen mit
den schon in -Tripolis erfolg¬
reich gewesenen Mercedes-Benz-
Wagen zürn erstenmal bei dem
„ Großen Preis von Frankreich"
in Reims am kommenden
Sonntag starten. Ausgestattet
ist er mij einem 3-Liter-Motor,
12 Zylindern in zwei Reihen
zu je sechs in V-Form , mit
Kompressor . Der Radstand
wurde gegenüber dem alten
Modell etwas verkürzt. Der
Fahrersitz vor dem wieder im
Heck untergebrachten Motor
wurde etwas nach hinter ver¬
schoben.
Werkaufnahmen- Wagenborg-K

Sporlappell- er Betriebe
Ein Ausruf des Reichssportsührers

Für den vom Sportamt der NSG „Kraft
durch Freude " ins Leben gerufenen „Sport¬
appell der Betriebe"

, an dem sich die männ¬
lichen Gefolgschaftsmitglieder der nach ihrer
Belegschaftsstärke in Klassen eingeteilten Be¬
triebe beteiligen können — vorgesehen sind ein
Wettbewerb des guten Willens mit drei sport¬
lichen Uebungen, der Wettbewerb der Mann¬
schaft als Mannschafts-Dreikampf und schließ¬
lich die Bewertung der Größe der Betriebs¬
sportgemeinschaft—, hat der Reichssportsührer
nachstehenden Aufruf erlassen:

„Der Reichsorganisationsleiter vr . Ley hat
am 11. Juni 1938 auf meinen Vorschlag den
Sportappell der Betriebe verkündet. Ich rufe
hiermit alle deutschen Betriebsführer auf,
diesen Appell für das Jahr 1938 in der Zeit
vom 1 . August bis zum 30. September durchzu¬
führen. Der Sportappell soll zu einer macht¬
vollen Kundgebung für den Gedanken der
Leibeserziehung werden, er soll auch den letzten,
noch abseits stehenden Volksgenossen sportlicher
Betätigung zusühren und damit gleichzeitig
einenUeberblick über die körperliche und gesund-

>heitliche Verfassung der Schaffenden geben.
Ich bin überzeugt, daß die erstmalige Durch¬

führung diesesAppells ein bedeutsamer Meilen¬
stein auf dem Wege zum hohen Ziel „Ein Volk

sin Leibesübungen" zu sein.
von Tschammerund Osten,
Reichssportsührer."

En-Wiel Vu- ge- AuM
Henner Henkel in Wimbledon ausgeschieden
Henner Henkel verlor sein Vorschlußrunden¬

spiel gegen den Engländer Austin überraschend
schnell mit 2 :6, 4 :6, 0 :6. Austin zeigte sich in
Wimbledon in bisher noch nie gesehener Form,
so daß Henkel einfach nicht aufkommen konnte.
Der Engländer erreichte durch seinen in knapp
einer Stunde errungenen Sieg über Henkel die
Schlußrunde, in der Budge als Titelverteidiger
als Partner feststeht . Der Amerikaner hatte den
Jugoslawen Puncec sicher 6 :2, 6 : 1 , 6 :4 aus¬
geschaltet . Im Gemischten Doppel spielte dann
Henkel wie umgewandelt; zusammen mit der
AmerikanerinFabyan gewann die amerikanisch¬
deutsche Kombination sicher 6 :4, 6 :3 gegen
Wheele-Metaxa, womit eine gleichfalls ameri¬
kanisch -deutsche Paarung ausscheidenmutzte.

Sandbav-En -Wiel in Halle
Das Endspiel um die Deutsche Handball¬

meisterschaft zwischen den Mannschaften von
MTSÄ Leipzig und MSV Weißenfels wird
am 17. Juli in der Horst -Wessel-Kampfbahn zu
Halle veranstaltet. Vorher findet ein Vor¬
rundenkampf zur Deutschen Frauenmeisterschaft
zwischen Germania Jahn Magdeburg (Mitte)
und CT Preußen Hessen Kassel (Hessen) statt.
Um - re Seuftchs VeeeinsmeiftersAast

VfL 94, LSV und OTB
heute aus dem Haarenesch

Zum ersten Male in diesem Sommer werden
am Orte die Kämpfe um die Deutsche Vereins¬
meisterschaft ausgetragen , und zwar heute
abend auf dem Haarenesch . Der LSV , OTB
und VfL 94 bestreiten mit ihren Männermann¬
schaften die Kämpfe des ersten Tages in stärk¬
ster Besetzung . Folgende Wettkämpfe finden
heute abend statt: 200-Meter-Lauf, 5000-Meter-
Lauf, Dreisprung , Hochsprung , Speerwurf und
Kugelstoßen. Falls das Wetter einigermaßen
günstig ist, darf mit guten Leistungen und Ver¬
besserung der vorjährigen Punktzahlen gerech¬
net werden.

Training der Leichtathleten
Für den Städtekampf am nächsten Sonntag
Als Vorbereitung für den am Sonntag statt¬

findenden Städtewettkampf zwischen Oldenburg
und den Unterweserstädtenin Wesermündefand
gestern abend auf dem Haarenesch ein Training
der in Frage kommenden Wettkämpfer und
Wettkämpferinnen unter Anleitung des DRL-
Fachlehrers Bövers statt. Die Beteiligung war
sehr gut, und man kann nur wünschen , daß die
Oldenburger Vertretung in den vorgesehenen
Aufstellungen den Kampf bestreiten kann. Nach
endgültiger Aufstellung oer Mannschaften wer¬
den wir diese veröffentlichen.

Faaftballwrnier- es VTV
Die Spiele des heutigen Donnerstags

Nachdem gestern abend die männlicheJugend
mit drei Spielen das Turnier eröffnete, setzen
heute abend die Frauen die Plakettenspiele fort.
Zum Austrag kommen:
Frauen , 2. Kreisklasse:

, 20 Uhr : BTB —TV Metjendorf
20 Uhr : VfL 94—OTB

Frauen , 3. Kreisklasse:
19 .30 Uhr : Nadorst—BTB
19 .30. Uhr : OTB —TuS 76

Die Sieger in jeder Leistungsklasse tragen am
Sonnabendabend das Endspiel aus.

Eimsbüttel — Hamburger SV 5 : 3 (3 : 0)
Zum Abschluß der Spielzeit hatten der HSV

und Eimsbüttel am Mittwoch ein Freund¬
schaftsspiel vereinbart , das trotz schlechten
Wetters vor 6000 Zuschauern am Rothenbaum
zum Austrag gelangte. Eimsbüttel gewann
dem Spielverlauf entsprechend mit 5 :3 (3 :0)
Toren.

keiLe -/ ^u5r1s »1ung
kür llsmsn , Herren und Linder

Doollsrsodvssr dir . 40

ll»e Zotten fnicllweine
ru billigen Preisen

8mi >i-iinriobs , Wslnbandlung
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für llie kinlmllreit
L > ItvIltpI7 « 88VI », Ii <>!lllt
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Schiftsnachrichten
Norddeutscher Lloyd, Bremen . Aegina nach Südam .-

Südafrika 2'3 . 8 . Durban nach Buenos Aires — Aller
nach Ostasien auAg. 29 . 6 . Dairen nach Laöu — Ana-
t« a nach Südam .-Südafrika 28 . 6, Rio de Janeiro
nach Kapstadt — Coburg nach Ostasien ausg . 29 . 6.
Osaka — Do-nau nach Ostasien ausg . 29 . 8 . Singa --
pore nach Manila — Este nach Westk . Nordam . heimk.
28 . 6. Le Havre nach Antwerpen — Fulda nach Westk.
Südam . heimk. .28 . 8 . 44 Grad 48 Min . N . 29 Grad
25 Min . W . pass , nach Antwerpen — Gen. v . Steuben
Ostseefahrt 23 . 8. Holtenau pass , nach Zoppot — Isar
nach Ostasien heimk. 28 . 6. Malta wach Marseille —
Köln (Charterreife ) nach La Plata ausg . 28 . 8.
Emden — München nach Westk . Südam . heimk. 28 . 6.
Azoren Pass , nach Antwerpen — Oder '

nach Ostafien
heimk. 29 . 6 . Kobe — Scharnhorst nach Ostasten heimk.
28 . 6. Manila nach Singapore — Wiegand »ach Ost¬
asten heimk. 29. 8 . Dairen

Hamburg -Amerika-Linie (etnschl . Deuisch-Austrak- u.
Kosmos-Linien .) Nordamerika , Ostküste u. GolMfen:
Hamburg Rückr . 29 . 6 . Fastnet Rock pass , nach Eobh
— Hansa 1. 7. 12 Uhr in Neuhork fällig — Jdarwald
Ausr . 28 . 6 . vom Galway nach Halifax — Westküste
Nordamerika : Seattle Rückr . Ri . 6 . in Hoek van
Holland fällig — Vaneouver Rückr. 27 ? 6. von Che-
mainus nach Partland — Mtttelamerika , Westindien:
Jdevia 28 . 6 . Vlisfingen Pass , nach Southampton —
Kyphisfia Rückr . 27 . 6 . von Kingston wach Santiago
de Cuba — Lübeck Ausr . 27 . 6 . von Habana nach
Veracmz — Westküste Südamerika : Hermonthis Rück - .
reife 28 . 6. von Valparaiso nach Arioa — Rhakotis
27 . 6. San Miguel pass , nach Antwerpen — Hagen
Ausr . 28 . 6 . Fernando de Noronha pass , nach Punta
Arenas — Saarland Ausr . 29 . 6 . VlMngen Pass,
nach Eristobal — Südafrika , Australien , Niederst-
Indien : Altona Ausr . 28 . 6 . von Antwerpen nach
Kapstadt — Leuna Ausr . 28 . 6 . vom Sydney — Ost¬
asten: Burgsnland 28 . 6. Oueffant p-afs . nach Rotter¬
dam — Duisburg Ausr . 28 . 6 . in Manila — Rhein¬
land Ausr . 28 . 6 . in Part Said — Ermlawd 28 . 6.
in Bremen , Vdrreife — Mecklenburg Ausr . 28. 6. in
Buenos Aires.

Hamburg -Südamerikanifche Dampsschisfahrts-Gesell-
schast . Cap Areoma ausg . 29 . 6 . OueWnt paff. — Ge¬
neral Artigas heimk. 28 . 6 . vom Pernambuco — Ge¬
neral San Martin 29 . 6. von Bremerhaven wach
Hamburg — Monte Paseoal heimk. 28 . 6 . in Santos
— Corrientes aus « . 29 . 6. Madeira paff. — Espana
heimk 29 . 6 . Fernando Noronha pass . — Joao Pessoa
ausg . 29 . 6 . Dover paff. — Madryn 28 . 8. vom St.
Vincent nach Rotterdam — Mendoza heimk. W . 6.
22 Uhr Borkum Paff . — Montevideo ausg . 28 . 6 . in
Sao Francisco do Sul — Parana ausg . 28 . 6 . in,
Montevideo — Rosario heimk. 29 . 8 . 7 Uhr Dover
paff. — Santos ausg . 28. 6 . in Montevideo — Wacht-
fels ausg . 29 . 6 . Fernando Noronha Pass.

Deutsche Asrika-Linie (Woermann -Linle — Deutsche
Ostasrika- Linie — Hamburg - Bremer Afrika- Linie.)
Westasrika: Wahehe heimk. 28 . 6 . vom Monrovia —
Wadai ausg . 27 . 6 . vom Funchal — Sivadia ausg.
25 . 6. von Antwerpen — Ingo ausg . 25 . 6 . von
Monrovia — Süd - und Ostafrika: Tanganjika heimk.

28. 8 . in Suez — Watusst ausg . 29. 6 . vom Ami-
werpen — Wangoni heimk. 28 . 6 . in Antwerpen —
Usambara ausg . 26 . 6

'
. in Kapstadt — Nsaffm ausg.

27 . 6. von Genna — Pretoria heimk . 23. 6 . von Wal¬
fischbai — Üben« ausg . 25 . 6 . von Aden — Everene
heimk. 28 . 6 . von Walsischbai.

Rob . M . Sloman jr . Mittelmeer -Lime. Alicante
heimk. 26 . 6 . in Catania — Capri heimk. 24 . 6 . in
Palma de Mallorca — Eastellon ausg . 26 . 6 . in
Pasajes Catania heimk. 28 . 6 . in Palma de Malhorca
— Genua ausg . 27 . 6 . von Malaga nach Palma de
Mallorca — Messina ausg . 26 . 6. Gibraltar paff, nach
Marseille — Palermo 27 . 6. Dover paff, nach Ham¬
burg — Procida heimk. 27 . 6 . von Livorno nach Ne¬
apel — Sardinien 27 . 6 . von Funchal Mch Bremen
— Savona 28 . 8 . Finisterre Pass , nach Hamburg —
Spezia 26 . 6. vom Emden nach Pasajes — Trapani
26 . 6. in Genna — Valencia heimk. 27 . 6 . Kap Lizard
paff. — nach Königsberg.

Deutsche Levante -Linie GmbH. (Deutsche Levante-
Linie Hamburg AG — Atlas Levante-Linie AG,
Bremen .) Arkadiä ausg . 28 . 6 . in Piräus — Arta
ausg . 28 . 6 . in Jaffa — Herakles heimk. 28 . 6 . von
Cal-amata nach Cataeolo — Jthaka ausg . 28 . 6 . in
Cölcük — Kythera heimk. 28 . 6 . von Stettin nach
Hamburg — Macedonia ausg . 28 . 6 . von Oporto nach
Algier — Smyrna ausg . 27 . 6 . in Piräus — Sofia
heimk. 28 . 6 . vom Istanbul — TheffaWa Heimk . 28 . 6.
von Merstn nach Morphon.

Deutsche Dampsschtssahrts - Gesellschaft „Hansa",
Bremen . Braunfels 27 . 6. von Navlakhi ausg.
Hohenfels 28 . . 8 . von Vizapatam ausg . — Huwdseck
Ä . 6 . Oueffant Paff, heimk. — Lauterfcls 27 . 6 . Gi¬
braltar Pass , heimk. — Lindenfels 28 . 6 . von Sorel
heimk. — Ranenfels 28 . 6. Madras — Rolcmdseck
28 . 6. Von Cadiz heimk. — Uhenfels 27 . 6. von
Bahrein ausg . — Wartenfels 28 . 6 . Colombo.

Dampfschissahrts - Gesellschaft „Neptun " . Bremen.
Achilles 28 . 6. Pasajes nach Bilbao — Apollo 28 . 8.
San Juan de Nieva — Lastor 29 . 6. Rotterdam nach
Köln — Ceres 28 . 6. Köln — Egeria 28 . 6 . Sttttin
wach dem Rhein — Electra 29 . 6. Gotenburg — Euler
29. 6 . Malaga — Fortuna 29 . 6 . Brunsbüttel Paff,
nach Kopenhagen — Gauß 28 . 6. Antwerpen — Hector
29 . 8. Windau — Hestia 28 . 6. Pasajes nach Santan¬
der — Kronos 23 . 6. Antwerpen nach Bremen —
Mercur 29 . 6 . Korsoer — Najade 29 . 6. Rotterdam
— Nereus 29 . 6 . Egersund nach Bremerhaven — H,
A. Nolze 29 . 6. Stockholm — Pallas 28 . 6. Königs¬
berg — Phaedra 29 . 6. Stettin — Pollux 29 . 8- ,
Königsberg - - Priamus 28 . 6. Stettin — Pylades
29 . 6 . Hamburg — Rhea 28 . 6. Elbing — Sirius 29.
6. Hamburg — Victoria 29 . 6. Lobith paff, nach
Rotterdam.

Argo Reederei Richard Adler « . Co. , Bremen.
Albatros 28 . 6. Hüll nach Hamburg — Elster 29 . 6.
London nach Hamburg — Falke 29 . 6. Bordeaux nach
Le Havre — Forelle 28 . 6. Pitea nach Mäntyluöto —
Geier 29 . 6. Antwerpen — Habicht 28 . 6. Hüll nach
Bremen . — Meise 28 . 6 . Boston wach Lerwick —
Schwalbe 2g . 6 . Helsingfors — Strauß 28 . 6. Kotka
— Taube 29 . 6 . Memel.

F . A . Vinnen u . Co. , Breme«. Werner Winnen
heimk. 29 . 6 . 26 Grad N . 1« Grad W.

Oldenburg - Portugiesische Dampfschisss - Rhedere»,
Hamburg . Ammerland 27 . 6. von Oxelösund nach
Rotterdam — Gran Canaria 28 . 6. von Lissabon nach
Casablanca — Melilla 28 . 6. Von Oporto nach Por¬
timao — Rabat 28 . 6. von Port Lyautey wach Casa¬
blanca — Porto 28 . 6 . von Larache nach Gibraltar
— Oldenburg ausg . 29 . 6 . Finisterre passiert.

Schiffsverkehr in Brake. Am Pier der FetbRaffine-
rie Hat der norwegische Dampfer „Pelagos " einen
Teil seiner Ladung gelöscht . Die Restladung ist für
Haiburg bestimmt, wohin der Dampfer inzwischen
gefahren ist . Für Donnerstag wird wieder ein großer
Dankdampser mit Mineralöl erwartet . — Motorleich¬
terverkehr. Angekommen: „ Marga " mit 4S To . Eo-
cosöl und 115 To . Erdnußöl von Bremen . Abgang:
nichts. — Braker Pier . Leichterverkehr. Angekommen:
„Minden 31 "

, „Minden 80 "
, „Minden 13 " , „Minden

29", „ Minden 7" und „Motor -Minden 1" sämtlich
leer von Bremen , „Anna-Martha " mit 544 To . Kohlen
vom Grünberg , „Minden V " leer von Einswarden,
„Minden 91 " leer von Bremerhaven , „Bremen 163"
leer von Bremerhaven . Abgegangen: „Minden 86 " .
Mit 356 To . Mais nach Hildesheim, „ Minden IS'
mit jM To . Mais nach Kassel, „Minden 29" mit SM
Lo . Mais nach Hameln, „Motor -Minden 7" mit ' 656

>To . Mais nach Mannheim , „Minden 15 " mit 375 To.
Mais nach HildesHeim, „Minden 31 " mit 356 To.
Mais nach Pollhagen , „Motor -Minden 1 " mit 566 To.
Mais nach Mannheim , „Thedinghausen 3" mit 725
To . Mais nach Osnabrück. — Im Motorseglerverkehr
wurden gestern weder Ankünfte noch Abgänge ver¬
zeichnet. — Dampservsrkehr. Angekommen ist vor¬
gestern Dampfer „Hanna Böge" mit 966 To . Gerste
und 2286 To . Mais von Braila . Dampfer „Earl
Fritzen " verholte unter die Anlagen am Noidpier,
um Bunkerkohlen überzunehmen. Die beiden Dampfer
„Iserlohn " und „Antares " werden im Lause des Don¬
nerstag entlöscht.

MSrtte
- Oldenburger Marktpreise vom 29 . Juni ; Molkerei-
butter 155 —166 , Rindfleisch 85— 150 , Schweinefleisch
85- 126 , Kalbfleisch 112 —122 , Hammelfleisch 116—126,
ger. Speck 164 — 114 , Flomen 84 . ger. Mettwurst 120
bis 140 , Leberwurst 126 , frische Mettwurst 120 , Rot¬
wurst 80 , . Hühner Stück 266 — 466 , Kartoffeln (neue)
15: (alte ) 5, junge Erbsen 36 —35 , Mairüben 36, Wur¬
zeln 16—15, Zwiebeln 17—U , Wirsingkohl 12, Spitz¬
kohl 15 , Kohlrabi Knolle 5—16 , Blumenkohl Kopf 26
bis 7V, Salat 5- 1-6, Spinat V- Kg. 26—25, Petersilie
Bund 16, Gurken Stück —46, Bananen V- Kg. 46
bis Kirschen 76 , Erdbeeren 56—66 , Stachelbeeren
5Y, Tomaten 56—76 , Pfifferlinge 86—IM Rps., Tors
46 Hl. 16>—14 RM . Beste Ware höhere Notierung.

Oldenburg , 36 . Juni . Ferkel - und Schweine¬
in arkt. (Amtl . Marktber .) Austrieb : insgesamt 1669
Tiere , davon 15 LAuferschweine. Es kosteten das Stück
der Durchschnittsqualität : Ferkel bis 6 Wochen alt
26 - 23 RM , do. 6—8 Wochen alt 23—26 RM , do . L
bis 10 Wochen alt 26— 36 RM , Läuferschweine 36
bis 45 RM . Beste Tiere aller Gattungen wurden
über , geringere unter Notiz bezahlt. Marktverlauf:

Ruhig . — Nächster Ferkel- und SHweinemarkt : Don¬
nerstag , den 7. Juli 1938.

Oldenburg , 28 . Juni . Schlachtviehmarkt.
Schweine-, Kälber- und Schafmarkt am 28 . Juni,
Rindermarkt am 28 . Juni . Austriebe: 363 Schweine,
54 Kälber , 26 Schafe, 88 Rinder (davon 7 Ochsen,
22 Bullest, 32 Kühe, 27 Färsen .) Qualitäten : gut.
Marktverlauf : Schweine, Rinder und Kälber verteilt.
Schafe flott . Preise : Rinder : Ochsen a) 42— 44 , Bullen
a) 41—42 , b) 38 , c) 32—33 ; Kühe: a) 42 , >b) 36— 38,
c) 32; Färsen a) 43 , b) 38 —39; Kälber : a) 83, b)
55—57 , c) 44- 4« ; Schafe a) 37. b ) 37 , c) 2? ; Lämmer
a) 47 , Hammel b) 42—43 ; Schweine a) 55, bl ) 54,
b'A 53, c) 51 . d) 48 , gl) 52.

Leer, 28 . Juni . Zucht - und Nutzviehmarkt.
Großviehmarkt . Austrieb 166 Stück. Auswärtig « Käu¬
fer wenig vertreten ? Preise : hochti. und frischm. Kühe
1. ' Sorte 500—560 RM , Tendenz mittel , 2 . Sorte 466
bis 566 RM , langsam , 3 . Sorte 32S — 466 RM , lang¬
sam; Kälber bis zu 2 Wochen 15—26 RM , langsam.
Gesamttendenz: lastgsames Geschäft. Ausgesuchte Tiere
über Notiz . Kleinviehmarki. Austrieb : 56 Stück. Han¬
del mittel . Ferkel von 6—8 Wochen 20—23 RM,
Läufer 33—48 RM.

Bremen , 29 . Juni Schlachtviehmarkt. (Amtl.
Bericht über den Rinder- und Kleinviehmarkt.) Not¬
tierungen für 56 Kg . Lebendgewicht in RM . Ochsen:
a) 43— 44 (26 Stück) , b) 39 - 46 (12) , c) — (1) ; Bul¬
len a) 42 (38 ) , b) 36— 38 (15) , c) 33 (11) ; Kühe a)
41— 42 (57 ) . b) 36—38 (44 ) . c) 28—32 (56) , d) 16 bis
24 (16) ; Färsen a) 42—43 (61) , b) 39 (6) , c) 34 (2) ;
Kälber Doppellender — (1) , andere a) 57 — 63 (186 ) ,
b) 52—57 (139), c) 45—48 (29) , d) 36 - 38 (15) , Läm¬
mer und Hammel al ) und a2) 50 (62) , bl ) und b2)
48 - 56 (84) , c) 41— 42 (3) ; Schafe a) 40 (15) , b) 35
bis 38 (3) , c) 13— 30 (6) . Marktverkauf : Rinder und
Kälber verteilt ; Schafe gut.

Bremen , 28 . Juni . Fleischgro ßmarkt . Märkte
vom 21 . bis 24 . Juni . Preise für 56 Kg . in RM.
Rindfleisch 1 68—78 , 2 66 —67, S 45—59; Kalbfleisch
1 86- 95 , 2 66 —78; Schaffleisch 1 96 , 2 86—96, 3 66
bis 86; Schweinefleisch1 68— 76 , 2 66, 3 56—55 . Ge¬
schlachtet eingeführt : 41 Rinder 21V. Kälber, 178
Schafe, 238 Schweine. Marltverlauf : Rind -, Schas-
und Schweinefleischflott , Kalbfleisch mittel.

Bremen , 28 . Juni . SHweinemarkt. (Amtl.
Bericht.) Notierungen für 56 Kg. Lebendgewicht in
RM . Auftrieb : 543 Schweine. Vom 19 . bis 25. Juni
zum städtischen Schlachthof direkt: 51 Schweine. —
Preise : a ) 55 (74 Stück) , bl ) 54 (68 ) , k>2) 53 (178 ),
c) 51 (142 ) , d) 48 (46 ) . e) 45 — 48 (14) , gl ) 52 (18 ) .
g2 ) — (1) , h) 52 (2) . Marktverkauf : Verteilt.

Essen, 29 . Juni . Viehmarkt. Auftrieb 6M Rin¬
der, 93 Ochsen, 136 Bullen , 372 Kühe, 58 Färsen , 1264
Kälber, 94 Schafe, Lämmer und Hammel, 3566
Schweine, Preise : Ochsen a) 4S, S) 41 , c) 36 ; Bullen
a) 43, b) 39, c) 34; Kühe a) 43, b) 37- 39 , c) 31—33,

ch) 25; Färsen a) 44 , b) 40 , c) 35 ; Kälber a) 76—78,
b) 63, c) 57 , d) 48 , e) 38; Lämmer und HaMmel a)
48-^52, b) 46 , c) 35-— 42 , d) 36-—32; fette Speckschweine
a) 56,50, c) 55,50, d) 54,56, e ) 52,56, f) 49,56, g)
49,56, h) 49,56; SPecksaueN ' 53,50 , andere Sauen
51,50 . Marktver-lauf : Großvieh , Kälber und Schweine
zugeteilt, Schafe mittel.

ou>e»scma
(aus eigener Anfertigung)
ie 2 Daunen -Steppdecken , beider¬
seits daunendtchtes Zwischen-
sutter , extra Nahtdichtung , reine
Daunenfüll ., in bar für 95 RM
ivzugeben , auf Wunfch hier in
Oldenburg unverbindl . anzuseh.
Zuschriften sofort an : Fa.
I . C . Wehrle Nchf. , Göppingen,

Daunendeckensabrikation.

Die nächste
MM-

MWRÜW
der Gruppe

Pensionäre

nicht am 2 ., sondern am 8 . Jnli
im Hindenbnrghans statt.

Zahlreiches Erscheinen erbeten
De « Vorstand

KZI « K .SHWWS « « »
"finden seit Jahrzehnten in den „Oldenburger
Nachrichten" große Beachtung

» » s „ I » SK Sonntag , den 3. Juli

üuMlMlMMg
Halbstündliche Vorort-

ri . VvobkRN bahnverbindung

Fähe-Binder
mit Schneckenabteiler und luft¬
bereift .- Plattformrad , in kompl.
Ausrüstung , nur eine halbe
Ernte gebraucht , wegen Anschaf¬
fung eines Zapswellenbinders
preiswert zu verkaufen.

Georg Lüschen,
Ohe über Wildeshausen.

Tel . Dötlingen 89.

Anzrrkaufen gesucht Gesucht zum i . Augusi .
ein größeres und ein kleineres lgüvW » lVLhllfö
Etns .-Haus , beides mit Gärten , Johann Willens,
an - guter Lage , mogl . Dobbeü Bümmerstede,
oder Gartenstraße.

Gustav Gent , Gaststr. 18,
'

Fernspr . 3348 . Werden Sie Mitglied der NSV Möbl . Zimmer zu vermieten.
Haarenefchstraße 13, l.

Freitagmorgen aus dem Fisch¬
markt am Stau Kochschellfisch,

Kilo 30 Pf ., beste Ware ohne
Kops, ^ Kilo ZS Pf ., Filet 40 Pf .,
prima Heilbutt , Kilo 55 Pf .,
große Schollen , prima Gold¬
barschfilet u . vieles andere mehr.

Gesucht für sofort Hausmädchen
Dauerstellung , freie Reise . Be¬
werbungen mit Bild , Zeugnis¬
abschrift. u . Gehaltsansprüch . an

Hermann -Ltetz- Schule,
Spiekeroog (Nordsee ).

« WM

Unter dieser Rubrik veröffentlichen wir
Wortanzeigen bis zu 166 Wörtern nur
in der Grundschrist. Das erste Wort wird
durch Fettdruck hervorgehoben. Jedes Wort
kostet 8 Pf ., bei Stellengesuchen 4 Pf.

ÄS W« t 8 WfMMM
dvv rraktzeiltzren"

Wörter mit mehr als 15 Buchstaben
werden doppelt gerechnet. Wortkürzungen,
dis den Sinn der Anzeige nicht ent¬
stellen, bleiben aus technischen Grün¬
den Vorbehalten. Rabatt nach Tarif.

Bel Anzeigen mit Kennziffer ist eine Kennziffergebühr zu zahlen — Kennziffergebühr 30 Pfennige — Eingehende Angebote werben portofrei zugestellt

Wohrmngsmavtt
Möblierte
Zimmer , große Auswahl.

Hausbesitzerverein , Markt 5.

Sbliertes
imer zu vermieten.

Sonnenstratze 14.
)hnkürhe
Schlaskammer i . Souterrain

1 . 8. an berufstätige Frau
vermieten . Amaltenstraße 20.

Möbliertes
Zimmer zu Perm . Steubenstr . 48

ltvei
Ommer mit Küchenbenutzung,
>öbl oder unmobl . . (Ammer¬
inder Heerstraße) an einzelne
-rau zu vermieten . Näheres
ieschäftsstelle „Oldenb . Nachr.

an einen Herrn zu ver
Blumenstratze 22.

Mertes
r- und Schlafzimmer zu
ieten . Theäterwall 16,
« Haus , Durchgang Nr . 14.

Vohnung
Räume und Küche zu ver

steten. Angebote unt . P W 321
eschästsstelle „Oldenb . Nachr.

Zwei
möblierte Zimmer mit Bad zu
Perm . Ratsherr -Schulze -Str.

Möbliertes
Zimmer zu vermieten.^ Haareneschstrabe 34.

Möbliertes
Zimmer zu vermieten.

Bürgerstraße 7, l . Etage.

Sonniges
möbliertes Wohn - und Schlaf¬
zimmer mit Schreibtisch zu ver¬
mieten . Lindenallee 24.

Jwer
freundliche leere Zimmer mit
Kochgelegenheit an berufstätige
Frau zum 1. 8. zu vermieten . Zu
besichtigen Donnerstag od . Frei¬
tag ab 20 Uhr.

Frerichs , Kastanienallee 41.

Freundlich
möbliert . Zimmer zu vermieten.

Donnerschweer Str . 59, oben.

Hausbesitzer r
Habe solvente Mieter für Woh¬
nungen in jeder Preislage.
E . Heimsath , Grundstücksmakler,

Moltkestraße 5,

Einfaches
Zimmer sofort zu vermieten.

Donnerschweer Straße 67.

Möbliertes
Zimmer zu vermieten.

Blumenstraße12.

Zimmer
gut eingerichtet , m . Zentralheiz .,
zu vermieten . Auch sehr gute
Verpflegung . Lehmkuhlenftr . 3.

Sonniges
Wohn - und Schlafzimmer mit
Küche für 2 Personen zu ver¬
mieten . Baumgartenstraße . 4.

Freundlich
möbl . Zimmer zu vermieten.

Wallgraben 2 I.

Oberwohnung
Mietpreis 20 RM , z . 1. August
zu vermieten . Nähe Fischers
Parlhaus . Angeb . unt . R F 327
Geschäftsstelle „Oldenb . Nachr ."

Zwei
schöne separate Zimmer , in bester
Lage , mit Kochgelegenheit , möbl.
od . leer zu vermiet . Nachzufrag.
Geschäftsstelle „Oldenb . Nachr."

Möbliertes
Zimmer zu vermieten.

Blumenstratze 18.

Pensionierter
Beamter (2 Personen ) sucht zum
1. Oktober 4—5-Zimmerwohnung
in guter Lage . Mietpreis etwa
80 RM . Angebote unt . R D 325
Geschäftsstelle „Oldenb . Nachr ."

Leeres
immer zum 15. Juli zu mreten
sucht. Angebote unt . R C 324
eschästsstelle „Oldenb . Nachr."

Pahnhofsviertel
2 nette Büroräume gesucht.

Bode , Rosenstratze 35-

Offene Stellen
Morgenhilfe
gesucht. Balleer , Gaststraße 15.

Suche
für meinen Einsamilienhaushalt
eine zuverlässige , fleißige Haus¬
gehilfin mit guten Zeugnissen.
Frau Kronenburg , Wuppertal-

Vohwinkel,
Gustav -Freytag -Stratze 12.

Ehrliches
junges Mädchen für ?i -Tag ge¬
sucht. Frau Bald , Cloppen-
burger Sir . 29. Fernruf 2192.

Sofort ISuche
gesucht 2 junge Mädchen als 'für , meine Mähr . Tochter Siel
Tanzstundenyilfe.

Kriegerstraße 24.

Zwei
zuverlässige Arbeiter für meine
Sandgrube in Ahlhorn gesucht.

Heinrich Rohse , Oldenburg,
Donnerschweer Straße 69.

Gespannführer
solide u . zuverlässig , stadtkundig,
und ordentliche Arbeiter für
sofort gesucht.' Heinrich Rohse,

Donnerschwer Straße 69.

Sauberes
freundliches junges Mädchen als
Hausgehilfin f. bequemen Haus¬
halt gesucht. Zu melden zwisch.
16 und 18 Uhr . Frau Hinrichs,

Nadorster Straße 118.

lurrg zur Erlernung des Haus
Halts (Pflichtjahr ) möglichst so
fort . Angebote unter P O 314
Geschähst . „Oldenb . Nachricht."

Kfm.-techn.
Angestellter in der Automobil¬
branche, Perfekt in Werkstatt-,
Lager - und Loynbuchhaltung,
sucht Stellung . Angeb . u . P T
313 Geschäftsst . „Oldenb . Nachr."

nn- Sanshntt
Wkahagoni«
Eckvitrtne bzw . Schrank , kleiner
Tisch und Pendüle zu kaufen
gesucht. Angebote unt . R B 323
Geschäftsstelle „Oldenb . Nachr."

Billig
zu verkaufen : 1 Kinderklapp
stuhl , 1 Reisekorv , 1 Holzjalousie,
165 X165 , 2 Demijohns.
Kurze Str . 4, ab Weskampstraße

Beachten
Sie bitte weit . Stellenangebote
an anderer Stelle der heutigen
Ausgabel

Stellengesuche
Unterosfzisr
der Wehrmacht ( Landwirt)
möchte während seines Urlaubs
in der Nähe von Oldenburg ab
sofort bei der Heuernte helfen.
Angeb . unt . R G 328 Geschäfts¬
stelle „Oldenburger Nachrichten".

VSsche
nnd Meldung

Anzug
blauer , Maßarbeit , wenig ge¬
tragen , Größe 1,75 , schlanke Fi¬
gur , zu verkaufen . Nachzufrägen
Geschäftsstelle „Oldenb . Nachr ."

Lleomaett
Siegs
billig zu verkauf . Juli lammend.

Wechloy , Küpkersweg 7.

Angorakatzchen
reinrassige , ein- u . mehrfarbige,
preiswert abzugeben.

Graf -Dretrtch-Straße 23.

SSnsev
Gonndftfftte

Ein»
nnd Mehrfamilienhäuser gesucht
für kapitalkräftige Käufer.
E . Heimsath , Grundstücksmakler,

Moltkestraße 5.

GLl-MNVtt
Hypothek
1000 bis 2000 RM , mündelstcher
zu leihen gesucht. Angebote unt.
R A 322 Geschäftsstelle „Olden¬
burger Nachrichten".

Versthledenes
Kinderwagen
fast neu , zu verkaufen.

Hermannstr . 66, unten links.

Uebernehme
noch Buchyaltungs -,Bilanzarbei¬
ten und Bücherbeischreiben . An¬
gebote unter R E 326 Geschäfts¬
stelle „Oldenburger Nachrichten ",

Hühneraugenhilfe
Nägelkürzen , Massage.

de Groot , Haarenstraße 15.

Unterzeuge
jeder Art enorm preiswert.

Julius Meyer,
Nadorster Straße 30.



Sans Albers aus den VSOern von Paris
Eine Szene aus seinem neuen Film „Fahrendes Volk"

Nacht ist es über den Dächern von Paris . Im
Schein der- bekannten wanderndem Licht¬
reklamen tauchen graue Blechdächer , Schorn¬
steine und Feuerleitern auf, überragt von der
Kuppel des „Cirque de Paris " . Unheimlich ist
dieses blauschwarzeDunkel der Nacht mit seinen
Irrlichtern!

Da — ein Mensch auf der Zirkuskuppel! Zu¬
erst sieht man nur , wie sich zwei Hände von

Meter mit verblüffender perspektivischer Wir¬
kung im Atelier und einem entsprechendenAn¬
bau errichtet hat, ist reich an Atmosphäre.
Feyder hat dafür gesorgt, daß diese Dächer von
Paris so echt wie nur möglich sind .

'
Jetzt taucht Hans Albers im grünkarierten

Anzug auf, noch ganz atemlos von der wilden
Flucht über die Dächer . Erst in der Frühe kam
er aus Paris zurück , wo Besprechungen zu
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gleich auch die Drehzeit des Films . lieber vier
Monate hat man auf dem Gelände von
Geiselgasteigund in der näheren Umgebung an
diesem Film gearbeitet. Erst Ende Dezember
reiste der Zirkus Barley , der für diesen Film
verpflichtetwar , nach Wien. Und während man
im Atelier die Flucht über die Dächer auf- ,
nimmt, wird draußen mit dem Abruch des
Zirkuszeltes begonnen, wo bis in die letzten
Tage hinein noch Teile von Zirkusaufnabmen
gedreht wurden.

Nachdem Albers dreimal zur , größten Zu¬
friedenheit Feyders und des Kameramannes
Franz Koch über die Dächer geflohen ist — die
Zahl der Einstellungen hat bereits die stattliche
Zahl von 1845 erreicht —, wird dieselbe Szene
mit Andre Bruls für -die französische Fassung
ausgenommen. Albers erzählt uns inzwischen,
daß er nach diesem Film zunächst in Basel und
Zürich Bühnengastspiele mit „Der Wider¬
spenstigen Zähmung " geben wird — das
Münchener Bühnengastspiel an den Kammer¬
spielen mutz abermals verschoben werden — und
daß im Mai dann die Ausnahmen zum Casa¬
nova-Film beginnen werden.

Bevor wir gehen , steigen wir noch mit der
Kamera hinauf auf die Zirkuskuppel, wo nun
die Flucht von oben ausgenommen wird , und
werfen einen letzten Blick über die „Dächer von
Paris " . Von hier oben ist das wirklich eine
stimmungsvolle Totale , ein wirkungsvoller
Hintergrund für einen dramatischenFilmtod . . .

Hans Albers wieder einmal sooo , mit Francoise Rosay. Ausnahmen M : Tobis

einem Umgang aus an einen Vorsprung des
Daches klammern. Dann schwingt sich ein mäch¬
tiger Körper herauf ; ein Mann mit wirrem
Haar rutscht auf dem schrägen Blechdach ein
paar Meter ab , blickt in höchster Aufregung um
sich , will dann eine Spetcherjür einrennen, aber
es gelingt ihm nicht , rast eine Feuerleiter hin¬
auf zum höchsten Umgang und an der Licht¬
reklame vorbei, bis er aus dem Blickfeld ver¬
schwindet . . .

„Gutt ! Noch einmal so ! " Die Worte Jacques
Feyders reißen uns in die Wirklichkeit zurück.
Wir sind nicht unter den Dächern von Paris,
sondern im Atelier ^ in Geiselgasteig, wo
eben die letzten Aufnahmen zu dem großen
Zirkussilm der Tobis „Fahrendes Volk " ge¬
dreht werden. Aber dieser Bau , den Fritz
Maurtschat unter Zuhilfenahme des Beckens für
Unterwasseraufnahmen m einer Höhe von zehn

einem Casanova-Film stattfanden, um am Nach¬
mittag verzweifelt in seinen ersten Filmtod zu
rennen. Es ist also dabei geblieben: Albers geht
zum ersten Male aus der Handlung eines Groß¬
films nicht als Sieger hervor, sondern wird
bei der. Flucht über die Dächer von d,er Polizei
abgeschossen . Das Drehbuch Feyders will es so.
Aber dieser Tod hat einen tieferen Sinn , wie
uns Albers , zufrieden mit seinem Schicksal , er¬
zählt. Fernand , dieser Verbrecher aus Leiden¬
schaft , den er verkörpert, stirbt als opferbereiter
Pater und führt seinen Sohn (Hannes Stelzer)
wieder mit der geliebten Frau (Irene von
Meyendorff) und dem gemeinsamen Kind zu¬
sammen. Das ist der befriedigende Schluß der
an Abenteuern und Sensationen reichen Hand¬
lung , die ganz im Zirkusmilieu spielt. Die
Gegenspielerin von Albers ist Francoise Rosay.

Diese Aufnahmen der Flucht beschließen zu¬ Der gehetzte Sträfling Rr . 857 , Hans Albers

Neues Künftleeehepuar
Gustav Dießl-Maria Cebotari

Wie der „ Berliner Lokalanzeiger" berichtet,
wurden am vergangenen Sonnabend der be¬
kannte Filmschauspieler Gustav Dießl und die
gefeierte Kammersängerin Maria Cebotari beim
Standesamt Charlottenburg äufgeboten. Das
Blatt schreibt dazu:

„ Die Nachricht von der bevorstehenden Ehe¬
schließung wird überall freudigen Widerhall
finden. Maria Cebotari, die große Künstlerin,
hat 'wohl gerade in Berlin ihre treueste An¬
hängerschaft. Aus dem kleinen Mädchen, das
einst im Kirchentor einer bessarabischen Kathe¬
drale stand , ist längst eine Sängerin von Welt¬
ruf geworden. Ob als „ Mimi " oder „Tatjana " ,
als „ Buttersly, , oder „ Gilda" : diese wunder¬
schöne Stlberstimme löst immer Stürme der
Begeisterung aus . Auch das Filmpublikum hat
sich Maria Cebotari mit ihren großen Erfolgen
in „ Mutterlied " , „ Mädchen in Weiß" restlos
erobert, und mit größter Spannung sehen wir
ihrem Auftreten in „ Drei Frauen um Verdi"
entgegen, jenem italienischen Großfilm, in dem
ihr Partner , wieder Benjamins Gigli ist.

Gustav Dießl ist der große Menschengestalter
im Film . In Wien geboren, wollte Dießl zu¬
nächst Maler werden. Der Weltkrieg, den er
als Tiroler Kaiserjäger an der italienischen
Front mitmachte, unterbrach diese Laufbahn.
Dießl wechselte zum Schauspielerberus über,
ohne der Malerei untreu zu werden, denn oft
genug hat er in den letzten Jahren Federzeich¬
nungen und Lithographien ausgestellt, die in
dem berühmten Schauspieler und Welten¬
bummler auch den tüchtigen Graphiker erkennen
lassen ."

Geht nicht nach Hollywood!
Immer neue Warnungen

„So intelligent, fo schön ihr auch sein mögt,
reist nicht nach Hollywood! In der Kinostadt
werdet ihr eine Aussicht von 30 auf 1000 haben,
daß ihr zum Ziel gelangt." Diese Warnung
ruft einer, der es wissen muß, der „ Talent-
Direktor" bei der Paramount -Gesellschaft , Oli¬
ver Hinsdell, der die Neulinge des Films her¬
anzubilden hat, allen denen zu , die davon träu¬
men. in Hollywood das große Glück zu finden.
Die Märchengeschichten , die man immer wieder

erzählt, dürfen nicht den Glauben Hervorrufen,
daß sich in Hollywood irgend etwas geändert
hat, im Gegenteil, die Aussichten sind heute
schlechter als vor einigen Jahren . Wenn man
aus Ellen Drew hinweist, die von einem Tag
zum anderen Filmstar wurde, darf man nicht
annehmen, daß einem dasselbe widerfahren
wird . Es ist wie beim Glücksspiel; man zieht
gerade oft genug die gute Karte, daß die an¬
deren Spieler weiter an die Möglichkeit zu ge¬
winnen glauben. Es ist richtig , ein Agent be¬
gegnete in Hollywood der Ellen Drew und wird

von ihrer Erscheinung so gefesselt , daß es ihm
gelingt, sie am nächsten Tage als Partnerin
von Bing Crosby anzubringen. Ein Regisseur
beobachtet die Maniküre bei seinem Friseur
und läßt sie unter dem Namen Arten Whelan
als Filmstar engagieren. Ein anderer Film-
mann, der bei sich zu Hause den Schlammsort¬
schafft , der durch die Ueberschwemmungim letz¬
ten Winter angehäuft ist, Zieht einen Jungen
namens Donald O !Connor, der ihm so gefällt,
daß er ihm eine Rolle in seinem Film gibt.
Gewiß, das kommt vor. Aber bei einer Person

..An-aluMive Mchte" jetzt jeeliggeftM
Bizets Oper „Carmen" ist

überall ein Welterfolg gewesen,
aur nicht — in Spanien . Die
Spanier hatten kein Verständnis
für dieses boshafte Wesen , für
diese in der Liebe rücksichtslose
Frau , die um ihrer Triebe wil¬
len Menschen verrät und in den
Tod schickt . Sie wollen die
Larmen anders sehen , wollen sie
als willenloses Werkzeug eines
tückischen Schicksals erleben, dem
schließlich sowohl der Dragoner
Jose als auch der Stierkämpfer
Antonio zum Opfer fallen. Diese
Sehnsucht der Spanier , endlich
einmal eine wirklich spanische
Larmen zu schaffen , erfüllt sich
nun mit dem neuen Ufa-Film
.Andalustsche Nächte "

, der dem-
üächst zur Uraufführung ge¬
langt. Das Werk wurde von
dem deutschen Spielleiter Her¬
bert Maisch geschaffen . ' Die
Hauptrolle spielt eine der be¬
kanntesten spanischen Künst¬
lerinnen : Jmperio Argentina,
eine Ballerina spanischen Stils,
die ihr . Spiel mit heimatgebun¬
denem Tanz und Lied belebt.

Jmperio Argentina tanzt als
Carmen

(Aufnahme : Ufa)

Irene von Meyendors sptel in „Fahrendes Volk"
das junge liebende Mädchen

auf 30 000, die ein Engagement suchen . Man
kann in Hollywood nicht genug Filme drehen,
um alle unterzubringen , die darin spielen
wollten. Es ist ganz unmöglich, die Ateliers
mit Gewalt erobern zu wollen. „ Wenn ihr
habt, was gebraucht wird .

" meint Hinsdell,
„ dann werden die Ateliers zu euch kommen.
Um Erfolg zu haben, genügt es nicht , schön,
intelligent, begabt zu sein, man braucht Schön¬
heit, Talent und Intelligenz in ganz außer¬
gewöhnlichem Matze . Wenn ihr die habt,
werdet ihr immer die Gelegenheit finden, sie
zur Wirkung zu

' bringen . Sei es im Theater,
in einem Laden, im Büro oder in einer Werk¬
statt, wenn ihr dieses Außergewöhnlichehabt,
dann wird man in den Filmateliers von euch
sprechen hören, und man wird W euch kommen
und euch suchen . Aber glaubt nicht , daß ihr
die Kamera täuschen könnt. Bleibt also , das
ist mein Rat , zu Hause und zeigt euer Bestes
in eurem Beruf . Man kann mit gutem Ge¬
wissen heute denen, die davon träumen , Film¬
stare zu werden, keinen anderen Rat geben ."

Clmrpentiers „Louise" als Film
Obwohl die Filmhersteller sich seit den ersten

Zeiten des Tonfilms immer von neuem darum
bemüht haben, Charpentiers volkstümlicheOper
„Louise " für den Film zu gewinnen, hat sich
der Komponistbisher beharrlich geweigert, auch
nur Stücke aus seinem Werk für diesen Zweck
freizugeben. Erst jetzt ist es gelungen, seine
Zustimmung zu erlangen, nachdem ihm ver¬
traglich zugesichert wurde, daß die Textgestal¬
tung und das Szenarium Robert Dorgelss
anvertraut werden, der sein Freund ist und sein
volles Vertrauen genießt. Regisseur wird Abel
Gance sein und Darstellerin der Hauptrolle
Wonne Ptintemps . Es ist auch eine ameri¬
kanische Bearbeitung mit Grace Moore vor¬
gesehen , unter der Bedingung , daß auch bei
dieser Dorgelss die letzte Entscheidung bei der
Bearbeitung hat . So glaubt Charpentier sich
gesichert zu haben, daß die Handlung nicht auf
den Broadway übertragen wird , und daß
Louise in der letzten Szene den Prinzen Da-
nilo nicht heiratet.
Der dritte Film der Fünflinge

Die fünf kleinen Dionne-Mädchenhaben zwar
erst am 28. Mai ihr viertes Lebensjahr voll¬
endet, aber sie haben doch schon große Leistungen
hinter sich gebracht . Wenige Tage nach ihrem
vierten Geburtstag begannen sie ihren dritten
Film . Die Arbeit daran ist auf fünf Wochen
berechnet , weil die kanadischen Behörden, die
zu den Vormündern der kleinen Mädchen ge¬
hören,- nicht gestatten, daß sie länger als eine
Stunde am Tage vor dem Objektiv „arbeiten"
Von dem neuen Film verspricht man sich sehr
viel, da sie zum erstenmal singen und tanzen
werden; sie werden drei Liedchen singen , da¬
von eins in französischer Sprache. Das Hono¬
rar der jüngsten Filmstars ist dem zu erwar¬
tenden Erfolge entsprechend : 100 000 Dollar.

Fortschritte des Trickfilms-
Der große Erfolg , den Walt Disney mit

seinem Farbentrickfilm „Schneewittchenund die
sieben Zwerge" dabongetragen hat, hat Nach¬
folger auf den Plan gerufen. In den neuen
Programmen der amerikanischen Filmgesell¬
schaften kommen verschiedene Trickfilmevor, die
einen ähnlichen Umfang haben. Als wichtigster
darunter kann ein Farbentricksilm von andert-
halbstündiger Dauer angesehen werden, in dem
Max Fleischer die „Reisen Gullivers " darstel¬
len wird.
Wieder ein Wunderkind im Film

In Hollywood erregt ein elfjähriger Knabe
aus Ilford in England , Terry Kilbourne, der
Sohn eines Londoner Omnibusfahrers , großes
Aussehen ; er macht Freddi Bartholonew in
einem Film „Düs kiora Larusckos" den
Rang streitig. Bisher hat der Knabe ein
Wochengehaltvon 75 Dollar , aber sein Agent
glaubt ihn nach dieserLeistung sofort mit einem
Gehalt von 250 bis 500 Dollar in der Woche
unterbringen zu können.
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Fahre schnell!
Du siehst unser Krankenhaus!

Jvar Lisser erzählt in seinem pracht¬
vollen Buch : „Ein Mann hört den Herzschlag
der Welt"

, wie er in etlichen Mittelstädten
Amerikas, kurz vor der Einsahrt einer Stadt,
quer über die Straße ein Plakat gesehen mit
folgendem Text:

„Fahre langsam und du siehst
etwas von unserer Stadt —
Fahre schnell , und du siehst
etwas von unserem Kranken¬
haus !"

Die Kreise rüsten sür Nürnberg
Im ganzen Gau werden in diesen Wochen

schon umfangreiche Vorbereitungen für den
diesjährigen Reichsparteitag getroffen. Sämt¬
liche Kreise haben bereits die Marschteilnehmer
der Bewegung und ihrer Gliederungen aus¬
gewählt und bestimmt. Im kommendenMonat
werden nun überall, soweit das noch nicht ge¬
schehen ist, Kreisappelle abgehalten, in denen
sich der Kreisleiter von dem Stand der Vor-
bereitungsarbeiten überzeugt und den für den
Parteikongretz bestimmten Marschblock aus die
Vollständigkeit seiner Ausrüstung prüft . Die
Parteigenossen und Angehörigen der Forma¬
tionen werden noch einmal aus dem Munde
des Hoheitsträgers über die Bedeutung dieser
Septemberlage in Nürnberg aufgeklärt, die dem
Reich und der ganzen Welt einen Begriff geben
sollen von der breiten und sicheren Jdeengrund-
lage, auf der der Führer das freue Deutschland
aufbaute.

Diese Kreisappelle sind festgesetzt fürEmden
aus den 2. Juli , für Delmenhorst aus den
3. Juli , für Bentheim und Meppen aus
den 17 . Juli , sür Bersenbrück auf den
23. Juli , für Leer , Norden , Wittm und
und Aurich auf den 24. Juli und sür Bre¬
men auf den 27 . Juli.

Am Mittwoch fand der Appell der Nürnberg¬
fahrer des Kreises Wilhelmshaven statt,
während die übrigen Kreise des Gaues diese
letzte Prüfung vor der Fahrt in die Stadt der
Parteitage bereits abgeschlossen haben.

Verlorene Urkunden? .
Bei dem Nachweis der arischen Abstammung

geraten manche Deutsche , deren Vorfahren
außerhalb des heutigen Reiches geboren sind,
in große Schwierigkeiten. Vielfach sind die
ausländischen Ortsbezeichnungen nicht bekannt;
Briese kommen entweder zurück oder erhalten
keine Antwort , weil sie ihr Ziel nicht erreichen,
Der Evangelische Verein sür
Deutsche Ansiedler und Auswan¬
derer , Berlin 0 2, Monbijouplatz 10,
Ging. II , ist gern bereit, hier helfend kostenlos
einzugreifen. Mit dieser Arbeit ist die For¬
schung nach Vermißten imxAusland -eng Ver¬
bunden. In unzähligen , fast aussichtslosen
Fällen gelang es, die Lerschöllenen wieder
auszufinden oder Ausgewanderte nach jahre¬
langem Schweigen zum Schreiben zu ver¬
anlassen. In allen Fällen der Beschafsungder
Familienurkunden aus dem Ausland , der Fa¬
milientrennung , der Nachforschung nach Ver¬
mißten wende man sich vertrauensvoll an die
obengenannte Stelle.

Javanische IugendMree in Bremen
Bremen, 29. Juni.

Im Austausch mit HJ -Führern unternehmen
zur Zeit Führer der japanischen Jugend eine
längere Leutschland-Fahrt . Am 10. Juli tref¬
fen die Japaner in Bremen ein, wo zu ihrer
Begrüßung ein Empfang stattsindet. Nach der
Besichtigung der Hansestadt,treten die japa¬
nischen Jugendführer von Bremerhaven aus
die Rückfahrt an.

Vom Spiel in den Tod
Bremen, 29. Juni.

Am Mittwochnachmittag spielten Kinder an
einem Torweg in der Falkenstrahe mit dem
als Verschluß dienenden schweren Scheren¬
gitter. Plötzlich löste sich das Scherengitter aus
seinen Angeln und traf mit voller Wucht einen
achtjährigen Jungen . Als die Polizei zur
Hilfeleistung eintraf , war der Junge bereits
seinen Verletzungen erlegen.

Vom eigenen Trekker überfahren
Bremen, 29. Juni.

Bet der Brücke des Torfkanals an der Fin-
dorfsstraße geriet ein Trekker aus der Fahrt¬
richtung und schlug zur Seite um . Der Fahrer
wurde von seinem Sitz geschleudert und stürzte
so unglücklich , daß ein Hinterrad des Trekkers
über ein Bein hinwegging. Die Verletzungen
waren so schwer , daß das Bein im Kranken¬
haus abgenommen werden mußte.

Vrandungkütk
Verden, 29. Juni.

Während der Abwesenheit des Besitzers brach
im Hause des Einwohners Wehrs in Rethen
ein Brand aus . Die drei Kinder im Alter von
einem halben bis fünf Jahren , die alleine im
Hause waren , konnten gerettet werden. Das
Wohnhaus ist bis auf die Umfassungsmauern
niedergebrannt . Das Inventar wurde zum
großen Teil vernichtet, ebenfalls fielen zwei
Schweine dem Brand zum Opfer.

Vauernbos eingeäsAert
Nordhorn , 29. Juni.

Aus bisher unbekannter Ursache entstand auf
dem von dem Pächter Tepen bewohnten und
dem Bauern Schölten gehörenden Besitztum in
her Gemeinde Bimolten ein Feuer , das trotz

Vropagan-a-Umzusgegen denVeekehrsnnfall

Eine Mahnung , die ihre Wirlmg ncyer nicht verfehlt

Jährlich 8000 Tote, 160 000 Verletzte und über
eine Milliarde Sachschaden durch Unfälle rm
deutschen Straßenverkehr . — Wenn diese in
der letzten Zeit so oft genannten ungeheuren
Zahlen , die sich bei einiger Aufmerksamkeitund
ein klein wenig Rücksichtnahme leicht auf den
vierten bis fünften Teil herunterdrücken ließen,
in das Bewußtsein jedes einzelnen Volksgenos¬
sen eingegangen sind , ist im Kampf gegen den
Verkehrsunfall bereits viel gewonnen. Auch
gestern, in dem großen Propaganda - Umzug,
traten sie wieder mahnend jedem vor Augen.
Sie wirkten um so eindringlicher, als ihnen der
zertrümmerte Kraftwagen und das völlig ver¬
nichtete Fahrrad , zwei unbestechliche Zeugen
von Verkehrsunfällen, erschütternden Nachdruck
verliehen.

Aufnahme : Schlange

Diese Reste ehemaligen Volksvermögens, die
aus einem Rollfuhrwerk aufgebaut waren , stan¬
den im Mittelpunkt des Zuges, der sich zwi¬
schen 13 und 14 Uhr durch die belebten Straßen
der Stadt bewegte. Die Verantwortlichen sür
die Verkehrsunsallverhütungswoche in Olden¬
burg, die auch all die bekannten Einzelaktionen
der vorhergehenden Tage leiteten — die beiden
Polizeikommissare Blicke und Flin -dt,
NSKK -Sturmführer Stur Hahn und die
Vertreter der Reichsarbeitsgemeinschaft für
Schadenverhütung, Stadtbauinspektor Jmken
und Rechtsanwalt Hartong — halten ihn
auf dem Hof der Polizeikaserne in der Heiligen-
geiststratze zusammengestellt.

Voran gingen die Männer vom Verkehrs¬
erziehungsdienst des NSKK , die sich schon so

oft uneigennützig für bessere Ordnung auf den
Straßen einsetzten . Ihnen folgten die Leute
mit den Papierkörben, die „kopflosen " Gestal¬
ten, von denen die Fußgänger am Sonntag
lernten , wie sie sich nicht benehmen sollen;
dann kam , vor dem eingangs beschriebenen
Mittelpunkt des Zuges , der Lautsprecherwagen
der DAF , aus dem heraus eine Stimme alle
Gruppen der Verkehrsteilnehmer nochmals an
ihre zehn Pflichten erinnerte.

Auch die Radfahrer von Montag , die Ver¬
kehrssünder mit den Fragezeichen und die vor¬
bildlichen mit den Ausruszeichen, beteiligten sich
an dem Propagandazug , ebenso die beiden
Autos , die am Sonnabend eine Vergleichs¬
fahrt durchführten; Aufschriften, die an ihnen
angebracht waren, können gänzlich kommentar¬
los wiedergegeben werden, weil die darin ent¬
haltene Forderung wirklich klar und deutlich
genug ist . Das eine trug die Worte : „ Dies
Auto durchfuhr eine bestimmte Strecke in wil¬
der Fahrt , sparte nur eine Minute und 20 Se¬
kunden, kam dafür aber 20 mal in größte
Gefahr "

, das andere: „ Dies Auto durchfuhr
eine bestimmte Strecke vorschriftsmäßig in fünf
Minuten und 30 Sekunden; trotzdem tra¬
ten drei Gefahrenpunkte ein . Des¬
halb Sorgfalt !" Den Schluß des Propaganda-
zuges gegen den Leichtsinn ' im Verkehr bildete
das Pferdefuhrwerk, das am Dienstag den
Kutschern ein gutes Beispiel gab.

Viele haben den Zug, diese große Warnung
vor dem Leichtsinn , diesen dringenden Appell
an die Disziplin und den Verantwortungs-
gedanken , gestern mittag gesehen , und Wohl nie¬
mand hat sich seinem tiefen Ernst entziehen
können . Heute abend um 18 Uhr wird ernoch
einmal durch die Straßen ziehen, um auch
den letzten Oldenburger davon zu überzeugen,
wie sehr jeder selb st zu bestimmen vermag,
ob er sich und andere in Gefahr bringen oder
ob er mit dazu beitragen will, daß der Verkehr
seine Schrecken verliert und infolgedessen der
Satz : „ Jährlich 8000 Tote, 160 000 Perletzte
und über eine Milliarde Sachschaden durch Un¬
fälle im deutschen Straßenverkehr" für die Zu¬
kunft als ungültig erklärt w.erden darf.

Grobes Schadenserier am Aettllerieweg
Lagerschuppen vernichtet — Zwei Schweine erstickt — Gemüse- und Obstgärten beschädigt

Ein Brandunglück, das bei dem heftigen
Wind sehr gefährlich für die Nachbarschaft
wurde, ereignete sich in den gestrigen Mittags¬
stunden auf dem Grundstück des Händlers
Rau, Artillerieweg 26. Gegen 12.30 Uhr, als
die meisten Anwohner beim Mittagessen waren,
ertönte plötzlich von irgendwo her der Ruf
„Feuer !", und ehe man sichs versah, stand der
große Lagerschuppenvon Rau in Qualm und
Rauch gehüllt. Schon hörte mau daS Teerdqck

» dG Schuppens und die Hölzwände kuackeu,
die Flammen verbreiteten sich mit ungeheurer
Schnelligkeit über den ganzen Schuppen und
bedrohten das nahe Wohnhaus sowie die
Nachbarhäuser. Es mutz in den ersten Minuten
in der ganzen Umgebung soviel Aufregung
geherrscht haben, datz die notwendige Alar - -
mierung der Feuerwehr nicht gleich mit der
nötigen Ueberlegung und Eile geschah ; einer
rannte nach Krückebergs Gasthaus, Um zu
telephünieren, ein anderer schlug einen Feuer¬
melder ein, aber es waren kostbare Minuten
verflossen , ehe die Feuerwache Kenntnis von
dem Unglück erhielt. Die Männer der Lösch¬
züge fanden dann einen so ausgedehnten Brand
vor, datz es des ganzen Einsatzes und stunden¬
langer mühsamer Arbeit bedurfte, um das
käsende Feuer einzudämmen. Es gelang, das
Wohnhaus von Rau und die beiden nachbar¬
lichen Wohnhäuser, deren Giebel bereits Feuer
gefangen hatten, trotz des stürmischen Wetters
zu schützen. Der ganze Schuppen jedoch , in dem
sich mancherlei Gerümpel, alte Gummireifen,
sowie Heu und Stroh befanden — früher war
es ein Kohlenschuppengewesen — , wurde ein
Raub der Flammen . Mehrere nebeneinander¬
liegende Gärten der östlichen Nachbarschaft
wurden dadurch stark in Mitleidenschaft ge¬
zogen, datz der Wind das Feuer übertrug.
Viele Obstbäume wurden völlig entlaubt , Kar¬
toffeln und anderes Gemüse versengt. Die
Bewohner des Rauschen Hauses wie auch die
von nebenan hatten Hals über Kops ihren
Hausrat auf die Straße gebracht . Durch die
schnelle und umsichtige Brandbekämpfung der
Feuerlöschpolizei war aber, wie gesagt , die
Gefahr für die Wohnräume bald gebannt. Von
dem Schuppen standen schließlich nur noch ein
paar verkohlte Balken, und das Ganze war ein
Wüster Trümmerhaufen . Zwei fette Schweine
und zwei Kaninchen sind durch den Brand um¬
gekommen . Ein Pferd konnte rechtzeitig von
Nachbarn aus dem Stall geholt werden.

Die Lei st un gder Feuerwehr ver¬
dient in diesem Falle als Glanz-

leistung besondere Anerkennung,
denn es bedurfte des ganzen Einsatzes und der
besonderenGeschicklichkeit des einzelnen Führers
und Feuerwehrmannes , das Feuer auf den
zwischen den Häusern eng eingekeilten Holz¬
schuppen mit reichlich brennbaren Stoffen zu
beschränken . Die Oberleitung der umfangreichen
Löscharbeiten hatte Brandoberingenieur G.
Meyer.

Der amtliche Bericht der Feuerlöschpolizei
lautet : Mittwochnachmittag 12.30 Uhr wurde
der Hauptfeuerwache fernmündlich mitgeteilt,
datz am Artillerieweg ein großer Holzschuppen
in Brand geraten sei . Zwei Minuten nach dem
Alarm rückte die Berufsfeuerwehr init dem
Alarmfahrzeug zur Brandstelle ab. Ebenfalls
wiederholte sich die Feuermeldung in kurzen

^Abständen durch vier Feuermelder. Da wegen
des starken Windes mit einem Grotzfeuer und
einer Uebertragung des Feuers auf angrenzende
Häuser gerechnet werden mußte, wurden die
Löschzüge Oldenburg und Osternburg, sowie die
Halblöschzüge Eversten und Ofenerdiek gleich¬
zeitig mitalarmiert . Bei Ankunft des ersten

Aufnahme : „Nachrichten" (vn Scharf)

Fahrzeuges auf der Brandstelle stand der auf
dem Grundstück des Händlers Wilhelm Rau
befindliche Holzschuppen zur Größe von etwa
400 Quadratmeter Grundfläche in vollen Flam¬
men. Auch hatte das Feuer infolge des starken
Windes auf die Stalldächer der drei angrenzen¬
den Wohnhäuser übergegriffen. Durch schnelles
Eingreifen würde zunächst eine weitere Ueber-
tragung des Brandes auf die Wohn- und
Stallgebäude verhindert und dann das Feuer
mit fünf Rohren und Kleinlöschgeräten ab¬
gelöscht . Zwei Schweine, die sich in einemStall
innerhalb des Holzschuppensbefanden, konnten
nicht mehr gerettet werden. Die Entstehungs¬
ursache des Brandes ist nach Ermittlungen der
Feuerlöschpolizei in einer in Betrieb be¬
findlichen unvorschriftsmätzigen Feuerstätte zu
suchen.

Es wird von der Kriminalpolizei noch unter¬
sucht , ob hinsichtlich der Anlage der Feuerstätte
eine Fahrlässigkeit vorliegt oder nicht . Eine
irgendwie vorsätzliche Brandstiftung scheint je¬
doch nicht in Betracht zu kommen.

des Nachts vorher niedergegangenen Regens
mit Windeseile um sich griff. Den schnell her¬
beigeeilten Dorfbewohnern und den Mann¬
schaften der Feuerlöschpolizei aus Valdhausen
gelang es, das Vieh zu retten. Fast das ganze
Mobiliar sowie ein Teil der - Heuernte fielen
dem Feuer zum Opfer. Das Wohnhaus selbst
brannte bis aus die Grundmauern nieder.

Schwerer verlehrsunM
Arbergen, 29. Juni.

Durch den Leichtsinn eines Achimer Motor¬
radfahrers entstand hier ein schwerer Verkehrs¬

unfall. Ohne seine Maschine abzustoppen, durch¬
fuhr er die starke Kurve bei der Colshorn-
straße, dje er dadurch nicht vorschriftsmäßig
nehmen konnte . Hierbei stieß er mit einem aus
entgegenkommender Richtung fahrenden Rad¬
fahrer zusammen. Beide erlitten schwere Ver¬
letzungen.

Sturm über der Nordseeküfte
Bremen, 29. Juni.

In den frühen Morgenstunden des Mittwoch
kam an der Nordseeküste plötzlich ein schwerer

Sturm auf, der stellenweise mit Windstärke 10
einherbrauste. Der Sturm hat, wie der See¬
wetterdienst meldet, seine Ursache in einem
Sturmtief , das mit großer Geschwindigkeit
vom Atlantik her nach Norwegen gezogen ist.
Die eigene Geschwindigkeitdes Wirbels dürfte
annähernd 100 st/üna betragen haben. Unfälle
in der Schiffahrt sind bisher nicht zu verzeich¬
nten. Eine Reihe kleinerer Schisse sowie einige
Schlepper konnten rechtzeitig unter Land Schutz

. stnden.
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Aus Stadt und Land
Oldenburg , den 30. Juni 1938

Sturm im Juni
Wie die Rosenblüten in meinem Garten , so

zerflattern alle meine Träume von Sommerund Sonne , von Wandern und Reisen. Wüst
herrscht der Sturm in unserm Küstengebietund
macht jeden Gedanken an ein sommerliches Ge¬
nießen zunichte . Wohl ist es schön, ihm eine
Stunde oder auch zwei entgegenzuwandern,
von seinem wilden Brausen sich durchrlltteln zu
lassen bis einem der Atem vergeht und , von
ihm getrieben und gestreichelt , sich heimwärtstreiben zu lassen . Aber es ist doch Hochsommer¬
zeit! Glühend heiß müßte die Sonne scheinen,und alles Leben , müßte sich draußen abspielen.
Das Strandbad müßte widerhallen vom Toben
und Jubeln badender Kinder, alle Gärten und
Balkons müßten eine Zeitlang die Wohnstätten
sonnenhungriger Menschen sein, alle Fahr¬
gelegenheiten müßten Sonntags überquellen
von Menschen , die ein ganzes Jahr gewartet
haben aus diese Sommertage , an denen sie in
wenigen Stunden ihre blasse Stadtfarbe ver¬
lieren.

Ja , so müßte es sein. Aber nun stürmt es, oder
es regnet in Strömen . Die Sommerkleider,
liebevoll hergerichtet, hängen unbeachtet im
Schrank, der Kleppermantel ist das begehrteste
Kleidungsstück . In den Büros und Läden
frösteln die Menschen , schimpfen auf das Wetter
und blicken sehnsüchtig den Wolken nach , die am
Himmel dahinsegeln. In den Gärten und aus
den Feldern zerschlagen die Früchte, das Korn
legt sich und das Jungvieh friert auf den
Weiden.

Fast wie Hohn klingen die Kartengrütze vom
Rhein , aus Mitteldeutschland, aus dem Osten
des Reiches, die von den Fortgereisten ein-
tressen, und alle von „ strahlendem Sonnen¬
schein " und Gluthitze berichten, für uns wesen¬
lose Begriffe.

Der Juni ist zu Ende . Ein herbstlicher Juni.
Wir wollen ihm nicht nachtrauern. Der Juli
kommt, unser Sommermonat . Mach dürfen wir
hoffen und warten auf Sonnenschein und Hitze,
die alle unser Träume und Wünsche erfüllen.
Wir dürfen hoffen aus Tage, an denen Sommer¬
glut uns abends in die kühlen Fluten treibt , an
denen alle Regenmäntel verbannt werden in
den letzten Schrankwinkel und die Menschen in
fröhlichen, leichten Gewändern gehen , das
Kindervölkchen den ganzen Tag im Lufthöschen
spielt und Strandbäder , Wald ustd Feld an
Sonntagen wimmeln ^ von sommerseligen
Menschen.

q-
* Aus der Landeskirche. Der Vakanzprediger

Schulze in Edewecht wurde zum Pfarrer an
der dortigen Gemeinde, der Vakanzprediger
Hauenschild zum Pfarrer in Neuenkirchen
ernannt . Die Einführung in das Pfarramt
durch den Landesbischof' Volkers findet in Ede¬
wecht am 3 . Juli , in Neuenkirchenam 10 . Juli
statt.

* Altmetallfammlunq. Am Sonnabend
wird im Bereich der Ortsgruppe Lambern-
Donnerschwee von den Pnnpsen der Fähn¬
lein 1/91 und 14/91 eure Alimeiallsammtnng
durchgeführt. Die Anwohner werden geveten,
Silberpapier und Merauiouen zum Avyoten
bereitzustellen.

* Unfall-Verhütungs -Aktion auch in den
Schulen. Der Minister der Kirchen und Schulen
hat angeordnet, daß in sämtlichen Schulen in
verstärktem Maße auf richtiges Verhalten im
Straßenverkehr hingewiesen wird - Die zehn
Pflichten der einzelnen am Verkehr beteiligten
Verkehrsteilnehmer sollen während des Unter¬
richtes durchgenommen werden, damit diese
Pflichten für alle Zeiten unvergessen bleiben
und insbesondere die deutsche Jugend stets ein¬
gedenk ist , daß Disziplin zu wahren die Zahl
der Verkehrsunfälle erheblich herabmindern
kann.

* Bevölkerungsbewegung in der Stadt
Oldenburg im Monat Mai 1938 . (Mitgeteilt
vom Statistischen Amt der Stadt Oldenburg —
In Klammern die Zahlen des Vormonats .)
Im Monat Mai 1938 zogen in der Stadt
Oldenburg 769 (1060 ) Personen zu , darunter 78
(83) Familien mit 240 (235 ) Angehörigen. Nach
außerhalb verzogen 634 (1135) Personen , dar¬
unter 58 (62) Familien mit 164 (175 ) Angehöri¬
gen . Wanderungsgewinn 135 (Wanderungs¬
verlust 75 ) . Von ortsansässigen Müttern wur¬
den im Monat Mai 1938 139 (169 ) lebende
Kinder geboren. Es starben 62 (59) orts¬
ansässige Personen . Geburtenüberschuß 77
(110 ) . Die Bevölkerungszahl betrug Anfang
des Monats Mai 1938 75 924 (75 889), und am
Ende des Monats 76136 (75 924). Bevölke¬
rungszunahme 212 im Monat Mai 1938 (Mo¬
nat April 1938 Bevölkerungszuttahme 35).

* Eine Beruhigung der Wetterlage ist über
Nacht eingetreten; während bis in die Nach¬
mittagsstunden hinein der Sturm sich über un¬
serer Landschaft auslobte und weiteren Scha¬
den brachte. Trotz des Sturmes hat sich Hoch¬
wasser nicht entwickeln können, da der Sturm
die Südwestrichtung nicht änderte. Mit 2,56
Meter Fluthöhe ist kaum der mittlere Hoch¬
wasserstand überschritten worden.

* Der Neubau der Großtankanlage am Ar-
ttllerieweg ist einer der interessantesten Neu¬
bauten , die augenblicklich in der Stadt Olden¬
burg in der Ausführung begriffen sind . Die
für die Aufnahme der Betriebsstoffe notwen¬
digen großen Tanks werden tief unter der Erd¬
oberfläche eingebaut. Für das Auflager der
Tanks sind entsprechend starke Fundamente not¬
wendig, die aus Mauersteinen hergestelltwerden.

* Zu unserer gestrigen Notiz „Friedhofs¬
kapellenbau" erfahren wir von maßgebender
Seite , daß für den Ohmsteder Friedhof noch
kein Bau einer Kapelle geplant ist . Für den
Ohmsteder Friedhof ist ein solcher Plan bis¬
her nicht erwogen worden , da dort kein Bedarf
für eine Kapelle vorhanden ist. Die Kirchen-

.gemeinde Ohmstede wird vielmehr, wie von
den „Nachrichten" schon früher mitgeteilt , in
aller Kürze auf dem ihr gehörenden Friedhof
in Donnerschwee (Hochheiderweg) mit
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WetMerW -es RMswetterdielistes
Ausgabeort : Bremen (Nachdruck verboten)

Der Sturmwirbel , der am Dienstag noch an der
Westküste Irlands lag, hatte sich bis Mittwochmittag
unter Vertiefung zum Kattegat verlagert , um nun
eine nordöstliche Zugbahn einzuschlagen. Seine Kalt¬
front überquerte Bremen um 4.40 Uhr . Tie Tempe¬ratur sank um 3 Grad , der Wind frischte von 10M .-Sek. auf 28 Meter-Sek. aus. Während des ganzen
Tages wurde Windstärke 8 gemessen , im Küstengebiet
Sturm 9—1V. Die starken Windgeschwindigkeiten, die
auch subtropische Luftmassen aus dem Süden mit
Heranführten , verdeckten den Temperaturrückgang , der
erst am Nachmittag mit den einsetzenden Schauern
zur Geltung kam. Das Temperaturgefälle war stark
ausgeprägt , an der Nordseerüste wurden 15 Grad , in
Schlesien 30 Grad gemessen . Da sich über dem At¬
lantik aber bereits wieder ein neues Tief dem euro¬
päischen Festland nähert , wird die am Donnerstag
eintretende WetterderuWgnng von kurzer Dauer sein.

Aussichten für den 1. Juli : Auffrischende Winde
aus Süd bis Südwest , wechselnd bewölkt, Tempera-' turzunähme , nicht ganz trocken.

Aussichten für den 2. Juli -. Wahrscheinlich auf¬
frischende westliche Winde, Bewölkungszunahme,
Regen. ,

Amtlicher Micher MteruWverW
der Wetterstation LandesbauernschaftWeser-EmS
Beobachtung vom 30 . Juni , 8 Uhr morgens

Baromtr. Lufttemp. Wtndricht . Niederschl . Niedrigste
mm Oelmue u. Stärke mm Erdb.-TP.

757,6 13,5 8V4 3.3 8.0
Am Vortage

Lufttemperaturen Sonnenschetndauer Temperatur
Höchste Niedrigste in Stunden in 1 m Bodent.
18,3 11,5 3.3 13,8

Temperaturen in der Städtischen FlutzSadeanftalt
Lust 14 Grad Wasser 17 Grad

Hochwasser: Oldenburg 7.38 , 19 .47 ; Elsfleth
S.58 , 18 .07; Brake 5.38,17 .47 ; Nordenham 5.03, 17 .12;
Wilhelmshaven und Dangast 4.18, 16 .27 ; Wanger¬
ooge 3.23, 15.37 Uhr.

Freitag , den
Retchsfendung: 21 .15 ; Inden Oftwind hebtdie Fahnen.
Deutschlandsender: 5.05 : Der Tag beginnt
6.30: Frühkonzert / 9.40 : Kleine Turnstunde /
10 .00 : Deutsche Kamerun -Bananen . / 10 .30 : lieber
Fels und Firn / 11 .30 : Dreißig bunte Minuten
12 .00 und 13.15 : Musik zum Miltag / 14 .00 : Kl.
Melodie / 14.15 : Mufikat. Kurzweil / 15 .15: KSt:
Kinderlieoersingen / 15 .35 : Volkslieder durch die
Jahrhunderte / 16 .00 : Musik am Nachmittag, mit
Eint . / 18 .00 : Klaviermusik / 18 .30 : , Von Gerste,
Hopfen und Malz und was daraus werden kann
19.10: Und jetzt ist Feierabend / 20.00 - Tante
Alexandra / 21 .00 : Wenn das nur gut geht, Helga
(Hörspiel) / 22 .30 : Kleine Nachtmusik / 23 .00:
Unterhaltungs - und Tanzmusik » / 24 .00 : Nacht¬
musik.
Retchsfender Hamburg: 6.10: Hum fröh¬
lichen Beginn / 6.30 : Morgenmustk / 10 .00 : Deut¬
schs Kamerun - Bananen / 10 .30 : Ueber Felsund Firn / 10 .45 : So zwischen elf und zwölf /

1. Juli 1938
11 .40 : BF : Bauer und Ernährung / 12.00 und
13 .15 : Musik am Mittag / 14 .15 : MusikalischeKurzweil / 15 .25: Die Londoner Philharmonikerspielen / 16 .00 : Es geht auf Feierabend , m. E.
18 .00 : Die Welt des Kindes / 18 .10 : Kleine Kam¬mermusik / 19 .10 : Herr Bruder zur Rechten, HerrSchwager zur Linken / 20 .00: Der Sport imJuni / 20.15 : Das klingende Abenteuer / 22.30:Tanz und Unterhaltung ' / 24 .00 : Nachtmusik.Retchsfender Köln: 6.30 : Freut euch desLebens / 7.10 : Frühkonzert / 8.30 : Morgenmustk9.30 : Wir gedenken eines großen Wohltäters dörMütter / 10 .00 : Deutsche Kamerun - Bananen /10.30 : Ueber Fels und Firn / 11 .45 : BF : Bauer,merk- auf ! / 12 .00 und 13 .15 : Mittagskonzert /14 .10 : Melodien aus Köln a. Rh . / 15 .00 : Fahr¬ten durch die Heimat / 16 .00: Und nun klingtDanzig aus / 18 .00 ; Musik unserer Heit / 18 .30:Hinter den Kulissen des Sports / 19 .10: GuteLaune / 21 .10 : Stunde des Soldaten / 22 .15:Tanzmusik der Meisterrapellen / 23 .00 : Viva , Viva,la musika / 24 .00 : Nachtmusik.

dem Bau einer Friedhofskapelle beginnen. Die
Arbeiten hierzu wurden kürzlich öffentlich aus¬
geschrieben . Diese Käßelle wird vor allem Be¬
stattungszwecken dienen.

* Für den Neubau der Hochschule für Lehrer¬
bildung an der Ammerländcr ^eersrraße ,ind
die für den ersten Bauabschnitt erforderlichen
Fundamente unter Durchführung der wegen
des Wasserandranges notwendigen Grund
wassersenkung fertiggesicllt worden. Jetzt
kann für den ersten Bauabschnni mit der Aus¬
führung - des Geschoßmauerwerkes begonnen
werden. Die zur Anwendung gelangende
Architektur sieht die Verwendung von Werk¬
steinen aus den mitteldeutschen
Steinbrüchen vor. Die Anlieferung der in
größeren Mengen erforderlichen Werksteine , die
im Bruch bereits fertig zum Einbau bearbeitet
worden sind , ist zum Teil bereits erfolgt, so
daß in der Errichtung des ersten Bauabschnittes
des zur Zeit größten Hochbauvorhabens in
Oldenburg jetzt ein beschleunigteres Tempo
eingeschlagen wird.

* Vorfahrt nicht beachtet . Auf der Straßen¬
kreuzung Katharinenstraße und Steinweg
stießen am Dienstag gegen 20 Uhr ein Kraft¬
rad und ein Personenkraftwagen dadurch zu¬
sammen, daß der Krastradfahrer die Vorfahrt
des anderen Verkehrsteilnehmers sticht beachtet
hatte. Es entstand Sachschaden.

* Arges Pech hatte ein Bauer im nördlichen
Stadtrandgebiet . Bei ihm bot sich kürzlich ein
junger Mann als landwirtschaftlicher Gehilfe
an . Man wurde sich über den Lohn einig, und
der Bauer nahm den Mann als Gehilfen an.
Der junge Mann gab aber vor, noch erst seine
Sachen holen zu müssen und bat den Bauer
um einen Vorschuß von 20,00 RM , der ihm
auch gewährt wurde, zumal der Gehilfe sein
neues Fahrrad bei dem Bauern zurückließ.
Der „Gehilfe" ließ sich jedoch nicht wieder
sehen , und schnell stellte sich heraus , daß das
hinterlassene Fahrrad gestohlen war . Doch ein
Unglück kommt selten allein : Der gleiche Bauer
hatte aus einem Pferdeverkauf viel Geld im
Hause und verwahrte den Betrag in einem
Schrank. Als er nach einer Reihe von Tagen
den Schrank öffnete, um Geld herauszuneh-
men, mußte er zu seinem Schrecken feststellen,
daß die ganze Summe verschwunden war . Es
gelang bisher nicht , den Täter zu ermitteln.
Der letztere Fall gibt wieder einmal Veranlas-

- suna , darauf hinzuweisen, daß man größere
Geldsummen nicht im Hause, weder im
Strumpf , noch im Bett , noch im einfachen
Schrank aufbewahren soll . Größere Summen
gehören auf die Bank!

* Aus dem letzten Polizei -Tagesbericht. G e-
stöhlen wurden vor einer .Wirtschaft . am
Damm ein unangeschlossenes Herrenfahrrad,
Marke „Löwe" Nr . 30 226 ; aus der Waschküche
einer Wirtschaft in Ofenerdiekein unangeschlos¬
senes Damenfahrrad , Marke „Preciosa"

, Num¬
mer unbekannt; aus dem Garten einer Wirt¬
schaft in Hundsmühlen ein unangeschlossenes
Damensahrrad , Marke „ Ferta "

, Nummer un¬
bekannt; aus dem Fahrradstand des Kinder¬
krankenhauses an der Peterstratze ein an¬
geschlossenes Damenfahrrad , Marke und Num¬
mer unbekannt; von einem Fahrrad vor einer

Wirtschaft an der Nadorster Straße ein Koffermit einer Kaffeemaschine , Marke „Palux "
; auseinem verschlossenen Schrank einer Wohnungan der Weitzenmoorstratze ein Barqetdvenagvon 800 bis 900 RM , bestehend aus -,0 RM

Scheinen. Der Schrank ist erbrochen wordenvon einer Baustelle an der Ewigkeit 61 Stuck
Preßklinker im Werte von 6,10 RM — Ge
fuirden würden auf dem Hof eines Lokals
am Johann -Justus -Weg ein Herrenfahrrad.Marke „Hansa"

, auf dem Lagerplatz einer
Firma an der DonnerschweerStraße ein Fahr¬rad , Marke „Baltia " ; vor einem Hause an der
Eloppenburger Straße ein Herrenfahrrad,Marke „Opel" ; auf der Huntebrücke beim
Strandbad ein Herrenfahrrad , Marke „Tri¬
umph"

; auf dem Prinzessinweg ein Reserve-
Autoreifen, und vor einem Hause am Theater¬wall ein Damenfahrrad , Marke „Ferta ". Die
unbekanntest Eigentümer werden ersucht , sich
auf dem Fundbüro des Polizeiamts , Heiligen¬
geiststraße 14, zu melden.

* Der gestrige Wochenmarkt wies nur einen
wenig lebhaften Betrieb auf. War der Besuch
schon nicht groß, so war es die Kauflust nochweniger. Veränderungen gab es eigentlich garnicht. Nur die einzelnen Gemüsesorten, die
stückweise verkauft werden, haben an Umfangund Gewicht zugenommen, andere wieder, wieder junge Kohl, an Güte. Wirsingkohl warWiederum ein kleines Kontingent vorrätig undbald vergriffen. Nicht ganz so begehrt war derwieder in der Ueberzahl befindliche Spitzkohl.Die jungen Erbsen gehören natürlich auch zuden Gemüsearten, die , je länger , je ergiebigerund daher preiswerter werden. Auch hiermitund mit jungen Wurzeln war der Markt hin¬
reichend versehen. Auch Spinat und Spargelwaren in ausreichenden Mengen erhältlich.Pfifferlinge gab es nur wenig, doch reichte derVorrat . Sonnabends , wo er mehr verlangtwird , wird er in größeren Mengen erhältlichund dann wieder frisch sein. Sehr gering wardas Fleischgeschäft , auch die übrigen Markt¬waren fanden nur wenig Absatz . An Obstwaren Erdbeeren noch am meisten gefragt. Das
Geschäft auf dem Blumenmarkt war trotz groß¬artiger Mannigfaltigkeit der blühenden Prachtkein blühendes.

* Oldenburger Pilzmarkt . Zufuhr an Pfif¬ferlingen 12,5 Kg . Preis 500 Gramm 1,00 RM.
Zur Pilzberatung gelangten Glimmer - Tint¬
linge, verschiedene ungenießbare Wulstlingeund erstmalig auch schon Maronenröhrlinge,
vorzügliche Speisepilze. Man lasse sich durchdas Anlaufen des Fleisches nicht beirren.

Ohmstede.Aus der Kirchengemeinde. Nachdem kürzlichHilfsprediger Herms mit der Verwaltungder zweiten Pfarre in Osternburg betrautwurde, ist an seine Stelle Hilfsprediger
Dannemann, ein gebürtiger Ohmsteder,
nach hier versetzt worden. Die starke Neubau¬
tätigkeit in der Siedlung Ofenerdiek, die inden letzten Jahren immer mehr gewachsen ist,hat es mit sich gebracht, daß auch die kirchlicheBetreuung dieses Teils der Kirchengemeindeauf eine neue Grundlage gestellt wird . Assi¬
stenzprediger Stegmann wurde jetzt mit der
besonderen Bearbeitung von Ofenerdiek be¬
auftragt und zu diesem Zweck hierher versetzt.Die kirchliche Betreuung der Siedlung Ofener¬

diek wird in Zukunft noch besonders gefördertwerden, wozu bestimmte Pläne in Vorberei¬
tung sind.

R a st e d e.
Zum Nachmittagskaffee nach Rastede. Die

Kaffeezüge der Reichsbahn sind eine fabelhafteEinrichtung . Für wenige Groschen fährt manhinaus ins Grüne , setzt sich irgendwo in einer
gastlichen Stätte an einen einladend gedeckten
Kaffeetisch und läßt es sich , nur wenige Kilo¬meter und doch so , als ob Meilen dazwischen¬lägen, von seinem Alltagskram entfernt , so rechtvon Herzen Wohlsein. Am Mittwochnachmittag
brachte der Sonderzug etwa 200 Gäste nach
Rastede, der Stätte stiller Rast. Zwar war dasWetter nicht sehr gut, aber der gute Ruf
Rastedes hat sicher dqs seine dazu getan, daß
trotz des Sturms und Regens doch ' so viele
Ausflügler herauskamen. Sie wurden nicht
enttäuscht. Das Wetter hielt sich einigermaßengut, und , mit dem nötigen Optimismus aus¬
gerüstet, hielt man es sogar im Garten aus.Ein Gang durch den schönen Park und das
Dorf machte Kaffeedurst, auf den alle Gast¬stätten des Ortes gut eingerichtet waren . Bald
hob ein fröhliches Tassenklappern und Ge¬
plauder an . Gegen Abend brachte der Zug die
Gäste wieder nach Oldenburg zurück.

Elsfleth.
Stapellauf . Am 25. Juni lief auf der Els-

flether Werft AG der für die Bremen-Vege-
sacker Fischerei-Gesellschaft , Vegesack, im Bau
befindliche Heringslogger ,Anhalt " vom Sta¬
pel- Das Schiff hat folgende Abmessungen:Länge 34 Meter, Breite 7,10 Meter, Höhe 3,22Meter. Zum Einbau gelangt ein 150 PS --
Deutzer Diesel-Motor . ^

Brake.
Zwei Zigeunerinnen im Alter von 26 und18 Jahren , die hier in verschiedenen HäusernSpitzen zum Verkauf anboten und nicht im

Besitze eines Wandergewerbescheins waren,wurden von der Polizei verhaftet. Beide üben
schon seit Monaten den Spitzenhandel ohneErlaubnis aus . Da sie sich seit kurzem beieiner hier ansässigen Zigeunerfamilie un¬
angemeldet aufhielten und keinerlei Ausweis¬
papiere im Besitz hatten , wurden sie nach Nor¬
denham ins Gefängnis gebracht.An der deutschen Ltederstunde aus der Kajeam heutigen Donnerstag um 19.30 Uhr be¬
teiligt sich außer den beiden hiesigen Gesang¬vereinen die Kapelle der 12 . SStA . Alle Volks¬
genossen werden gebeten, sich an dieser Lieder¬
stunde zahlreich zu beteiligen. Folgendes Pro¬
gramm ist vorgesehen: 1 . a) „Die Ehre Gottesin der Natur " von L . van Beethoven (Chorund Orchester ) , 6) „ Vaterland , heilig Land !"
von Ed. Nötzler . 2. Orchester : „Alessandro Stra-della"

, Ouvertüre von Friedrich v . Flotow.
3. Männerchor: a) „ Liebesentzücken" von Martin
Gebhardt , b) „Wenn alle Brünnlein fließen"von Heinrichs, o) „ Tanz und Gesang" von AdolfZander . 4 . Orchester : „Bleisoldaten"

, Inter¬
mezzo von Kockert . 5. Männerchor: o) „Wander¬lied" von Fritz Vollbach , 6) „Abschied des Hand-,
werksgesellen" von Friedr . S sicher , e) „Einkehr",von Karl Friedr . Zöllner. 6 . Orchester : „Träume
auf dem Ozean . Watzer von Gungl . 7. Or¬
chester : Marsch der st „ Untere Ehre heißtTreue " von Wille

Nordenham.Baume wie Streichhölzer abgeknickt . DerSturm hat ni Nordenham und Umgegend be¬
sonders stark unter dem Baumbestand auf¬
geräumt. VerichiedeneBaumriesen wurden wie
Streichhölzer abgeknickt und wieder andere nur
ihrer Kronen beraubt , so am Lutherplatz, Mittel¬
weg und Platweg . Am Platweg hatte sich ein

Kleidungsstücke
kann man sich ruhig mal
für alt kaufen , wenn - das
Geld für n^üe nicht aus¬
reicht Md die getragenen
Stücke aus gutem Hause
sind. Man muß sie natür¬
lich reinigen und Nach¬
sehen lassen . — Wer sie
sucht oder wer sie abgeben
will , der bediene sich dazu
der neuen kleinen Wort¬
anzeigen zu je 8 Pf . in den

OlbenburgerNachrichten
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Hitler -Jugend Ges . 3/91 Ofenerdiek i . O.
Dtenstbefehl!

Alle Junge « der Gefolgschaft 3/gl treten am
Donnerstag , dem 30 . 8. 1S38 , um 14 Uhr, zur Bei¬
setzung des Jg . Gerd Munderloh auf dem Schloß-
Platz tu Uniform an . >

Der Führer der Gefolgschaft 3 91:
(gez .) : Hans Hellbusch, Oberscharführer.

Heil Hitler!

NSKK -Standarte 63
Die Dienststelle der NSKK - Motor -Standarte 83»

Oldenburg -Ostfriesland , bisher Oldenburg i. O. , Ro-
senstratze 14a, wird ab 1. Juli nach der Augustftr. 4,
Parterre , verlegt.

DI» Deuts«,« Mvveltsfvont
NS - Gemeinschafl „« rast durch yreutze«
Kreis Oldenburg -Stadt
Amt Wandern

Sonntag, den 3. Juli , Omnivussahrt nach
Lübbecke , Wanderung von dort nach Nettelstedt auf
dem Kammweg des Wtehengebirges. Abfahrt
um 7 Uhr vom Castnoplatz. Ankunft abends tu Ol¬
denburg 20 .3V Uhr.

Fahrkarten sind zum Preise von S,S0 RM in der
KdF -Dienftstelle, Markt 3, zu haben.
Sonntag, den 3. Juli , nach Norderney.

Fahrpreis 4,50 RM . Abfahrt ab Oldenburg 7.50 Uhr.
Ankunft in Oldenburg 21 .40 Uhr.

Oldenburg. Allerhand Flegeleienwurden in letzter Nacht in , der Stadt verübt,indem Gartentore ausgehängt und verschlepptwurden.
Huntebrück. AlleGerüchte über ein großesAutomobil Unglück bei Huntebrück sindfrei erfunden.
Elsfleth. Ausgabe von Fettkarten

(Reichsverbilligungs- und Bezugsscheine für
Konsummargarine) Donnerstag , den 30 . Juni,und Freitag , den 1. Juli , von 8 bis 13 Uhr.im Stadthaus . Einkommensbescheinigungen
müssen vorgelegt werden. An Kinder erfolgtkeine Ausgabe.

Bra k e. Der Schaugraben in Oberham¬melwarden der Käseburger Sielacht ist bis zum10. Juli zu reinigen.
Brake. Das Amt für Erzieher des Kreises

Wesermarsch teilt mit, daß. die Kreisver¬
sammlung am 6 . Juli in Rodenkirchenausfällt.

Brake. Die am Donnerstag , 30 . Juni , an¬
gesetzte Mitgliederversammlung der Ortsgruppe

. Brake der NSDAP wird wegen der Lieder-
stunde auf der Kaje um 14 Stunde später, auf20 .45 Uhr verlegt.

Brake. Aufgefunden und sichergestellt
» wurde ein Herrenfahrrad , Marke „Nordwacht".Auskunft bei der Gendarmerie.

Brake. Pech hatte ein junger Seemann,
deitz -M der Bahnhofstraße infolge der Total¬

dunkelheit vom Gehweg abkam und im Mud -
delgraben landete und damit seinenneuen Anzug verdarb . Auch ein Wehrmachts¬
angehöriger geriet an der gleichen Stelle in den
Graben , der hart am Rande des Bürgersteigesliegt und nicht gesichert ist.

Nordenham. Der Großtonsilmwagen dör
Gaufilmstelle zeigt am Sonnabend als Frei -
lichtveranstaltung auf dem Strandge¬lände den Film „ Lumpacivagabundus " . Die
Veranstaltung beginnt um 8 .30 Uhr.

Nordenham. Das Hauptamt für Volks-
gesundheit der NSDAP in München hatden Pg . Or . msä . Knüll in Nordenham mitder Tätigkeit eines Bettiebsarztes bei der
„Midgard " beauftragt.

Nordenham. Die Prüfung zum Kapitänin großer Hochseefischerei bestanden Anton Bi¬schofs -Einswarden , Luis Gerling -Blexen,Rudolf de Graaf -Nordenham, W . Kruse-Nordenham, Otto Lücht -Nordenham.
Jever. Das hohe Alter von 90 Jahren er¬

reichte eine alte Jeveranerin , Frau Witwe
Duhm, und 82 Jahre alt wurde Frau WitweOltmanns. Beide nehmen an den heimat¬
lichen Geschehnissen noch regsten Anteil.

Jever. Obsrpostsekretär i. R . Just, derviele Jahre in Jever beim Postamt tätig warund zuletzt in Hannover im Ruhestand lebte,starb im 93. Lebensjahre.

Mufikzug -es AeichsbMMchutzes
im Renfte -er NSV

Nachmittags - und Abendkonzert mit Tanzemlagen — und was daraus wird

Zum Fußballspiel
um die Deutsche Fußballmeisterschaft nach Berlin

Abfahrt ab Oldenburg am 2. 7. um 23.24 Uhr.
Ankunft in Berlin 3. 7. um 8.00 Uhr.

(Lehrter Bahnhof)
Abfahrt aus Berlin 3. 7 . um 23.00 Uhr.

(Lehrter Bahnhof)
Ankunft in Oldenburg 4. 7. um 5.2g Uhr.

Fahrpreis 8,70 RM;
Eintrittskarten zum Preise von 3,20, 1,80 RM und

Stehplatz 0,75 RM.

umgewehter Baum in der Krone eines anderen
Baumes verfangen, so daß auch dieser gefällt
werden mußte. Am Luiherplatz fiel ein Baum
auf die Einfriedigung des Krankenhauses und
hat diese zum Teil zerstört. Bei Tantzen-
Stiedtenkron wurde ein Lichtmast umgeweht
und dadurch in Großensiel die Stromzufuhr
unterbrochen. Auf dem Strandaelände wurden
neun Strandzelte umgeweht und zum Teil zer¬
stört. Recht bedeutend ist auch der an verschiede¬
nen Dächern angerichtete Schaden. Die auf den
Wiesen stehenden Heuhocken wurden zumgrößten Teil , umgeweht und teilweise /ort-
getragen.

Gastwirteversammlung in Eckwarden. Eine
Versammlung des Gaststätten- und Beherber¬
gungsgewerbes fand in Eckwarden statt. Orts¬
stellenleiter E . Lübben - Nordenham gedachte
zunächst des verstorbenen langjährigen Ober¬
kellners I . Rehm und erstattete bann den
Tätigkeitsbericht. Nach Anschluß der Ortschaft
Dedesdorf zählt die Ortsstelle jetzt 200 Mit¬
glieder. Im letzten Jahre wurden fünf Ver¬
sammlungen abgehalten. Er bat, für die Volks¬
genossen aus der Ostmark Freistellen zur Ver¬
fügung zu stellen. Kreisgruppenleiter Fr.
Prüfte ! - Abbehausen nahm zu einigen grund¬
sätzlichen Fragen Stellung . Im Zusammenhang
mit dem Reichsmeldewesensei es in den länd¬
lichen Bezirken unerläßlich, die Anmeldungen
innerhalb 24 Stunden dem zuständigen Gen-
darmerieständort zuzuleiten. Da im allgemeinen
die zweimalige tägliche Anmeldung vor¬
geschrieben ist , hat sich das Amt Wesermarsch
insoweit zu einem Entgegenkommenverstanden.
Bei zweifelhaften Personen ist natürlich die
Gendarmerie immer sofort zu verständigen.
Hinsichtlich der Verlängerung der Polizeistunde
ist bezüglich der zu entrichtenden Gebühr eine
Regelung mit dem Amt getroffen worden, die
in gewissen Fällen eine Ermäßigung vorsieht.
Weiterhin wurde zu der Konzesftonssteuer,
den Preisverzeichnissen usw. Stellung ge¬
nommen. Anmeldungen für den Grotzdeutschen
Gäststättentag Ende September in Wien würden
schon jetzt angenommen. Die Fahrt kostet etwa
30 RM.

Huntlosen.
Groß ist die Verärgerung mancher Garten¬

besitzer über das immer stärker auftretende
„Franzosenkraut" . Es ist wirklich eine Ge¬
duldsarbeit , dieses lästigen Unkrauts Herr zu
werden. Zählebigkeit und starke Samenbildung
lassen es dort , wo es sich einmal eingenistet hat,
immer wieder auftreten . Noch vor ein pgar
Jahren waren die Gärten hiervon frei. Es ist
ein richtiges Teufelskraut.

Großenkneten.
Der böige Westwind hat in verschiedenen

^ Bezirken allerlei Schaden angerichtet. So wur¬
den Lichtmaste umgeworfen und die Strom-

^ zufuhr unterbrochen, Dächer teilweise abgedeüt,
Bäume gestürzt usw. Von den Obstbäumen
wurden die wenigen Früchte gerissen , Neste und
Zweige abgeknickt . Leider sind auch viele
Fruchtfelder arg zerzaust und ganze Partien'
niedergelegt worden , wodurch später die Ernte¬
arbeiten sehr erschwertwerden.

Landhelserinnen aus dem österreichischen
Reichsteil haben hier in verschiedenen bäuer¬
lichen Betrieben Aufnahme gesunden und sich
gut bewährt . Die Eingewöhnung in die neuen
Verhältnisse ist gewiß nicht leicht.

Die Fasanen , die vor ein paar Jahren in
mehreren Jagdrevieren der Gemeinde aus¬
gesetzt wurden , haben sich außerordentlich stark
vermehrt, sowohl auf den Ackerflächen als auch
auf den Wiesenländereien. Das konnte ge¬
legentlich des Grasschnittes wiederholt fest¬
gestellt werden, wo , häufig Gelege mit 15 und
16 Eiern und Hennen mit großen Bruten an-
getrosfen wurden.

Der Musikzug des Reichsbahnschutzes hatte
sich gestern der NS -Volkswohlfahrt für eine
ihrer Hauptaufgaben zur Verfügung gestellt , die
in der Anlage und Unterhaltung von Kinder¬
gärten besteht . Am Nachmittag war ein Fa¬
milienkonzert, ein Hausfrauennachmittag , in
Hahns Gaststätten, in dem schönen Garten vor¬
gesehen ., Leider zwang die Ungunst des Wetters
dazu, den Saal zu benutzen . Wer sich aber ein¬mal vorgenommen hatte, dorthin zu gehen, der
ließ sich durch das bißchen Regen und Kälte
nicht abschrecken , und wirklich : in dem schönen
neuhergerichteten Saal läßt sich 's auch wohlsein. Noch dazu bei so schöner Musik ! Der
Bahnschutzmustkzug Oldenburg hat sich unterder Leitung seines Mustkzugführers Schäfer
ausgezeichnet entwickelt . Das ist eine Feststel¬lung , die man von einer Veranstaltung zur an¬deren treffen mutz . Auch diesmal waren sowohlin der Gesamtklangwirkung durch größere Aus¬
geglichenheitund Abrundung , wie in der Ein¬
zelbesetzung der Instrumente weitere Fort¬
schritte zu erkennen und auch das Repertoire
ist durch einige Neueinstudierungen erweitert.
Nach dem Theikeschen Graf-Zeppelin-Marsch

als schneidiger Einleitung , folgte die Ouvertürevon Nabucodonsor von Verdr, deren vorzüg¬
liche Wiedergabe eine Glanzleistung darstellt.Ihr entsprach im zweiten Teile der Mustksolgedie große Fantasie aus dem Troubadour . Um
diese Kernstücke rankten sich flotte Märsche und
wiegende Walzer, wie die „Hydropathen" und
Fuciks „Traumideale "

, weiter Charakterstücke,wie das Klosesche „Hochzeitsständchen " und Lie¬
derkompositionen, Wie die Lülingsche Para¬phrase „Grün ist die Heide" . Den Schluß bil¬dende „ Militärische Tongebilde" , aus Märschen,Soldaten - und Studentenliedern zusammen¬
gesetzt, fand solchen Beifall, daß als Zugabe
noch der schneidige Meitznersche Marsch --ZumStädele hinaus " folgte.

Am Abend fanden sich wieder ziemlich zahl¬
reiche Besucher ein, um sich an den schönen
Musikstücken zu ergötzen.

Und was wird aus diesem schönen Abend
und Nachmittag entstehen ? Einige Bausteineund Quadratmeter zu einem weiteren Kinder¬
garten , in dem die jüngsten Volksgenossendes
Drittes Reiches unter liebevoller Obhut heran¬
wachsen in Gesundheit und Freude und im
nationalsozialistischen Geiste.

Vomben auf die Schule Geetrudrnftratze
„Huiiii . . . bumm ! " Laut und tückisch ertlcmg

das jedem Frontsoldaten in unangenehmer Er¬
innerung stehende , pfeifend-heulende Geräusch,
mit dem sich Bomben und Granaten anzu¬
künden pflegen, und der in unmittelbarer Nähe
der Schule an der Gertrudenstraße erfolgende
donnerähnliche Schlag bewies, daß die „Flieger¬
bombe" getroffen hatte. Schon springt ein mit
Stahlhelm und Gasmaske versehener Mann die
Treppe herab, um draußen nachzusehen , was
geschehen ist und die nötigen Maßnahmen zu
treffen. Es war eine Gelbkreuzgranate. Die
ganze in der Schule anwesende Gesellschaft , die
die hier zusammengeflüchteteNachbarschaft dar¬
stellt — in Wirklichkeit sind es Teilnehme¬rinnen und Teilnehmer an einem
Kursus zur Ausbildung im Luft¬
schutz — Hatte sich in den Luftschutzraumbe¬
geben, während der Luftschutzhauswart seineLeute an den gefährdeten Stellen einsetzte . Der
auf dem Boden postierte Hausfeuerwehrmann
hatte inzwischen „Feuer " gemeldet, das im
Dachgeschoß durch Brandbomben verursacht
war . Sofort wurde ein weiterer Mann mit
Handfeuerlöschgerät nach oben kommandiert,

dem ein Melder beigegebenwurde. Dieser kam
alsbald mit der Meldung zurück , der eine der
Hausfeuerwehrleute fei verletzt . Sofort wurden
zwei Laienhelferinnen mit einer Trage und
weiteres Löschpersonal nach oben beordert,
sämtlich in gleicher Weise mit Gasmaske und
Stahlhelm , sowie mit den ihrer Tätigkeit ent¬
sprechenden Anzügen ausgerüstet. Nach kurzer
Zeit kamen sie mit dem „Verletzten" auf der
Tragbare zurück . Er wurde im Luftschutzraum
kunstgerecht geschient . Inzwischen war das
Feuer im Dachgeschoß gelöscht und somit dem
durch den Fliegerangriff verursachten Schaden
Einhalt geboten. Nach den Entgiftungsmaß¬
nahmen War die Luft wieder „rein "

, und mankonnte in Ruhe das weitere abwarten.
So geht es in einem Ausbildungskursus des'

Luftschutzes her. Wer möchte da nicht dabei
sein? Selbstverständlich wird nicht an jedemAbend mit Bomben geworfen. Anfangs würde
das unter den Kursisten nur Verwirrung an-
richten. Sie werden daher erst gründlich ge¬
schult , aber auch diese drste Allgemeinausbildung
ist durch allerhand Planspiele und mancherlei
Gerätanwendung sehr anregend und beileibe
nicht uninteressant.

Neue Siedl««
Benthullen, 30 . Juni.

Immer weiter schreitet die Kultivierung der
Oedlande in Deutschland voran. Die großenMoore, früher für eine Menschenansiedlungfast
undenkbar, werden heute, -im Reiche Adolf
Hitlers , durch den Reichsarbeitsdienst urbar
gemacht und somit in friedlicher Arbeit wert¬
voller Ackerboden gewonnen. Hart ist dieser
Kamps, den die Männer im erdbraunen Ehren¬
kleide führen, - aber auch schön, denn sie kämp¬
fen und arbeiten für Deutschland. Nachdem die
Arbeitsdienst-Abteilung 3/190 , Bolko von Bar¬
denfleth, im jahrelangen Ringen die Siedlung
Benthullen ins Leben <gerufen hat . indem sie
es ermöglichte, durch Straßen -, Wege - und
Gräbenbau , daß der Siedler feine erste Saar
in den Boden senken konnte, wartet ihrer jetzt
eine neue, noch größere Aufgabe. Etwa fünf
Kilometer östlich der Kolonie Benthullen liegt
an der Böseler Straße das Moorgut Karz-
fehn. Das Reich hat von diesem Gute etwa
800 Hektar , aufgekauft und zur Besiedlung frei¬
gegeben . Hier soll nun eine neue Siedlung,
ähnlich wie Benthullen entstehen . Da aber in
dieser .unwirtlichen Gegend für den einzelnen
Siedler eine Kultivierung unmöglich ist, wurde
der Reichsarbeitsdienst eingesetzt . Seit einigen
Monaten ist nun die RAD-Abteilung 3/190 da¬
bei, dieses Moorgebiet für den Siedler zu er¬
schließen . Ein 5 Klm. langer Weg , der von der
Böseler Straße abzweigt, wird quer durch das
Moor gezogen , nach seiner Vollendung wird
er am Pempelrinderdamm , der sich nordöstlich
parallel zur Böseler Straße hinzieht, einmün¬
den. Jetzt ist man dabei, um einen festen Un¬
tergrund zu bekommen , den Weg abzutorfen,

in Vehnemoor
später wird er dann übersandet werden, so daßeine feste Fahrbahn entsteht. Ebenso wird ein
breiter Entwässerungsgraben gezogen , der in
den Hunte-Ems - Kanal münden wird. DieseVorarbeiten des Arbeitsdienstes, die erst die
Grundlage für den Pflug des Siedlers bilden,werden im Jahre 1941 beendet sein.

Die etwa 800 Hektar große Moorfläche sollin Siedlungen zu 12 Hektar aufgeteilt werden,
so daß hier etwa 60 bis 70 Siedler ein Unter¬
kommen finden werden. Der Stil der Häuserwird ähnlich den in Benthullen werden. An
das große Wirtschaftsgebäude mit den Ställen
und der Diele schließt sich das geräumige
Wohnhaus an. . Der Siedler wird also ein
schönes und vor allem zweckmäßiges Heim er¬
halten , wo er sich jeder Zeit Wohlsühlen kann.
Wenn die Arbeit hier im Moor auch hart und
schwer ist, so ist es doch ein erhebeydes Ge¬
fühl, aus eigenem Grund und Boden zu wirt¬
schaften . Das Siedlungsamt Oldenburg wird
ebenso wie in Benthullen, die Finanzierung
übernehmen. Als Siedler kommen zweite
Bauernsöhne, die den Hos ihres Vaters nichtantreten können, in Frage . Es wird eine sehr
strenge Auslese, in rassischer wie in weltan¬
schaulicher Hinsicht getroffen werden, denn die
Siedler , die als Pioniere aus Vorposten für die
deutsche Brotfreiheit kämpfen, müssen die Ge¬
währ für einen restlosen Einsatz ihrer ganzen
Person bieten. Zäh und ausdauernd müssen sie
sein.

Da der Weg für die Schulkinder nach Beut -'
Hullen oder Petersdorf zu weit ist, wird in
Karzfehn, wie die neue Siedlung heißt,
auch eine Schule gebaut werden.

»

Der Wocheirspeuch
als Heimschmuü

Der
Wochenspruch

Ser NSVstp.
gehört ln jedes Haus -
in jede deutsche familie!

Sauleiter und Neichsstatthalter

Die gute Aufnahme, die der „Wochenspruchder NSDAP " in allen Kreisen der Bevölkerung
gefunden hat, geht aus zahlreichen Aner¬
kennungen hervor, die gleichzeitig beweisen, daßder Wochenspruch einem allgemeinen Wunsch
entgegenkommt. Uns allen ist es schon öfter
passiert, daß wir nach einer Rede des Führersoder eines seiner engsten Mitarbeiter einen be¬
sonders klar und treffend formulierten Gedan¬
ken uns merken wollten und dann in der Hastder täglichen Geschäfte ihn doch wieder ver¬
gaßen.

Es müssen nicht immer große Abhandlungen
sein, die uns mit dem Gedankengut des
Nationalsozialismus vertraut machen ; im
Gegenteil, kurze , schlagartige Hinweise sind oftam besten geeignet, das Interesse aller Volks¬
genossen zu Wecken, und , da der Führer viele
Fragen in ein oder zwei Sätzen restlos kl« --
gestellt hat, ermöglichen diese kurzen Hinweise
sogar eine grundsätzliche Stellungnahme zum
Nationalsozialismus.

Der Wochenspruch der NSDAP ist dazu be¬
stimmt, jede Woche einen Gedanken und Aus¬
spruch Adolf Hitlers oder eines anderen füh¬renden Mannes ins Volk hineinzutragen . Nam¬
hafte Künstler und Graphiker schaffen immer
wieder neue Entwürfe , die den Wochcrispruch
zu einem künstlerisch geschmackvollen Wand¬
schmuck werden lassen.

Die Art der Ausführung des Wochenspruchesder NSDAP hat bewirkt, daß er nicht nur
beim Kaufmann, in Gaststätten, in Dienst¬
räumen und in Betrieben beachtet wird , son¬dern daß ihn darüber hinaus viele Volks¬
genossen als gern gesehenen Heimschmuck ver¬
wenden.

In der Zeit vom 27. Juni bis zum 10 . Juli
findet innerhalb der Ortsgruppen des Gaues
Weser-Ems der NSDAP eine große Werbe¬
aktion für den Wochenspruch statt, die allen
Volksgenossen Gelegenheit geben soll , mit dieser
Einrichtung bekannt zu werden.

Der Wochenspruch der NSDAP mit dem
dazugehörigen Wechselrahmenkann bei den zu¬
ständigen Ortsgruppen . erfragt und bestellt
werden. >

MA einen Tag
Ja , und dann fahren 800 Oldenburger Jung¬mädel zu gleicher Zeit los aus unserer Stadt —

hinein in den Untergaubereich. Gestern, am
Mittwoch, waren überall die Jungmädel mit
ihrer Fahrtsührerin zusammen und hielten
Fahrtbesprechung. Und nun steht alles klar.
Viele, viele Fragen sind aufgetaucht, wurden
geklärt. Für uns JH -Führerinnen gilt es jetzt,
auch unsere letzten Jungmädel die am Mitt¬
woch noch nicht „durften"

, noch zu werben und
sie mit hineinzustellen in unsere Fahrtgemein¬
schaften . — Wie soll nun eigentlich so eine
Fahrt verlaufen, wie ist alles eingeteilt, wie
organisiert?

Wir stellen von unfern 800 Oldenburger
Fahrtteilnehmerinnen eine. Reihe von Fahrt¬
gruppen aus. Jede Fahrtgrüppe ist wieder in
Fahrtgemeinschaften aufgeteilt, für die je eine
Fahrtgemeinschaftsführerin verantwortlich ist.
Sie sorgt zu jeder Zeit für ihre Fahrtgemein-
schast , sei es nun aus der Fahrt — am Schlaf¬
platz — und nicht zu vergessen bei den Mahl¬
zeiten. — Wir schlafen entweder beim Bauern
in der Scheune oder in Privatquartieren . Das
ist örtlich verschieden . Das Mittagessen am
Sonntag wird in den meisten Orten von der
Frauenschaft gekocht. So ist für diese Dinge ge¬
sorgt. — Wir führen diese Fahrten durch , um
wirklich Verbindung zwischen unfern Jung¬mädeln im Lande und uns Oldenburgern zu
bekommen . Darum werden wir an den Itzt, Ta¬
gen viel mit den Jungmädeln dort und beson¬ders auch mit den Eltern zusammen sein.

Schauen wir einmal einen der vielen Fahrten¬
pläne an : Sonnabendabend nach der Ankunftwird „eingerichtet" und Abendbrot gegessen.
Natürlich sind die Jungmädel aus dem Dorfdann schon dabei, und für den Abend laden
wir alle Eltern ein zum frohen Dorfabend. Ayr
Sonntag werden wir einen kurzen Frühmarsch
machen und dann mit den Jungmädeln vom
Dorf eine feine Morgenfeier gestalten. An¬
schließend steigen auf einer Wiese oder Weide
Sportwettkämpse zwischen „Stadt und Land",
auf deren Ausgang wir schon riesig gespannt
sind . Bis zum Mittag steigt ein offenes Sin¬
gen , zu dem wir alle Eltern einladen. Am
Sonntagnachmittaa aber holen Wir uns die
Dorfkinder zu frohem Spiel aus einer großen
Wiese zusammen. So sehen unsere Pläne
aus so werden unsere Fahrten . Begeistert wer¬
den 800 Oldenburger Jungmädel am Sonntag
Wiederkommen , und gleich werden sie wieder
dabei sein, wenn es heißt : Wer geht mit auf
Fahrt?
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Sank des LandeSbaueenMürerS
an die Bauern und Landwirte für die frei¬
willige Spende zum Winterhilsswerk 1937/38

Oldenburg , 29 . Juni.
Landesbauernführer Jaques Groeneveld

richtete an die Bauern und Landwirte im Be¬
reich der Landesbauernschaft Weser -Ems fürdie freiwilligen Spenden zum Winterhilsswerk
1937/38 folgenden Dank:

„Wenn ich im vorigen Jahre nach der Er¬
öffnung des WHW 1937 bis 1938 durch unse¬
ren Führer Adolf Hitler über den Rundfunk
den Appell an Euch richtete , für das „Winter¬
hilfswerk" 1937/38 als Bauern und Landwirte
Eure Pflicht zu erfüllen, so will ich hiermit
bekunden, daß Ihr diesem Appell Folge ge¬
leistet habt.
Ihr habt damit erkannt und das Verständnis
erbracht, daß die durch den Nationalsozialis¬
mus geschaffene Volksgemeinschaft, bestehende
Nöte und Sorgen zu beseitigen, bereit ist.
Die große Opferbereitschaft ist um so erfreu¬
licher , da durch die Maul - und Klauenseuche

manchem Betriebsführer großer Schaden ent¬
standen ist. Um dem Aufbauwerk unseres
Führers auch weiterhin tatkräftige Stütze zu
sein, müssen wir uns alle, Bauern , Land¬
wirte und Landarbeiter , verpflichtet fühlen,
auch für die Zukunft größte Opfer- und Ein¬
satzbereitschaft zu vollbringen."

Fahrt der MSI Schar1691
in die osenberge

Wie jeden Monat , so unternahm auch am Sonntag
die Schar 1 der MHJ -Gesolgschaft 6/91 Elsfleth eine
Fahrt . Als Ziel wurden die Osenberge bestimmt.
Am Sonnabend , 17 .36 Uhr , verließen wir mit Sang
und Klang Elsfleth . Als erste Uebernachtungsstation
hatten wir den Hasbruch bei Hude ausersehen . Ein
Platz zum Zelten war recht bald gefunden, dagegen
bereitete das Besorgen von Stroh wesentlich mehr
Schwierigkeiten. Na , unser nächtliches Haus war er¬
richtet, nun mutzte aber unser „Pott " in Dienst
treten : Zwei Mann wurden zum Wasserholen ab¬
kommandiert, dann wurde ein kräftiger „Mokka" ge¬
braut . Hierzu vertilgten wir noch eine Menge dick
bestrichener Schwarzbrotschnitten . Vom 22 bis 6 Uhr
wurde dann gepennt. Nun setzten wir unsere Fahrt
fort , dem eigentlichen Ziel entgegen! Gegen 11 Uhr

erreichten wir es . Unser Zelt ' errichteten wir am
steilen Hang , im schönsten Teil der Osenberge ! Jetzt
allgemeines Beratschlagen über das noch zu kochende
Mittagessen ! Wir einigten uns auf „Nudelsuppe"

, die
auf selbstgebautem Herd „fabriziert " wurde . Sie
füllt« bald den größten Magen , und , unserm Koch,
dem dicken Wilhelm , wurde große Anerkennung zu¬teil . Den ganzen Nachmittag lagen wir im HeißenSand der Osenberge ließen uns das Fell verbrennen
und vertrieben uns mit frisch -fröhlicher Mund-
yarmonikamusik und mit Erzählen von Witzen die
Zeit . Ab 22 Uhl sollte geschlafen werden . Prost
Mahlzeit ! Jeder wußte noch etwas zu erzählen (mit¬
unter war es sogar spannend !) ; so war erst sehr spät
Ruhe im Hause. Der zweite Tag begann mit einem
Morgenlauf , dann Waschen usw. Bis Mittag strolch¬
ten wir nun mal so richtig durch die Gegend und
tobten uns gehörig aus ! Dann würde wieder ein
schmackhaftes Mittagessen (natürlich auch selbst be¬
reitet ) seiner Bestimmung übergeben ! Nach dem Mit¬
tagessen brachen wir zunächst einmal unser Zelt ab,
setzten uns dann in fröhlicher Runde zusammen, und
sangen und erzählten . Um 15 Uhr allgemeiner Aus¬
bruch. Wir mußten schon wieder nach Hause. Schade!
Es war so schön . Nach einigen Stunden reibungs¬
loser Fahrt erreichten wir unser schönes Weserstädt¬
chen . Uns hat diese Fahrt allen viel Freude be¬
reitet , und die, die nicht mit waren , haben bestimmt
etwas verpaßt . -

Vmgebnslmll — «ÜlgeMVNMN!
Dar wöcksnilicks prsi » S1rsI «Isr „VIrisnburgsr

Unsere Photorätsel haben es unseren Lesern
angetan . Zwar war die Zahl der Einsendungen
diesmal nicht so hoch wie beim letztenmal, aber
auch jetzt hat es wieder über 200 Einsendungen
geregnet. Eine Unterscheidung ist jedoch in
diesem Falle besonders zu 'vermerken: Das
Verhältnis der richtigen Lösungen zu den
falschen oder nur teilweise richtigen hat sich
sehr stark zuungunsten der richtigen Lösungen
verschoben . Während nämlich fast alle Ein¬
sender das Bild 1 der Ecke Kleine Kirchstraße/
Bergstraße herausgefunden haben, ist ein großer
Teil von ihnen am zweiten Bild gestolpert.
Allerlei ist da geraten worden. Lauschige Ecke
im Schloßgarten wurden aufgezählt, allerlei
Gebüsche und -Anlagen der Stadt usw. Weit
über 100 Einsender hatten aber doch den rich¬
tigen Riecher und das rechte Auge. Vielleicht
haben sie sogar mit der sprichwörtlichen Eile
des Zeitungsmannes gerechnet und sich gesagt:
„Das zweite Bild wird Wohl unweit des ersten
ausgenommen worden sein. " Wer so kombiniert
hat , war der Lösung schon nahe, denn wir
hatten an jenem Morgen wirklich wenig Zeit.
Wir sind dann schleunigst die Bergstraße her¬
untergegangen, haben uns unweit der Rotbuche
in den Anlagen vor dem Gymnasium aufge¬
pflanzt und die Kamera auf die kleine Brücke
links vom Theater an der Roonstraße gerichtet.
Die Brücke ist auf dem Bild noch schwach zu
erkennen. Das also war des Pudels Kern.

Immerhin waren es also wieder soviel rich¬
tige Lösungen, daß das Los entscheiden mußte,
und dabei find folgende Preisträger heraus¬
gekommen:

1 . Preis : Th. Reinhardt, Oldenburg i. O .,
Kastanienallee 13

2. Preis : Heinrich Böger, Oldenburg i. O.,
Achternstratze 17

3. Preis : August Tapserwein, Olden-' bürg i. O., Markt 6.
Die Trostpreise erhielten:

Harald Grosse, Oldenburg i. O., Ofener
Stratze 9

Nun aber wollen wir unsere
Leser einmal mit einem gänz¬
lich neuen Rätsel überraschen.
Da heitzt es wieder das Köpf¬
chen anstrengen und so manche
Schulweisheit wieder aus¬
kramen. Seht euch einmal diese
Zeichnung an ! Da könnt ihr
folgende Anordnung erkennen:
Die Scheiben 2, 3 und 4 wer¬
den durch je einen Treibriemen
von der großen Scheibe 1 an¬
getrieben. Fest mit Scheibe 2
und 3, und später auch mit
Scheibe 6, 7 und 10 ist eine
kleine Scheibe verbunden. Die
kleine Scheibe von Nr. 2 treibt
5 an. Auf 5 liegt dann nochein zweiter Riemen, der aber den ersten nichtstören soll . Durch den zweiten Riemen wird
Scheibe 8 angetrieben. Sinngemäß ist die An¬
ordnung der anderen Scheiben.

Betrachtet euch nun die Scheiben 8, 9 und 10!
Und nun kommen unsere Fragen:

1. Welche der Scheiben dreht sich lang¬samer, 8 oder 9?
2. Welche von den Scheiben 9 und 10 dreht

sich schneller?
3. Welche der drei Scheiben 8, 9 und 10 istalso die schnellste, und welche die lang¬samste?
4. Welches ist die Drehrichtung der Schei¬ben 8, 9 und 10?

Magda Mohrmann, Oldenburg i. O .,Kleine Kirchenstratze 111
A . Goede, Oldenburg i. O., Kastanien-' allee 191.

Das sieht sich ja nun ein wenig kompliziertan,aber fragt einmal einen kleinen Schlosserlehr¬ling, der wird euch das schon ausknobeln
können . Aber versucht es einmal selbst!

Für das neue Preisausschreiben gelten die
gleichen Bedingungen wie bisher . Es werdendrei Preise (5 RM , 4 RM , 3 RM ) und drei
Trostpreise ausgesetzt. Die Losungen muffen vis
zum kommendenMontag, dem 4. Juli , mittags,in unseren Händen sein Gefolgschaft rnitgnedern der „Nachrichten " wie ihren Angehörigen
ist eine Beteiligung nicht möglich . Die Ent¬
scheidung ist rechtlich unanfechtbar. Und ausder Anschrift soll möglichst sreyen : . .Preis¬
rätsel".

A W 88
Verdienter Lohn

„Höre doch"
, liest die Frau aus der Zeitungvor, „da hat . ein alter reicher Junggeselle sein

ganzes Vermögen der Frau hinterlassen, die
ihm in der Jugend einen Korb gegeben hat .

"
„Und da sagt man noch "

, knurrt der Mann , „es
gähe keine Dankbarkeit mehr in der Welt." .

Familien -Nachrichten
anderen Blättern entnommen:

Geboren:
Richard Wagenrund und Frau Gertrud geb. Onken,Varel , ein Sohn.
Klaas Cassens jr . und Frau Jannette geb . de Vries,Hage, eine Tochter.
Di Wr . Wilh . Gieseke und Frau Henny geb/ Knuth,Norden , ein Sohn.

Verlobte:
Jda Döller und Joses Hasenkamp, Wöstendöllen.Maria Stukenborg und Julius Döller , Südholz.
Jda PölkiNg und Franz Wehrh , Mllhlen/Brockdors.
Elisabeth NiemaUn und Alfons Heitkamp,
Harme/Hagen.
Martechen Harms und Hermann Osterkamp, Norden.
Gesine Abben und Edo Wellmann,
Norden/Nordenham.
Alma Lohmüller und Johann Bruns,
Edewecht/Westerfcheps.

Vermählte:
Engöbert Hillen und Frau Elisabeth deb. Mohrmann,
Schwaneburgermoor.
Heinz Schmücke , und Frau Mia geb . Jantzen,
Löningen.
Bernhard Mehborg und Frau Agnes geb . Meyer,
Molbergen.
Otto Mehborg und Frau Elisabeth geb . Wörmann'
verwe. Wienken, Molbergen.
August Hermann Uthmann und Frau Berta
geb . Schlömer, Cloppenburg.

Gestorben:
Frau Theodor Gölen Clara geb. Willing,
Thülsfelde , 46 I.
Wilhelm Willens , Alse, 48 I.
Friedrich Ausahri , Kirchhammelwarden , 67 I.
Herwarth Ripken, Dingstede, 70 I.
Wwe. Helene von Minden geb. Fohrmann,
Frteschenmoor, 79 I.
Wwe. Margarethe Behrens geb. Oltmanns,
Osterscheps, 8» I.
Aug. Warnte , Tange , 57 I.
Johannes Goldenstein, Norden , 41 I.
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Sei stolz und laß deine Einsamkeit
dich nicht verführen , deine Zeit an
Menschen zu verlieren » von denen du
nichts gewinnst. Brentano.

ver klWMlM
von Bunje - Cortan

UrheberrechtschutzK. L H. Greiser , Rastalt I. B.
24 . Fortsetzung

Aber er hatte Glück ! Er siel weich ! Mitten
hinein in den Misthaufen! Der Mist dämpfte
selbst den Krach der herabpurzelnden Kisten.
Hein lauschte . Der Franz schien nichts bemerkt
zu haben. Der sang eben mehr laut als schön:

„Drum Mädchen weine nicht, sei nicht' so traurig,
mach einem Musketier daß Herz nicht schwer!
Denn dieser Feldzug, er ist kein Schnellzug,
wisch dir die Tränen ab mit Sandpapier !"

Hein rappelte sich aus dem Misthaufen auf.
Pfui , Spinne , war das ein Gestank . Aber
schneller , wie er hochgekommen , verschwand er
wieder hinter dem Misthaufen. Ja , er baute
sich sogar noch eine Deckung aus Stroh und
Dreck vor sich auf . Denn um die Ecke kam jetzt
spielend und singend der Franz mit einem
Mädel geschlendert : mit der Marie ! Und jetztblieben sie sogar noch vor dem Misthaufen
stehen , und gefühlvoll sang Franz:

„ Soldatenleben , das heißt traurig sein!
Soldatenlebcn , das heitzt traurig sein!
Wenn andre schlafen , dann mutz ich wachen,
mutz Schildwach stehn, Patrouille gehn !"

Hein kämpfte mit einem Niesreiz . Ein Stroh¬
halm kitzelte ihn in der Nase . Aber dann
schaute er verwundert auf. Das Lied war Plötz¬
lich verstummt. Franz hielt Marie im Arm
und küßte sie.

Ausgerechnet vor dem Misthaufen müssen die
sich knutschen , dachte Hein, und dann mußte er
niesen.

Erschreckt - fuhren Fmnz und Marie ausein¬
ander . Was war das ? Aber sie waren gar nicht
erpicht darauf , es zu wissen.

Rasch griff Marie ihren Eimer aus und goßdas Wasser — schwups — in einem hohen
Bogen auf den Mist, und dann ergriff sie mit
Franz die Flucht.

Der unglückselige Hein aber wischte sich die
Dusche aus dem Gesicht.

„Verdammte Zucht!" fluchte er. „Nix wie
türmen !"

Er schob die beiden Kisten wieder unter den
Schuppen und packte seinen Hasen an den Löf¬
feln.

„ Hauptsache — dich hätten wir , nöch ? "
Der Erfolg söhnte ihn einigermaßen mit den

unangenehmen Zwischenfällen seines Beute¬
zuges aus . An der Pumpe säuberte er sich ein
wenig, aber dann mußte er darauf bedacht sein,
seine Beute in Sicherheit zu bringen.

Durch das offene Fenster sah er im Zimmer
Franz und Marie etwas verlegen beieinander
stehen.

„ Was ich noch fragen wollte"
, sagte Marie.

„ Wenn du Wäsche hast zum Waschen , ich mach'
sie dir gern !"

„ Aber Meisje, das kann ich doch nicht von
dir verlangen !"

„ Doch, doch, gib nur her, weil es für dich
ist !"

Franz ging ins Nebenzimmer und kam gleich
darauf mit einem Arm voll schmutziger Wäsche
zurück.

„ Morgen abend kannst du sie wieder haben."
„Und heute abend?" fragte Franz . „ Gehen

wir beide tanzen, nicht ?"
Marie nickte. Franz legte den Arm um sie

und zog sie an sich. Und beide sahen sich in die
Augen und küßten sich . . .

Draußen stand Hein mit dem Hasen und
grinste. Dann schlich er sich vom Fenster fort
zur Haustür.

„ Wenn ich da nicht zwischenfahre, bringe ich
mein Häslein nie in Sicherheit!" brummelte
er.

Leise öffnete er die Zimmertür , den Hasen
hielt er hinter sich auf dem Rücken.

„Achtung . . . Brennzünder ! " rief er.
Wie schnell die beiden auseinander kamen!

Ganz entgeistert starrten sie ihn an.
„Im Rosengarten will ich deiner warten . . ."

sang Hein anzüglich.
„Lauskerl!" drohte Franz . '
Marie aber packte, puterrot vor Verwirrung,

die Wäsche in ihren Eimer und lief, ohne Hein
anzusehen, aus dem Zimmer . Sie lief die
Treppe hinauf . Außer Atem blieb sie oben
stehen . Strich sich über das Haar.

Was hatte sie getan?
Sich einem fremden Soldaten an den Hals

geworfen! Schämen sollte sie sich!

Aber nein, das war kein Fremder für sie!
Es war der Mann , auf den sie so lange ge¬wartet hatte, und der einmal kommen mutzte!
Der Mann , den sie liebte, vom ersten Augen¬
blick an, wo er sie in die Arme genommen und
so sonderbar mit seinen braunen Augen un¬
geschaut hatte ! - '

Und sie dachte nicht an die Zukunft, nicht
an das ungewisseGrauen des Krieges, sondern
nur au die Gegenwart und die beseligendeGe¬
wißheit, daß sie Wiedergeliebi wurde!

Des Glückes voll, trat sie in ihr Zimmer . . .und blieb entsetzt stehen . Ein sengeriger Geruch
schlug ihr entgegen. Am Ofen stieg ein dicker
Qualm auf. Sie ließ den Eimer fallen und
rannte dahin. Der Stuhl mit dem Rock des
Majors hatte Uebergewicht bekommen , war
umgekippt und lehnte an dem glutheißen Ofen.

Sie riß den Stuhl fort. Ein riesiges Loch
War in den Rock gebrannt.

„Oh, du lieber Gott ! Oh , du lieber Gott !"
stöhnte Marie.

Mit einem Tuch schlug sie auf die glimmen¬
den Ränder und erstickte den Brand . Dann
rannte sie zum Fenster und riß es auf, um zu
lüften. Kam wieder zurück und besah sich die
Bescherung. Der Rock war verdorben, der halbe
Rücken war herausgekohlt. Da war nichts mehr
daran gutzumachen!

„ Der arme Ferdinand ! " sagte sie und sank
auf den nächsten Stuhl.

Was nun ? — Wenn der Major das erfuhr,
dann war es aus mit ihm. Und sie war mit¬
schuldig , sie trug sogar die größte Schuld. Viel¬
leicht wäre es nicht geschehen , wenn sie sogleich
Wieder heraufgekommenwäre.

Und sie, die eben noch so glücklich gewesen,
schluchzte auf, fühlte sich jetzt tief unglücklich
und wurde sich bewußt, wie schrecklich aussichts¬
los doch eigentlich ihre Liebe , war . Eine Tor¬
heit, die nur Bangen und Schmerzen bringen
konnte.

4°

Franz dagegen war nur süchtig über Hein,
daß er Marie und ihn so taktlos gestört hatte.
In seinen Glücksbecher war bisher lediglich
dieser einzige Tropfen Wermut gefallen!

Kaum war Marie aus dem Zimmer gelau¬
fen , da schlug auch Hein schon die Tür hinter
ihr zu , wobei er den Hasen noch immer sorg¬
sam vor Franzens Blicken verbarg.

Dkn Hasen au/ dem Rücken , trat er dann mit
einem höhnischen Feixen auf Franz zu:

„ Was mußten meine schönen Augen er¬
blicken ? Ich hätte dir das wirklich picht zu¬
getraut !"

„ Hör schon auf ! Red was Vernünftiges !"
„ Also der stille Franz hat Blut geleckt . .
„ Was sollen die Dummheiten ? " unterbrach

Franz ihn ärgerlich.
„ Wer macht Dummheiten, du oder ich?" Hein

holte plötzlich den Hasen hinter seinem Rücken
vor und hielt ihn Franz unter die Nase . „ Sieh
mal, guck! . . . Wat sagste nu ? "

„Donnerweiter !" staunte Franz . „ Wo hast du
den her ? "

„Im Rosengarten ist er mir zugelaufen!"
foppte Hein.

Franz befühlte das Tier , begann daran zu
schnuppern.

„Der riecht aber eigentümlich!"
„Nee, nee , laß man, der Hase ist ganz frisch !"
„Ja , aber was stinkt denn dann so ? " fragte

Franz ungläubig.
Hein legte den Hasen auf den Tisch und sagte

stolz:
„Ich ! . . . Wenn du in einen Misthaufen

fällst , riechste auch nicht nach Oh de Kolonje!"
Plötzlich durchfuhr ihn ein Schreck. „ Mensch,
Zeltbahn raus ! Jeder kann ja hier in die Bude
reingucken ! Ob man dich mit deiner Hulda
beim Wäscheholen steht , ist mir ja schnuppe,
aber meinen Hasen braucht niemand zu sehen ! "

Er warf den Hasen aufs Kanapee, wo er von
draußen schwer zu erblicken war , und beide
machten sich daran , die Fenster mit Zeltbahnen
zu verhängen.

„ Nun will ich aber , wissen , wo du den Hasen
her hast !" sagte Franz.

„ Woher soll er schon sein? " tat Hein gleich¬
gültig. Auf der Jagd bin ich gewesen , nöch!
Gleichzeitig mit dem Herrn Major ! Und da
Hab ich ihn geschossen!"

„Ist das auch wahr ? "
„ Großes Ehrenwort !" Hein legte feierlichdie Hand auf die Brust.
„Ja , aber warum hast du ihn denn nicht

gleich mitgebracht und kommst erst jetzt damit
an ? " fragte Franz argwöhnisch.

„ Schlaumeier, du ! Soll ich am Hellen Tag
damit durch das Kaff spazieren? Was meinste,
wie rasch man den kassiert hätte ! Und du
möchtest für mich brummen, wie? . . . Nee , der
war sicher aufbewahrl , und als es dunkel
wurde, da Hab ich ihn mir geholt!"

(Fortsetzung folgt)
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